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Einleitung. 

Von  den  sieben  sogenannten  Mu'aliaqät  sind  sechs  in 
jüngster  Zeit  bearbeitet  worden.  Fünf  von  Nöldeke  in  den 
Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften 
1899—1900  und  eine  von  Dr.  B.  Geiger  in  der  WZKM,  B.  XIX, 
1905.  —  VorHegende  Arbeit  will  als  ein  bescheidener  Versuch 
aufgefaßt  werden,  die  erwähnten  Abhandlungen  durch  die  Über- 
setzung und  Erklärung  der  letzten  Mu'allaqa,  der  des  Imrulqais, 
zu  ergänzen. 

Als  Resultate  meiner  Studien  zu  dieser  Mu*^allaqa  will  icli 
in  kurzer  Zusammenfassung  folgendes  bezeichnen: 

I.  Dem  Gedichte  muß  jeder  einheitliche  Charakter  ent- 
schieden abgesprochen  werden.  Es  bietet  sich  uns  als  die  Kom- 
pilation eines  Mannes  dar,  dem  es  darum  zu  tun  war,  das  Beste 
aus  den  verschiedenen  Qasiden  des  Imrulqais  auszuwählen  und 
es  zu  einem  größeren  Ganzen  unter  dem  Schutze  eines  eigenen 
Reimes  zusammenzufassen.    Die  Gründe  dafür  sind: 

1.  Es  hat  vier  Verse  mit  Doppelreira,  also  vier  Gedicht- 
anfänge: V.  1,  17,  18,  44  (s.  Ahlw.  Bern.  79). 

.2.  Es  fehlt  ihm  der  eigentliche  Zweckteil. 

3.  Es  werden  darin  vier  Themen  behandelt:  a)  Nasib 
V.  1 — 41;  b)  die  qualvolle  Nacht  42 — 46;  c)  Pferd  und  Jagd 
47 — 64;  d)  das  Gewitter  65 — 76.  Diese  vier  Themen  nun  ent- 
behren jedes  Zusammenhanges  und  Überganges  und  sogar  die 
41  Verse  des  Nasib  haben  keine  rechte  Verbindung  untereinander. 
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4.  Mehr  als  die  Hälfte  der  Verse  finden  sich  im  Diwän 
des  Imrulqais  wieder,  sei  es  dem  Sinne  nach,  sei  es  auch  ganz 
wörtlich  nur  mit  verschiedenem  Reimworte.  (Zum  Teil  wurde 
bereits  darauf  hingewiesen  von  Rückert,  Amrilqais  31  ff.  und 
August  Müller  in  seiner  Schrift  über  die  Mu*^allaqa  des  Imrul- 
qais 1869.) 

IL  Dieser  erwiesenermaßen  kompilatorische  Charakter  des 
Gedichtes  berechtigt  uns  auch,  dessen  Echtheit  zu  bezweifeln 
und  es  als  wahrscheinlich  hinzustellen,  daß  es  das  Werk  eines 
späteren  Philologen  oder  Räwi  sei.  Einen  strikten  Beweis  für 
die  Fälschung  haben  wir  nicht.  Die  sonstigen  Gründe  August 
Müllers  1.  c.  sind  durchaus  nicht  stichhältig.  Es  ist  schließlich 
auch  nicht  ausgeschlossen,  daß  Imrulqais  selbst  der  Kompilator 
ist',  s.  Rückert  1.  c. 

III.  Ich  behalte  in  der  Übersetzung  im  allgemeinen  die 
von  Ahlw.  The  Divans  gegebene  Versordnung  und  Anzahl  bei. 
Vs.  3,  4  ed.  Lyall  =  3,  4  ed.  Arnold  =  Ahlw.  App.  XXVI  3,  4 
und  V.  49 — 52  ed.  Lyall  =  48 — 51  ed.  Arnold  =  Ahlw.  App. 
XXVI  7 — 10  erklären  schon  die  Alten  für  unecht;  v.  39  lese 
ich  nach  v.  29  und  v.  57  nach  v.  63  mit  GP  u.  a.  m.  Die  Gründe 
dafür  werden  bei  den  betreffenden  Versen   angegeben  werden. 

Den  Versuch  Ahlwardts  jedoch,  die  Versordnung  wieder 
herzustellen  (in  seinen  Bemerkungen  über  die  Echtheit  80),  muß 
man  als  willkürlich  zurückweisen.  Gerade  der  kompilatorische 
Charakter  des  Gedichtes  verlangt  es,  daß  man  die  Verse  in  der 
von  den  Alten  überlieferten  Ordnung  beläßt,  d.  h.  nach  den  vier 
erwähnten  Themen  gruppiert.  Innerhalb  dieser  vier  Gruppen 
kann  die  Reihenfolge  mehr  oder  weniger  variieren.  —  Zu  den 
bei  Ahlw.  The  Divans  S.  109  mitgeteilten  Varianten  der  Vers- 
ordnung wäre  noch  hinzuzufügen  B.  BHs. 

1.  2  (App.  XXVI.  3,  4),  3-5,  7—17,  19,  18,  20—27,  6,  28 
—54,  56—64,  55,  65—67,  69,  71—74,  76,  68  (vs.  70  und  75 
fehlt). 

5iz.  I.  546/47,  47—50,  52—54,  51,  55-64. 

IV.  Hofrat  Prof.  D.  H.  Müller  hatte  die  Freundlichkeit, 
mich  auf  die  Stelle  Kit.  Fark  37  ff.  aufmerksam  zu  machen, 
woselbst  er  die  Abhängigkeit  des  68.  Gedichtes  des  Mutanabbi 
S.  201  ff.  von  unserer  Mu'allaqa  nachgewiesen  hat.  Das  Gedicht 
stimmt    im   Reim    und    vielen    Reimwörtern    mit    der    Mu'allaqa 
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üborein  und  nianclie  Phrasen  und  Wendungen  sind  von  der 
Schilderung  des  Pferdes  hier  zur  Beschreibung  des  Jagdliundes 
dort  verwendet  worden.  Ich  war  in  der  Lage  diesen  Nachweis 
noch  ausführlicher  zu  gestalten  und  zu  vervollständigen.  Ahn- 
liche Nachahmungen  sind  auch  bei  'Umar  ibn  abi  Kabi'a  Ged. 
197  S.  142 ff.  und  'Ali  ibn  al  Gahra  (zit.  in  Jaq.  IV.  123  und 
Ag.  IX.  113)  zu  finden.  —  Um  den  Nachweis  der  Kompilation 
des  Gedichtes  und  der  Abhängigkeit  Mutanabbis  und  UIAR 
von  demselben  übersichtlicher  zu  gestalten,  habe  ich,  abgesehen 
von  den  Hinweisen  bei  der  Erklärung  der  einzelnen  Verse, 
zum  Schlüsse  in  einem  Anhang  die  entsprechenden  Verse  und 
ihre  Parallelverse  zusammengestellt.  —  Zu  'Ali  ibn  al  Gahm 
s.  V,  12.  (In  ähnlicher  Weise  wurden  auch  die  Mu'allaqät  'Amrs 
und  Tarafas  nachgeahmt;  s.  Nüldeke  M.  'Amr.  S.  19  unten  und 
zu  Tarafa,  Zuhair  III  —  verwiesen  bei  Geiger  Tar.  m.  Ein- 
leitung —  und  al  Hutai'a  VII.) 

V.  Von  den  Bemerkungen  des  Kommentars,  die  zur 
Richtigstellung  des  Textes  und  Sinnes  beitragen,  möchte  ich 
hier  ganz  besonders  auf  folgende  Stellen  hinweisen:  v.  1  (^...^!o-, 
V.  3  1.9^3 ;  v.  4  zu  Ahlw.  Bern.  80  ,^j\>  (>^yt  v.  G  zur  Var.;  v.  9 
^^'^  U^;  V.  10  zu  IL  556  V.  2;  v.  11  Var.;  v.  12  'Ali  ibn  al 
Gahm;  v.  14  Var.;  v.  17  Joä^  ein  I)idd;  v.  19;  v.  20  ^^^^j^ii^i 
k*X-M>..^.«AO ;  V.  22  Var.;  v.  23  Ja^ÄJ",  ^liö^  ^1^1,  J.^i...o;  v.  24  J.^ij:.<; 
V.  26  Var.,  J=-^^,  \>^^ -^  v.  27;  v.  29  J:?-Ä=f^;  v.  39  äliUJl 
i^k^  JaUJl^  A^\  ^-^^3;  V.  30  Ü^2^^^=^3;  v.  33  Var.  ^,\^^\  J.-^J'; 
V.  36  zu  t^^li  2?.j'-**J^  und  Annab.  VII.  18;  v.  38  Jy^^  tp  cr:^^ 
^ii.^^\ ;  V.  46  zur  Var.  45  a  +  46  b;  v.  48  ik^  j.ij^^  J-y^^',  v.  49 
cu3j  l.^;  V.  54  J^^;  v.  59  J>^i.J\  ^^L\S  zu  Gant.  IV.  2;  v.  60 
Var.?;  v.  63  ^^'S  U  ^^^]  v.  57  nach  63;  v.  65  ^ri^^^J^  g^J-^; 
V.  71;  V.  74. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  gestattet,  meines  verehrten  Leh- 
rers, des  verewigten  Herrn  Hofrats  Prof.  D.  H.  Müller,  für  die 
vielfache  Unterstützung  und  Förderung,  die  er  meinen  Studien 
und  dieser  Arbeit  hat  angedeihen  lassen,  hier  in  wehmütiger 
Erinnerung  und  inniger  Dankbarkeit  Erwähnung  zu  tun.  Ganz 
besonders  fühle  ich  mich  aber  auch  meinem  verehrten  Lehrer, 
Herrn  Prof.  Geyer,  verpflichtet,  ohne  dessen  tatkräftige  Unter- 
stützung  das  Zustandekommen   dieser  Arbeit  in  ihrer  jetzigen 
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Form  gar  nicht  möglich  gewesen  wäre.  So  verdanke  ich  den 
weitaus  größten  Teil  der  gesammelten  Zitate  und  Varianten  der 
Freundlichkeit  des  Herrn  Prof.  Geyer,  der  mir  seine  Zitaten- 
Sammlung  zu  Imrulqais  zur  Benützung  überlassen  hatte.  Auch 
der  Liberalität  und  Zuvorkommenheit,  mit  der  er  mir  seine 
Privatbibliothek  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung  stellte,  sei 
hiermit  dankend  Erwähnung  getan. 
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Quttah  Muhammad,   Komm,  zu   den  Belegversen   des  Ibn  'Aqil,  Beirut   1876. 

Ar  Bägib  =  al  'Isbahäni,  Husain   ibn  Mu\iam.:  Muliädarät,  Masr  1326. 

I.  Rasiq  =  Abu  'Ali  al  I.lasan  i.  Rasiq,  Kitäb  al  'Umda,  Masr  1325"=  1907. 
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Ar  Räi7,,  Niliäyat  al  Tfiraz,  Kairo  1317. 

Reckendoif  =   Die  Syntaktischen  Verhältnisse  des  Arabisclien. 

Rhodok.   =  Rhodokanakis    N.,    Der    Diwan    des   'Ubaid    Allah    ihn    Kais    ar 

Rukajjiit. 
Rückert  =  Amrilkais  Leben  in  Liedern. 

Safinat  al  Bula^rä',  Hands.  Wiener  Hofbibl.  (Mixt.   132.) 

Sarbini,  Öawähid  al  Qatr,  Kairo  1292. 

Sariäi  =  sarl.i  al  Maqämiit,  Kairo  1314. 

Schwarzlose,  Die  Waften  der  alten  Araber,  Leipzig  1886. 

Seligsoiin  Tar.  =;  Diwan  de  Tarafa. 

Sib.  =  Sibawaihi.   Paris  1881  —  1889.   (Or.  =  Sib.  mit  Korn,  des   Sautamari, 

Büläq  1316.) 
L  Sidah  =  Abü-*1-Hasati  'Ali   ibii  Isma'il,   Kitäb    al   Muhas^a?,   Büläq    1319. 
L  es  Sikkit  =  Ihn  es  Sikkit  ed.  Cheikho,  Beyrouth  1896—98. 
Sl.  =  Slane,  Le  Diwan  d'Amro'lkais. 
Sujuti  s.  m.   =   !<arh  al  mujjni,  Masr  13-_*-_'. 
Sujuti  al  Asbäh  Wan-Nazä'ir,  Haidaräbäd   1310. 
Sujuti  tafsir. 
Südarabische  Studien,  D.  H.  Müller. 

T  =  Tebrizi  ed.  Lyall,  s.  Lyall. 

Tabari  tafsir  =  Abu  Ga'far  Mul.iam.  i.  Garir  at  Tabari,  Tafsir,  Masr. 

Tag.   =  Tag  al  'arus  min  gawähir  al-qämüs,  Büläq,   1306. 

at  Tanühi  faräg. 

at  Tajjibi  tafsir  al  Kassäf  =   Hs.  Wiener  Hofbibl.  N.  F.  475. 

Taalibi  al  Muntahal,  Aleksandria  1319  =  1901. 

UIAR.   =  'Umar  ibn  'Abi  Rabi'a  ed.  Schwarz. 

'Ukbari  ^=  Kom.  zum  Diwän  des  Mutanabbi,  Kairo  1308. 

Vernier,  Grammaire  Arabe,  Beyrouth  1892. 

Wähidi  =:   Koni,  zu  Mutanabbi  ed.  Dieterici. 

L  Walläd  —  Kitab  al  Maksür  ed.  Brönnle.  Leiden  1900. 

WKA  =  Wellhausen,  Reste  arab.  Heidentums,  2.  Aufl. 

WZKM  =  Wiener  Zeitschrift  zur  Kunde  des  Morgenlandes. 

Wrede,  Reise  in  Hadhramaut,  Braunschweig  1873. 

Wright  =  A  grammar  of  the  arabic  language,  3th  ed.  Cambridge  1896. 

Wüstenfeld,  Geschichte  der  Stadt  Medina. 

Z   ^=   Zauzani  ed.  Hengstenberg. 

Zamajisari,  Fä'iq,  Orient.   1324. 

ZDMG  =  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft. 
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Übersetzung. 

1.  Haltet  an,  ihr  beiden  (Freunde,  eure  Tiere),  auf 
daß  Avir  weinen  in  Erinnerung  an  eine  Geliebte  und 
Wohnstätte  ajn  Abhänge  des  gekrümmten  SandhUgels 
zwischen  Ad-Dahül  und  (dann)  Haumal. 

Zitate.  Lis.  J-»-=»-  193;  VLr^  ^^4?  Tag.  ^-äs^  268;  l^i^ 
155;  ^^  3322  unten;  J^>  321;  J..^  291,^;  ^j>  126,^ 
unten;  •^j^M'^^^;  Muhit  J^^:^  485;  J^^  633;  ^3^842; 
t^^  1178;  ^  1567;  Lane  2  sp.  1;  Ag.  VHI.  59;  HI.  25: 
XX.  130;  Jaq.  L  5923;  II.  370,  559;  Qot.  38,  42;  Ham- 
däni  1642i;  Maidäni  (Or.)  I.  301;  Sarbini  7;  I.  Walläd  109; 
Sujüti  s.  m.  158;  Bäqir  160,  195,  268,  285;  Howell  I.  351; 
Sib.  (Or.)  II.  298;  (Par.)  IL  325;  Qalqasandi  450;  I.  Rasiq 
114, 146;  Abu-VAlä  s.  t.  IL  122;  Ta'älibi  306;  Homer  203^; 
892;  I.  Kätir  284 \  Hiz.  Hug.  447;  Hariri  61;  L  Hisäm 
m.  1.  13940- 

Varianten.  ^Jj-^-«^  Sib. 
J..^^^  nach  AI  A§ma%  zit.  bei  T.  N.  B.  Hiz.  IV.  131; 

B.  Hs. 
Zur  Dualform  geben  die  alten  Komm,  zur  Stelle  mannig- 
fache Erklärungen.     Ich  erwähne  die  bei  Maidani  (Or.)  I.  301 

^j\JJ^\   ^,a    (-i\^  J-^^    ^'>-*i    i^'J-J    o-^   vJ-^"\   j^^'^i.   ^   O^^i 
'.   .  .   lAS,  d^  yi   ^A    ^jM.,^ju\    5».<i    8j.S3    vjy«   J3  3    l5'C^*"^'*^3  c^^  ^^ 

wegen  der  interessanten  Parallele  Gen.  22 3,  woselbst  Abraham  zwei 
Knappen  mitnimmt,  als  er  sich  auf  die  Reise  begibt,  nebst  der  Be- 
merkung' Rasis  dazu,  daß  ein  angesehener  jMann  ohne  zwei  Be- 
gleiter nicht  reisen  darf.^  Ahnlich  schreibt  Aldw.  Poesie 46: , Ferner 
sind  es  aber  auch  die  Begleiter  auf  gefahrvollen  Abenteuern, 
denen  des  Dichters  Lied  gilt  ....  Zumal  jedoch  ist  es  das 
Freundespaar,  dessen  der  ritterliche  Held  der  Schlacht  und  der 
Nacht  nicht  entraten  kann  ....  Diese  Wegesgenossenschaft 
war  in  alten  Tagen  notwendig  und  das  Lied  wird  durch  diese 
Beziehung  oft,  Avenigstens  stellenweise,  dramatisch.'  (Letzteres, 
die  dramatische  Form  am  Anfang,  ist  auch  bei  unserem  Gedichte 

'  Auch  Bileam,  nach  Goldziher  einer   der  ältesten  Higä'- Dichter,   s.  GAP 
42  ff.  und  GMS  I.  40,  reist  in  Begleitung  von  zwei  Knappen,  Num.  2222- 
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der  Fall,  s.  zu  v.  3  und  4.)  S.  noch  Clialef  41.  Außer  den  beiden 
Freunden  oder  Reisegenossen  werden  aber  auch  noch  allerlei 
Leute  im  Dual  angesprochen.  So  z.  IJ.  die  beiden  Kameltreiber 
H  550  V.  3  (Abu  bekr  ihn  'abd  arrahman):  ÜL43\  lÜ.  ^Xj^lsü^ 
,und  zu  den  beiden  Kameltreibern  sprach  ich:  treibet  an  die 
Reittiere'.  'Amr  M.  6  sind  es  drei  Zecher,  von  denen  der  eine 
sagt:  ^if.^sJ.^i  dJ'ix}\  yh  U^  ,Und  dein  Freund  ist  nicht  der 
schlechteste  der  drei^  Auch  Schenkwirte  und  Schenkmädchen 
werden  im  Dual  angesprochen,  s.  GMB  S.  77  v.  1  des  'Amr  ihn 
Ma'dikarib  und  S.  78,  Anra.  1  die  Parallelen  zusammengestellt. 
Der  Dichter  Garir  spricht  seine  beiden  Ginnen  mit  ^^^\Jo  li 
an;  s.  Ag.  VII.  67,  zit.  bei  GAP  1 1 ;  im  Qor.  kommt  noch,  außer 
den  von  den  Kommentaren  zu  unserem  v.  angeführten  Stellen,  in 
der  Sure  LV  der  v.^jjüj,^"  \.^Ü\  s>}\  ^^Us  , welche  Wohltat  eueres 
Herrn  wollet  ihr  beide  denn  verleugnen?'  nicht  weniger  als 
31mal  vor.  —  Vielleicht  kommt  in  all  diesen  Stellen  der  my- 
stische Charakter  der  Dreizahl  zum  Ausdruck.  (Mündliche  Mit- 
teilung des  Herrn  Prof.  Geyer.) 

^-iä^  bedeutet  , stehen  bleiben'  und  auch  ,zum  Stehen 
bringen,  anhalten'^  mit  Objekt;  s.  Ma^n  ibn  Aus  XL  1,  2:  liä 
jV>  jNjil  ^9  ^j  Us  .  .  .  \S^i^M  ^^k;.3t  ^l^J^  ^?.  »Haltet  an,  ihr 
meine  beiden  Freunde,  die  abgehetzten  Tiere,  haltet  an,  daß  wir 
weinen  auf  den  Ruinen  einer  Wohnstätte.'  Durrumma  zit.  Tag. 
*— Ä*3  268:  <i^.-^lä-\i  sjs.-^  es^^^  cui;  ^^^  i^-^^"^-^  ^'^,  2b  «-5^  i-i^^sj 
,An  einer  Wohnstätte  von  Majja  hielt  ich  meine  Kamelin  an,  dann 
hörte   ich   nicht  auf  daselbst  zu  weinen  und  sie  anzusprechen.' 

viX^  ,laßt  uns  weinen,  auf  daß  wir  weinen'  steht  im  Apokop.  als 
Nachsatz  eines  Imper.;  s.  jedoch  Qot.  o2ii  eine  Variante  des  v.  Div. 
LIX.  4:  ^14^  ^^.'i'i  (^^S  U.s^  Jli3J\  ^_s^^3  ^cl^  'i\'^x\{  Uä  ^^\^  Vi 
,0  ihr  beiden  Freunde,  haltet  an  eine  Weile  die  rasch  aus- 
schreitenden (Kamele,  daß)  wir  beweinen  die  Wohnstätten,  wie 
es  getan  hat  Ibn  Humäm'.  Hier  ist  (^^  wahrscheinlich  aus 
der  andern  Lesart  (der  des  Diwan)  stehen  geblieben,  wo  der 
Indikativ  seine  Berechtigung  hat.  Vgl.  damit  auch  Div.  LIX.  4. 
Trotz  dieses  Ibn  Humäm  oder  Hadäm  wird  Imrulq.  unter  an- 
derem auch  als  ^i  ^^  J^t  bezeichnet. 


'  Ich  übersetze  ,haltet  an'  entsprechend  dem  v.  3  Aic    (^.-äT**  i^    ^s^ä? 
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J^^y^s».  ursprünglich  ohne  Hervorhebung  des  Geschlechtes 
,ein  geliebtes  Wesen';  s.  Nöld.  Z.  Gr.  S.  21  und  57  und  Lane 
2,  sp.  1  ,an  object  of  love'.  Es  wird  jedoch  meistens  von  der 
Geliebten  gebraucht;  s.  Tarafa  V.  17,  GMB.  41,  H  578.  v.  4, 
Hassan  i.  T-  V.  2,  XXI.  2,  Rhodok.  S.  108  XII.  10  u.  a.  m.  Zu 
den  Formen  fa'ül  und  fa'il  mit  Substantivbedeutung  und  un- 
veränderlichem Genus  vgl.  noch  Barth  NB  §  26  und  §  122  a  etc., 
zit.  bei  Reckendorf  27,  Anm.  1. 

,^^^^s^  ^j^)  ^^  ,in  Erinnerung  an  eine  Geliebte'  ist  In- 
determination  in  prägnantem  Sinne  angewendet;  s.  Reckendorf 
163^.  —  Jj-^i  s.  Hommel  ZDMG  456Q8,  ^^®^'  ^^^^^  Ji^  ^^  d®^ 
Bedeutung  , einkehren,  absteigen'  assyrisch -astralen  Ursprung 
annimmt  mit  Hinweis  auf  die  j.^sS\  Jj^^'«  , Mondstationen'.  Die 
arabische  Etymologie  des  Wortes  ist  jedoch  klar.  —  JjJ  ,wohnen' 
ist  für  den  Beduinen  gleichbedeutend  mit  dem  ursprünglichen 
,vom  Tiere  herabsteigen',  s.  FFW  3,  Anm.  1  und  Nöld.  ZDMG 
40^32,  ebenso  J^s^  , lösen,  absteigen,  wohnen'. 

kJL*o  ursprünglich  gleich  Jj.3  ,von  oben  herabsteigen,  fallen, 
herabfallen',  davon  hier  kJLvo  , Abhang,  Rand,  Fuß',  dann  , ein- 
kehren, übernachten',  dann  aber  auch  von  Sternen  'j.^\  ki*o 
,der  Mond  geht  unter'  und  ^s.\IJ\  ki^ls^  ,die  Zeit  des  Unter- 
ganges der  Plejaden',  s.  Lane  ki.«;  und  kÄ.i**.w>,  (Das  Hebräische 
hat  von  beiden  Stämmen  nur  je  eine  Bedeutung  erhalten,  und 
zwar  von  JjJ  die  ursprüngliche  blD  ,von  oben  herabsteigen, 
fließen'  und  von  kÄ.*o  die  sekundäre  tsp^r  ,sich  niederlassen, 
ruhen'.) 

jJ.-i^-L9  J^rLj^Jl  J^ii ;  die  Konstruktion  l-s  .  •  ■  ^iS  ist  sonst 
ungebräuchlich  und  verstößt  gegen  die  Regeln  über  den  Ge- 
brauch der  Partikel  "-s.  Die  arabischen  Kommentare  helfen 
sich,  indem  sie  einfach  sagen,  das  l3  sei  hier  ^\'^)\  ^^xk^i.  So 
z.  B.  I.  Hisäm  m.  1.  I.  139^0,  Muhit  1567  u.  a.  m.  Oder  auch, 
daß  Ad  Dahül  ein  Sammelname  für  viele  Ortschaften  sei,  wes- 
halb das  (^,  wie  im  Satze  j^^Js  »^ä-^T  ^'^^  J^-4-J^  ^i^  Platze  wäre. 
Dieser  Ansicht  schließt  sich  auch  Howell  I.  351  an.  Bed.  200 
erklärt  Jacob  das  <^  als  ,ein  Streben  nach  einer  gewählteren 
Redeweise  durch  Vermeidung  abgegriffener  Worte'.  Sollte  jedoch 
dieses  Streben  nach  Originalität  keine  andere  Begründung  sonst 
haben,  dann  düi-fte  ja  AI  Asma'i  am  Ende  noch  recht  haben, 
wenn  er  diese  ungrammatikalischen  Bestrebungen  wie  ein  Schul- 
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meistei-  behandelt,  indem  er  das  ^  —  lüer  und  Härit  M.  8 
^Jt^aiiAs  J^äJI  ^^  —  einfach  als  fehlerhaft  streicht  und  in  5 
korrigiert.  Auch  Nöld.  Z.  Gr.  57  kommt  zum  Schlüsse  zur  Über- 
zeugung, daß  >-i  in  diesen  Stellen  schwerlich  etwas  anderes  als 
3  bedeuten  könne.  —  Nun  ist  das  Charakteristische  bei  »-i,  daß 
es,  zum  Unterschiede  von  3,  zwischen  den  beiden  oder  mehreren 
Begriffen,  die  es  verbindet,  einen  gewissen  inneren  Zusammen- 
hang herstellt,  sei  es  der  Kausalität,  Zeit  oder  des  Ortes.  Der 
räumliche  Zusammenhang  besteht  darin,  daß  die  aufgezählten 
Ortschaften  im  Räume  aufeinanderfolgen,  s.  Wright  §  366  b. 
Die  Verbindung  durch  "^  ist  jedoch  ganz  besonders  regelmäßig 
bei  der  Schilderung  und  Aufzählung  der  Atläl  und  derjenigen 
Ortschaften,  über  die  sich  die  Gewitterwolke  ergießt,  in  den 
Qassiden.  Das  <-s>  soll  da  andeuten,  wie  sich  bei  den  räumlich 
oder  zeitlich  aufeinanderfolgenden  Ortschaften  .der  Blick  oder 
Gedanke  von  dem  einen  Orte  zum  anderen  wendet''  (Recken- 
dorf 457).  Einige  Beispiele  werden  ausreichen,  um  den  regel- 
mäßigen Gebrauch  von  '-^  bei  diesen  Schilderungen  zu  illu- 
strieren. Div.  X.  1,  2;  XX.  1;  XXV.  1,  2;  LI.  1;  LIX.  1,  2; 
an  Näbiga  XVII.  1,  2;  XX.  1;  XXII.  1;  XXIII.  1;  XXIX.  1; 
Zuhair  XV.  5—7. 

Hatte  sich  jedoch  einmal  der  Gebrauch  von  «^  bei  Atläl- 
und  Gewitterschilderungen  festgesetzt,  so  behielt  man  ihn  als 
durchgreifendes  Gesetz  oder  als  Schablone  auch  dort,  wo  es 
mit  anderen  grammatischen  Bestimmungen  in  Konflikt  geraten 
mußte,  also  auch  dort,  wo  man  wegen  der  Konstruktion  mit 
c^.  ein  3  erwartet  hätte.  Ja  der  Gebrauch  von  »^  . .  .  ^,^S 
wurde  sogar  bei  Atläl-  und  Gewitterschilderungen  zur 
beliebten  Redewendung  und  fast  zur  Regel,  ohne  daß 
die  Kommentare  in  den  meisten  Fällen  daran  Anstoß  nehmen. 
Als  Beweis  dafür  mögen  folgende  Dichterstellen  dienen,  die  man 
gewiß   durch  weitere  Sammlung  noch  vermehren  könnte.    Div. 

XVII.  11  4^})i9  jyi^'S]  ^y^  ^xsj  ^.^^^9  ^'^\  ^is;  LXiv.  i 

^^lä^s  J^ij^i  ^^i'^   Tarafa  V.  11  ,^>A.Jl9  eäU.:;;.  Cs\JS\  ^^]    Hassan 

i'.  T.  s.'  16  XIII.  1  j.;;:ia  g^i^ilu  ^^y^\  ^xs,  s.  71  clxiv.  1, 2 

ft'^jJM   59^^.4-9   .iJU>!>l9     0>\^-*I^J\   ^^»XS,  CXXV  jjjlt^ls  liT^jL^I  (^5^^^  cr^^j 

ö  451  v.  1  (zit.  Lis.'vj,.^  121)  j^LIjU  Ja'^S;  H  548  (s.  Kom. 
und  Freytag  IV.  311  dazu)  jU.>i»]li  d^i.;v^J\  J^;  Rhodok.  S.  73 
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II.  1,  2,  S.  99  IX.  1,  S.  295  XX.  1,  2  U^^>  ^i.\  ^Sj  U>^^  ^^S 
J^dJÜÜ;  DH.  Ged.  153  v.  1  jj^uU  k*;  ^..«  f,}\^£f\  ^IS;  Abu 
Temmäm  III.  1  (zit.  GAP.  128,  Anm.  1)  >^jj3  l^^\  ^iS;  Nölcl. 
Beitr.  S.  123  v.  1  ^>l$j3U  ^y\}\  ^.XS;  Lis.  Ut  249^2  und  Tag. 
^_^   231^1   unten  ^J:S.  ^>\'^  ^^V''  c?'^?    Mufadd.  XIII.  8    ^XS 

uiiü  )jc^\\  XX.  1  ^^k;9  ;*  ^^  ^>)6sS\  ^;s;  xxxv.  5 

Vgl.  D.  H.  Müller  zu  Hamdäni  177—178:  ,Es  ist  zu  beach- 
ten, daß  die  Ortschaften  von  Hamdäni  in  derselben  Reihenfolge 
aufgezählt  .werden  wie  im  Gedichte  des  Imrulqais.  Hamdäni 
hat  die  Ortsnamen  aus  dem  Gedichte  einfach  exzerpiert.'  Steht 
dies  nun  einmal  als  Tatsache  fest,  so  können  wir  daraus  mit 
D.  H.  Müller  weitere  Schlüsse  ziehen  über  Hamdänis  Text  und 
Auffassung  mancher  Verse;   s.  besonders   zu  v.  11,  70  und  72. 

Die  Ortsnamen  aus  dem  Beginne  unserer  Mu'allaqa  werden 
auch  von  unseren  Dichtern  einfach  kopiert,  wie  ja  auch  der 
ganze  Vers  von  ihnen  häutig  nachgeahmt  und  sogar  travestiert 
wird;  s.  GAP  128  und  172,  Anm.  1  und  dazu  noch  Jaq.  I.  5923- 
Zur  Komposition  des  Gedichtes  s.  Einleitung  II.  und  Anhang  I. 

2.  Und  Tüdih  und  al  Miqrät,  noch  unverwischt  ist 
ihre  Spur,  wenn  auch  kreuz  und  quer  über  sie  dahin- 
fuhr  Süd  und  Nord. 

Zitate.  Ag.  VIH.  59;  Hiz.  I.  538,  IV.  397;  Jaq.  I.  894, 
IV.  605;  Hamdäni  1642^;  Sujüti  s.  m.  158;  Dasüqi  I.  442; 
Murtadä'  IV.  102;  Bäqir  160,  195,  268,  285;  I.  Kätir  284^; 
Kit.  Ad  55;  'A'lam  Zuhair'136. 

Varianten,  ^^y^  Hamdäni;  ^ucä^LJ  T  (zitiert); 

s\j.i.^M  ^3  Bäqir. 

L^.^j  <-ÄÄ^,  (^  wird  ohne  Relativwort  (j^^i)  den  Eigen- 
namen als  Attribut  beigefügt,  ebenso  Div.  LXVII.  1;  s.  dazu 
Nöl.  ZGr.  101  und  Bed.  201 5  ff. 

^j  arab.  ,Spur''  hat  die  Bedeutung  , Schreiben,  Schrift' 
aus  dem  Aram.  übernommen;  s.  FFW.  250.  Es  ist  nun  merk- 
würdig, daß  die  Spuren  der  Wohnungen  häufig  mit  den  Schrift- 
zügen auf  Pergament  oder  Papyrusblättern  verglichen  werden. 
,Ein  bei  einem  Beduinen,  der  gewiß  nicht  schreiben  und  lesen 
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konnte,  immerhin  auffallendes  Hild'  Nül.  zu  Labid  M.  8.  Das 
tertium  compar.  kann  nilmlich,  da  die  Spuren  abgerissener 
Zelte  und  beschriebene  Rollen  nichts  Positives  miteinander  ge- 
meinsam haben,  nur  etwas  Negatives  sein.  Die  Wohnungsspuren 
sind  so  verwischt  und  unkenntlich,  daß  man  sie  mit  den  rätsel- 
haften, fremdartigen  Schriftzeichen  vergleichen  könnte.  Die 
Doppelbedeutung  von  ^.^j  ,Spur,  Schrift^  dürfte  die  Ideenver- 
bindung und  den  Anstoß  zu  diesem  eigenartigen  Vergleich 
gegeben  haben;  s.  Div.  LXV.  1,  2,  LXIII.  1,  Tarafa  XII.  1,  2, 
XIII.  1,  XIX.  2. 

-r**ö  ,weben^,  ,kreuz  und  quer  übereinander  wehen,  durch- 
furchen', vom  Winde,  der  die  Sand-  oder  Wasserfläche  durch- 
furcht und  die  dürren  Blätter  durcheinander  bläst,  s.  Gamh. 
1463  (zitiert  GMB  99)  i^  'Jji  l.^c  <^^^  ,gar  manche  Wüstenei, 
auf  der  das  Gewebe  der  Winde  (sichtbar  ist)',  Zuhair  X.  22 
von  einem  Bache  ^3^.Ä.  '^^  Xs.wJLj  ,es  durchfurcht  ihn  ein  auf- 
wühlender Wind',  Lis.  ^«^  199  v.  des  Huraaid  ibn  Taur, 
^jjjl  ^^\  a<s.\M^Xi  ij^\j3>  ^3^X]\  A..^*L.j  jIIä-  SIä  j  ,Und  die  Malwen, 
die  der  Tau  tränkte,  sind  zur  Spreu  geworden,  die  die  heftigen. 
Staub  aufwirbelnden  Winde  durcheinander  wehen'.  Zu  ^-^>J'  s. 
Nöl.  Labid  M.  14,  ZDMG  46393,  Bed.  II93. 

JU-^,  Grundform  J^-»-^  oder  JU-*ö,  ':?Kttt',  s.  Nöl.  Antara 
M.  38,  MG  128.  Barth  in  Nöl.  Festschrift  II.  794.  Brockelmann, 
Grundriß,  §  216,  Anm. 

N%\.  UIAR.  S.  142  Ged.  1972  f^J  er-  o^4-9^  ^A  ^^"^^ 
JU-i^  V^>*-^  ,Es  verwischten  aber  seine  Spur  zwei  Wolken, 
(getrieben)  vom  Süd-  und  Nordwind'.  Das  Gedicht  des  UIAR, 
aus  dem  dieser  Vers  stammt,  stimmt  mit  unserer  Mu'all.  über- 
haupt im  Reim  und  Metrum  und  auch  in  vielen  Phrasen,  die 
ich  zu  den  betreffenden  Versen  anführen  werde,  überein,  so 
daß  es,  wie  auch  Mutanabbi  Ged.  68,  unzweifelhaft  von  ihr  ab- 
hängig ist;  s.  Einleitung  S.  IV  und  Anhang  III. 

3.  Indem  nun  meine  Genossen  ihre  Reittiere  bei 
mir  daselbst  anhielten,  sprachen  sie:  Vergeh'  nicht  vor 
Kummer  und  fasse  dich  in  Geduld. 

Zitate  (samt  Parallelvers  Tarafa  M.  2).  Qot.  53;  'As- 
kari  173;  Gumahi  (Nöl.  Festschrift  II819);  Sarisi  I.  273; 
Hamadäni  156;  Qalqasandi  458;  —  (allein)  H  8I23;  Hiz. 
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I.  538;  Gemäleddin  132;  Bäqir  160,  195,  268,  285;  Sujüti 
tafsir  VI.  107;  Muhit.  J^  455;  Uül^  2278. 

Varianten.  J->-s:^i  Swjuti,  Qalqasandi,  Tabari,  Gamh., 
Hiz.,  Muliit  J^. 

Der  Vers  ist  bei  Tarafa  M.  2  eingesclioben,  denn  in  un- 
serem Gedicht  ist  er  nach  der  Aufforderung  llä  wohl  am  Platze, 
während  er  bei  Tarafa  nicht  in  den  Zusammenhang  paßt  und 
nur  die  Lücke  zwischen  v.  1  und  3  ausfüllen  soll.  Daher  ist 
auch,  wie  ich  glaube,  die  Var.  Tar.  M.  1  ^,J^y^  ,^^\  ^-^  cuUt 
c^\  (^J\  entstanden,  um  den  Zusammenhang  mit  diesem  einge- 
schobenen V.  2  herzustellen  ;  s.  Geiger  und  Seligsohn  zur  Stelle 
und  Ahlw.  Bem.  60. 

^533  gehört  zu  o^^VHl-  I^i^  Stellung  des  Häl  vor  dem 
Prädikat  und  Subjekt  ist  in  der  Tat  ungewöhnlich.  Die  Erklä- 
rungsversuche der  alten  Komm,  sind  jedoch  unzureichend.  Übri- 
gens läßt  sich  diese  Stellung  des  Häl  auch  sonst  nachweisen ; 
s.  Pteckendorf  118  , Sogar  vor  das  Verbum  tritt  das  Prädikativ 
in  Fällen  wie  U^ii^-o  ^\  o^-«-^  J-f^  W^-Ui^/  Vgl.  außerdem  noch 
Zuhair  XV.  31,  32  <^-i.».)i  ^j>^  ^j^^  ^^.P^.  ^^y^  («^j-^^^  ^..■^  ^^^i 
,Indem  seine  Tadlerinnen  in  der  Morgendämmerung  schon  bei 
ihm  saßen,  lobten  und  tadelten  sie  ihn  abwechselnd.'  \i^  ist 
Häl  zu  <>^.J-äj.  anNäbiga  XXI.  30  ^^y  o>4"}ä  o^*  ^  \S^' 
jWährend  die  Gassän  um  ihn  sitzen,  hoffen  sie  auf  seine  Rück- 
kehr' ;  idem  XVI.  3,  9  ^*.^-^.  •  •  •  \':>>Ää  und  ^^}^\  (3>>-5  \*'>^ 
Lp^..x^ ;  Qor.  LIV.  7,  8  c2-j\^a.^\  ^^  ^^L^s.^-  ''^j.^X  LkAsL  ,Mit 
demütigen  Blicken  steigen  sie  aus  den  Gräbern',  ,^\  ^{j-c«.k4^ 
^^^\Sy\  J>Äi  ^j>\  , Indem  sie  zu  dem  Rufer  eilen,  sprechen 
da  die  Ungläubigen';  s.  noch  Nöl.  Z.  Gr.  36j9,  Sib.  I.  237,  Hiz." 
I.  531  ^.v>.ä  ^J-^la  l.*ixr».5w>  sJä3  ,Der  Azza  gehört  eine  alte  Woh- 
nungsruine in  wüstem  Zustande'. 

Vgl.  UIAR  S.  144  Ged.  197  v.  25.  Auf  die  Aufforderung  des 
Dichters  an  seine  Genossen,  mit  ihm  bei  den  Wohnungsspuren 
seiner  Geliebten  Halt  zu  machen,  antworten  sie  ihm 

,Und  das  Antreiben  der  Tiere  und  ihr  Anhalten    nach   deinem 
Wunsche  sei  dir  heute  gewährt,  jedoch  fasse  dich  in  Geduld'; 


Die   Mu'alla(i;i  des  Imriil(iais.  1* 

s.  AI  IJutai'a  XI 11.  4,  5  ^^  ^f^^.  Ja  o?^^^-  ^?^i  <J^  «^^'^'i 
^UJl^.4  jj>-iJ\  ,Und  meine  Genossen,  ihre  Tiere  bei  mir  anhal- 
tend, sprachen :  Weint  denn  ein  MusHm  vor  Liebessehnsucht?'. 
^_5^\,  wovon  hebr.  pcs;  s.  Ges.  — ^^a:  "i'?n  =  12k:  ^^}  s.  Nöh  in 
ZDMG  40^20. 

4.  (Imrulq. :)  Und  wahrlich  Heilung  ist  mir  die  ver- 
gossene Träne.  (Die  Begleiter:)  Doch  ist  denn  eine  ver- 
wischte Wohnungsspur  ein  Ort,  um  sich  dem  über- 
mäßigen  Weinen  hinzugeben? 

Zitate.  Lis.  Jl^  513;  Tag.  ^^-a  943,  Jl*  38g  unten; 
'A^am  Zuhair  136;  Kit.  Ad.  55;  Hiz.  I.  538,  II.  65,  IV.  61, 
519^;  GemäleddinlO;  Murtada' IV.  103;  Sujüti  s.  m.  262; 
Dasüqi  II.  167;  I.  Hisäm  m.  1.  II,  29,  99;  'Askari  95;  Bä- 
qir  25,  160,  195,  268,  285;  Stb.  (Par.)  I.  245;  (Or.)  I.  284; 
Tabari  tafsir  III.  118;  Homer  230. 

Varianten.    ^U-^  Sib.  i3^-^  c^^}  Z. 

i^k:^  ;]  i/^  Pb.  G.  'AMam,  BHs.  B,^  T  (zit.),   N  (zit.), 
^liz.  II.  65,  Gamh.;  [^xX^:^  ^J  'ijXe.  Hiz.  IV.  519^; 

J^3  I.  Hisam,  Sujüti,  Dasüqi. 

^^j-i-^c  ist  eine  alte  Haf'alform  wie  c^}-*,  ^^J-*,  ^Ua^  fli*; 
s.  Derenbourg,  Journal  Asiatique  XII.  388,  Nöl.  Z.Gr. 28,  A.Metz 
in  Nöl.  Festschrift  251  und  Fraenkel  MB.  15  ff. 

J5AW)  ^^  fassen  die  einen  als  , einen  Ort,  auf  den  man  ver- 
trauen, sich  verlassen  kann'  und  die  anderen  als  , einen  Ort,  an 
dem  man  sich  übermäßigem  Weinen  und  Jammern  hingibt'. 
Man  könnte  aber  nach  Nöl.  Z.  Gr.  18  ff.  das  Passivpartizip 
auch  hier  als  Infinitiv  auffassen :  ,ein  übermäßiges  Weinen  und 
Jammern'.  In  der  ersten  Bedeutung  , vertrauen'  ist  J^*  me- 
diae  ^  und  in  der  zweiten  mediae3.  Zur  Ableitung  dieser  beiden 
Bedeutungen  s.  Geyer  WZKM  V.  167 — 168.  Man  muß  mit  Geyer 
hier  entschieden  die  zweite  Autfassung  als  die  richtige  be- 
zeichnen. Nur  ist  4  b  nicht  mehr  die  Rede  des  Dichters,  son- 
dern die  Antwort  seiner  Begleiter,  die  bis  v.  7  reicht.  Der 
Wechsel  der  Person  wird  auch  in  4  b  und  7  durch  das  <-^  in 
iJ-{-9,  vJU-iU.9  angezeigt.  Seine  Freunde  sagen  ihm  auf  4a:  Wer 
Avird  denn  bei  einer  verwehten  Lagerspur  so  weinen?  Ist  es 
doch   nicht   das    erste  Mal,    daß   du    dich   von    einer  Geliebten 

Sitzuugsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  170.  Bd.,  4.  Abb.  2 
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trennen  mußt.  Seine  Tränen  jedoch  rinnen  unaufhörlich;  denn 
(wie  seine  Begleiter  v.  8  selbst  einsehen)  kein  Tag  seines  Le- 
bens gleicht  dem  von  Därat  Gulgul. 

Durch  die  Annahme,  daß  v.  4  b  Einwand  der  Freunde 
sei,  wird  auch  noch  eine  Schwierigkeit  beseitigt,  die  in  dem 
Widerspruch  zwischen  4  b  ^^^^^  (J^j  und  2  a  W-^j  '-^•«9.  ^^  be- 
stand und  den  Komm,  viel  zu  schaffen  machte;  s.  T.  'A'lam  zur 
Stelle,  'A'lam  Zuhair  136  und  Kit.  Ad.  55.  Sogar  Ahlw.  Bern.  80 
fühlt  sich  dadurch  gezwungen,  2  a  in  ^-f.4-^j  ,3<o  ^  zu  emen- 
dieren.  Das  ist  aber  gar  nicht  nötig.  Es  ist  im  Gegenteil  sehr 
berechtigt  und  psychologisch  begründet,  wenn  die  Wohnungs- 
spuren, die  dem  Auge  des  Liebenden  in  2  a  noch  erkennbar 
sind,  seinen  Freunden,  den  objektiven,  kühlen  Zuschauern  in 
4  b,  ganz  verwischt  und  unkenntlich  scheinen. 

Vgl.  Hassan  i.  T.  CLL  l.  J^ä^  j^  C-J^c  ^:i  j\a~  li  ^0  Härit, 
du  weintest  und  jammertest  dort,  wo  kein  Platz  dazu  ist^ 

5.  Pflegtest  du  doch  vor  ihr  auch  so  zu  tun  (d,  h. 
zu  jammern)  nach  Umm  ul  Huwairit  und  ihrer  Nach- 
barin  Umm  ur-Rabcäb  in  Ma^sal. 

Zitate.  Tag.  ^^\  200;  Qot.  48;  Hiz.  L  538,  IL  65; 
AI  Qäli  IL  299;  Dasüqi  IL  325;  Muhit  v_jb  618;  Bäqir 
25,  49,  268,  285;  Abü-'l-'Alä'  Risalat  43*;  Tabari  tafsir 
III.  118,  XII.  127;  Howell  I.  256. 

Varianten.  ^.öj.s  T  (zit.),  N  (zit.),  B  (zit.),  AI  Qäli; 

^^}}^3  Bäqir. 

V.  5  ist  Fortsetzung   der  Rede   der  Begleiter ;  s.  zu  V.  4. 

'^jri.'^'^  f^  jdie  Mutter  des  kleinen  Härit^  Über  den  Eigen- 
namen Härit  s.  FFW.  125;  vgl.  Bed.  53  und  240  ,Meist  war 
es  (die  Geliebte)  eine  verheiratete  Frau,  eine  Mutter  von  Kin- 
dern. Auch  bei  den  Troubadours  ist  die  Geliebte  fast  immer 
verheiratet,  meist  auch  bei  den  Minnesängern'.  Zu  den  Beleg- 
stellen für  Bed.  53  s.  noch  H  553  v.  4,  578  v.  6  und  Rhodok. 
S.  140  XXVII.  1. 

^jr^.j^"^  f*  wird  von  den  Komm,  mit  Ja  Div.  XIX.  6  identi- 
fiziert. Vielleicht,  weil  Div.  LXIII.  4  und  LXIX.  4  J*  neben 
V'^i;  als    die  Gehebten    des  Dichters    erwähnt   werden.    Wenn 
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manche  0^.«ki-\  'f\  als  die  Stiefmutter  des  Imrulci.  bezeichnen, 
so  Safinat  al  Bidaga' 

a.Ä^  1^9  L^i  (recte  ^^^j)  Jx^^J'  ,_j-^-vaJ\  ^^,^\  JjO  ^_5.i^\  0^^^i.\  f\  ^5*3 
SO  beruht  dies  ebenfalls  auf  dieser  Identifizierung  mit  J*,  von 
welcher  die  Komm,  zu  Div.  XIX.  7  dasselbe  behaupten. 

i^^j  , weiße  Wolken';  s.  über  Mädchennamen  zu  v.  11. 

G.  So  oft  sie  beide  sich  erhoben,  verbreitete  sich 
der  Moschusduft  von  ihnen  gleich  dem  Wehen  des  Ost- 
(oder  Frühlings-)  Windes,  der  den  Duft  der  Gewürz- 
nelken bringt. 

Zitate.  Lis.  ^^-^  98,  ^_j^  G83  unten,  J^a  74;  Tag. 
^J^  436,  S'^^j^  "9.,,  ^^s  1Ö924;  Muhit  0/  ^'^03;  Kit. 
Ad.  ISO;  Hiz.  I.  5(n»,  II.  65;  Hiz.  llug.  513;  Dasüqi  II.  325; 
Baqir  25,  49,  268;  Homer  748;  Howell  Introd.  XXVIII; 
Lane  ^_;  1196. 

Varianten.  ^-^-^  t^-^'^  l55^^  c:.AXi;J\  \;>\  Lis.  tS^'-> 
Pb.  G.  BHs.  B.  'A'lam;  T  (zit.);  H^^  Z.;  Q^i  Dasüqi 
Muhit. 

s.  Div.  XVII  7  Var.  =  Slane  XIII  7  (zit.  Anhang  I.) 
,So  oft  sie  beide  sich  erhoben,  verbreitete  sich  der  Moschus- 
duft von  ihnen  gleich  dem  Wehen  des  Ost-  (oder  Frühlings-) 
Windes,  der  den  Duft  des  Aloeholzes  bringt.'  Dieser  v.  unter- 
bricht hier  den  Zusammenhang  und  ist  offenbar  aus  Div.  XVII. 
hier  eingedrungen.  Da  wir  aber  das  ganze  Gedicht  als  eine 
Kompilation  betrachten,  so  ist  gerade  die  Ähnlichkeit,  hier  sogar 
Identität  der  beiden  Parallelverse  ein  Grund  für  uns,  sie  in 
dieser  Form  als  echt  und  ursprünglich  zu  nehmen  und  die  Va- 
rianten hier  und  XVII  7  als  sekundär  zu  erklären,  da  sie  eben 
nur  aus  dem  Bestreben  die  Texte  zu  variieren,  entstanden  sein 
könnten.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  daß  beide  Varianten 
keinen  rechten  Sinn  ergeben:  XVII  7  b  paJüi^  'dJ^^-^\  ^^  ^sxi\j^ 
,und  Wohlgeruch  von  Moschus  und  Aloe'  würde  nur  eine  Wieder- 
holung  der  ersten  Vershälfte  sein,  und  die  Variante  hier  vjuxä.;ü\  \>\ 
l^^-j  ^S-oj  ^_$5s•^i  paßt  weder  hier  noch  zwischen  V.  27  und  28, 
wo  dieser  v.  in  PbG.  BHs.  B.  steht. 
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Vgl.  AI  'A'sä,  Lyall  144  v.  11  'i'^c^^\  ^Jxji  £^,  ^^  \i\ 
jWenn  sie  aufsteht,  verbreitet  sich  der  Moschus  in  Wohlgerüchen^ 
'Abdalla  ihn  Numair,  zit.  Lis.  t.^  99,  Kit.  Ad.  186  und  H.  061^^ 

,Das  Tal  Na'män  verbreitet  Moschusduft,  wenn  darin  Zainab 
(mitten)  unter  parfümierten  Frauen  einherwandelt'.  Mutanabbi 
43  V.  6  t^'^^i  ^-^.^b^  Cff  ^^-^-»-^^^3  ,Und  ein  moschusähnhcher 
Duft  verbreitet  sich  von  ihren  Armein';  s.  zu  letzterem  AI  'A'sä, 
Lyall  144  v.  IIb,  Pröbster,  Ibn  Ginni  S.  47  und  Bed.  240—248. 

^^^  ,sanskr.  muschka  Hode,  und  auch  Mäuschen,  hat 
aus  Indien,  woher  es  über  den  Hafen  Däwin  gekommen  ist, 
auch  seinen  Namen  mitgebracht';  Jacob  stud.  I.  7  und  Bed. 
149 jf,;  vgl.  Alqama  XIII.  7  ^J^^  »jU  ,ein  Moschusmäuschen'. 
Vgl.  auch  talmud.  pria,  jpträ  und  poü.  Über  Verwendung  von 
Moschus  auch  zum  Würzen  von  Wein  und  Wasser  s.  Bed.  102, 
250  und  GMB.  91. 

\.XJa.yi  ^^'i  s.  Bed.  8  ,das  Wort  sabä  wird  auch  als  FrühKngs- 
wind  erklärt,  woraus  zu  folgen  scheint,  daß  Ostwinde  nament- 
lich im  Frühling  zu  wehen  pflegten;  es  spielt  die  Rolle  des 
Zephjrs  in  der  altarabischen  und  muslimischen  Poesie'. 

^Ij  ,Duft';  s.  Mutalammis  XXVIII.  Ia^Ij  j-iij  ,ihren  Duft 
einsaugen'.  Zu  JiJ>"  s.  FFW  144,  Low.  Aram.  Pfl.  355,  429, 
Jacob  stud.  I.  23. 

7.  (Imrulq.)  Doch  meine  Tränen  flössen  mir  vor 
Liebessehnsucht  auf  die  Brust,  so  daß  sie  mein  Schwert- 
gehänge benetzten. 

Zitate.  Lis.  J*^  189^5;  Tag.  J*=-  289;  Hiz.  IL  65; 
Alüsi  II.  38J ;  Baqir  25,  49. 

Variante.  J-^s."  Hiz.  II.  65. 

Vgl.  Div.  LXV.  4  ^\>j-^\  ^3  i^':^"^  cu».^.9  ^So  ergossen 
sich  meine  Tränen  über  den  Mantel'.  Lis.  ^J^'o■=^  zitiert  anonym 
den  Halbvers  (Kämil)  J-4-s.O\  j^^^  3^'^  ^t.^^i  Oj>  T.  zur 
Stelle  anonym  (Kämil)  J..4-sOi  ^-^  J^ä  ^»^^  J^i^j^»  beide  sind 
Varianten   von   Antara   XIX.  4   (Kämil) 

,Etwa  wegen  des  Girrens  einer  Taube  auf  dem  Baume  fließen  deine 
Tränen  über  das  Schwertgehänge'.  AI  Hansa'  ed.  Cheikho201  v.  1 
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,Was  ist  denn  deinem  Auge,  ja,  was  ist  ihm?  Denn  schon  haben 
die  Tränen  ihr  Kleid  (näniHch  das  Kleid,  auf  das  sie  fallen) 
naß  gemacht';  s.  zur  Übers.  Slane  23. 

(Jf-S^  statt  (_5*-<^;  s,  Bed.  199  j^  Zuhair  m.  35. 

J-^s-^  =  ^U.4-=^  =  ^.;t*iJ\  is^ft  , Schwertgehänge';  s. Recken- 
dorf 456,  Anm.  1  und  Schwarzlose  206,  274.  —  Selbstverständ- 
lich ist  nur  ^5-!-^^'!  richtig;  s.  Geyer  WZKM  V.  166. 

8.  (Die  Begleiter.)  Wahrlich,  gar  manchen  schönen 
Tag  hast  du  mit  ihnen  verlebt,  ganz  besonders  (schön) 
aber  war  der  Tag  in  Darat  Gulgul. 

Zitate.  Lis.  ^5-0;  Tag.  35*0  188,  JJ-^  261^;  Muhit 
J^:^  268;  Lane  ^y^  1478;  Ag.  VIII.  59;  Hiz.  II.  63, 
65;  Gurgäni  140;  Dasüqi  I.  206;  Alnsi  I.  236:  Abü-VAla 
letters  67;  Baqir  25,  49,  316;  Nawäwi  VI.  529;  Jaq.  II. 
528;  Howell  I.  304;  Reckendorf  216. 

Varianten,  'f-i^'f  ^  T  (zit.),  N  (zit.),  B  (zit.)  ; 
JlXa  ^^^-f-i-«  viX.)  fji  T.  B.  Lis.,  Tag.,  Lane3>-**j;  Alüsi,  Abü- 

M-'Alä,    Baqir,    'A'lam;     J}-^  cn-^i  O^^  ?3^.  Z.     o-^?  (^i  ?yi. 

Jl^  J^'^'^^^   Gamh. 

Vgl.  Div.  XX.  53,  54  (Var.): 

^'A^^^  c>}  <J-'^  u5^^==-'^^i  ^^y^    ^^^  j^'}^''  o!  ?^^.  J^^  % 

, Wahrlich,  gar  manchen  schönen  Tag  hatte  ich  bereits  erlebt 
in  Tädif,  dem  Orte  des  Hügels,  oberhalb  von  Tartarä,  ganz 
besonders  (schön)  aber  war  der  Tag  in  Qadarän,  den  ich  ver- 
bracht habe  als  wäre  ich  mit  meinen  Genossen  auf  dem  Hörne 
eines  staubfarbigen  (Gazellenbocks)^^ 


^  Ich  zitiere  den  V.  XX.  54  b  nach  Slane  und  Var.  bei  Alihvardt  ■^'i  ^J^s. 
\,i.Ä\,  da  er  auch  sonst  so  zitiert  wird;  s.  Gurgäni  Kinäjät  140,  Miir- 
tacjä*  'Amäli  II.  9  und  Abü-'l-'Alä  sarh  at-tanwir  I.  33;  der  Ausdruck 
\'yks\  5/}.5  15^*  bedeutet  nach  dem  Kom.  ,iii  Gefahr  und  Unsicherheit 
sich  befinden'.  Der  Sinn  des  Averses  wäre  also:  er  habe  sich  dem  Ver- 
gnügen ergeben,  trotz  der  Gefahr,  in  der  er  sich  befand.  Eine  ähnliche 
Phrase  existiert  auch  im  Talmud  für  einen,  der  sein  Geld  der  Gefahr  des 
Verlustes  aussetzt,  nämlich  'ssn  ]f  bv  Tm;>o  n'Jn  ,Er  hat  sein  Geld  auf  das 


22  IV.  Abhandlung:  Gandz. 

Die  Lesart  JUs  ^^-f-^  iix5  f^,  Oj  ^\,  wie  sie  von  AI  Gau- 
hari  vertreten  wird  (s.  Ahlw.  Var.),  ist  die  am  häufigsten  vor- 
kommende. ]\Ian  scheint  sich  nun  an  die  Kürze  im  ersten  Vers- 
fuß  —   anstatt   cJ^}^   ist   J-^lix>   —  gestoßen    zu   haben    und 


Hörn  der  Gazelle  gelegt'.*  Ich  möchte  daher  einige  Kommentarstellen 
zu  diesem  Verse   hier   wiedergeben.     Gurgäni   Kinäjät  140      ^...oi  J^Jbi 

5^^^  S^  -^i  oA?*-^-^^.  ^^'^.  V^  (^^ii  j4^^^  ^'^  J^>*  g)^  us^*  o'-^* 

j^=-  ^^  csV^^  J3J  J>*  o-f^^^  ^^  ^^^  C5^^^^  C?^^  J-^f  *^^  o? 
\'jkA\    (j_j^s    ,^_5Lj  —  ^j^M„^\    ^>^    J^s    (__5-iÄ.«  ^    '-^r'J'>    c?^^     v^.»i^l^ 

y^  Oj^'  U5?i  ^^^  ^^=^'*  C7^^3  ^^^  J-=-J  us^*  }f-^.  ^-^  u$^^ 
,Und  man  sagt:  ,Jemand  befinde  sich  auf  dem  Hörn  einer  Gazelle',  d.  h. 
seine  Sache  ist  verloren,  denn  sie  halten  es  für  ein  schlechtes  Zeichen. 
So  sagt  Imrulqais  —  Div.  XX.  54  — .  Denselben  Ausdruck  gebraucht  man 
auch,  um  die  Furcht  zu  bezeichnen.  So  sagt  AI  Murär  bei  der  Schilde- 
rung einer  Wüste  ,Als  ob  die  Herzen  der  Wegweiser  in  ihr  auf  den  Hör- 
nern der  Gazellen  hingen';  ebenso  AI  Ma'arri  ,In  einem  Lande,  gleich 
dem  Bauche  einer  Gazelle,  da  verbrachte  ich  die  Nacht,  als  ob  ich  auf 
dem  Hörn  einer  Gazelle  wäre,  vor  Furcht'.  Ihn  Doreid  zitiert  von  einem 
Dichter  eine  Parallele  zum  Verse  des  Imrulqais  \_i.c\  (/.»s  .^  ,Was  für 
Gutes  bietet  ein  Leben,  in  dem  man  fortwährend,  gleich  einem  Rebhuhn, 
auf  der  Spitze  eines  Speeres  ist',  d.  h.  wegen  der  Aufregung  und  Unruhe. 
Ibn  Qofeiba  meint:  man  sage  von  einer  Sache,  die  nicht  fest  ist,  sie  sei 
auf  dem  Fuße  oder  zwischen  den  Krallen  eines  Vogels  oder  auf  dem 
Hörn  einer  Gazelle.  Ebenso  Abü-'l-'Alä  sarh  at-tanwir  I.  33  und  Mur- 
tadä*  Amäli  II.  9.     Letzterer   führt    noch    eine    andere  Ansicht  an:   oCi  '^ 

\jki.\  ^2j^3  j_^is  '*4>^  y^^-»U  O^"^*  ■  ■  ■  M>-«--»-^'«  \j^^A**,^  ^-f-^  O  CX'}^ 
^~>iUy<t  jü  ^ISL-«  t-ift  •  .  •  Diese  Erklärung  dürfte  auch  hier  die  rich- 
tige sein.  —  Vgl.  noch  Slane,  S.  94  und  Bataljüsi  zur  Stelle  in  seinem 
Kom.  zu  Imrulqais. 


*  Vgl.  auch  den  neuhebr.  Dichter  Bialik,  d't»  S,  98  »asn  \'y^  hv  »»»DJ  oj  »5. 


Die  Mu'allaqa  des  Irniiilqais.  ^'^ 

verschob  daher  das  »i^  in  den  zweiten  Versfuß  und  verwan- 
delte so  das  unerhuibte  t-iS  in  ein  erlaubtes  Ja-^»;  s.  T.  zur 
Stelle  und  Abü-'l-'Alä  letters  G7.  (Professor  Geyer  WZKM 
V.  66  bezeichnet  die  Lesart  bei  Ahlw.  als  die  richtige).  Z. 
und  Gamh.  schaffen  die  metrische  Unregelmäßigkeit  über- 
haupt weg  und  auch  noch  die  inhaltliche  Schwierigkeit,  die 
nach  den  Lesarten  mit  ^J  darin  besteht,  daß  man  den  v. 
noch  als  Sprache  der  beiden  Begleiter  oder  als  sogenanntes 
OIa^xJI  auffassen  muß.  Man  wird  sie  aber  schwerlich  als  echt 
bezeichnen  dürfen,  da  sie  ganz  vereinzelt  dastehen  und  sich  nur 
zu  sehr  als  Erleichterung  darbieten. 

^^-f--*"?  ,der  von  ihnen  war^  ^-^  zeigt  hier  den  Täter  an; 
s.  Reckendorf  216 — 217  unten. 

^^^  ^-»-^  ^^  ,aber  keiner  Avar  gleich  dem  Tage,  ganz  be- 
sonders schön  aber  war  der  Tag',  ^^i  kann  im  Nomin.,  Gen. 
und  Akk.  stehen;   s.  Komm. 

jivXi  'jj\^^  Alusi  bulüg  L  2.S6  erwähnt  eine  Reihe  von 
Ortsnamen,  die  mit  ij\>  zusammengesetzt  sind,  so  J-oJ.^  'ij\>^ 
^^{^  'ij\>  usw. 

9.  (Imrulq.)  Und  an  jenem  Tage  schlachtete  ich 
den  Mädchen  mein  Reitkamel,  doch  o  weh!  über  den 
Packsattel,  den  man  nun  mitschleppen  mußte. 

Zitate.    Lis.  /^  269;   Tag.  ^i*  4Lö;  Lane  j-^^-  2108; 

Qot.  50;  Ag.  VIII.  59,  61^3;  Hiz.  IL  65;  IV.  586;  Gema- 

leddiu  23;    Sujüti  s.  m.   189;    Dasüqi  I.   302;    Bäqir   49, 

316;  Howell  II.  339. 

Varianten.  ^^^  ^^  lli?  Us  T.  N.  B.  Z.  (Z.  1*^^^  o-?) 

'A'lam,  Pb.  G.  BHs.  Gamh.  Qot.  Ag.  (61  jg  im  Text  59  ist 

l^Xa^j  ^^  cst^*  ^5^),  Sujiiti,  Dasüqi,    Bäqir    (\^),   Hiz.  IV. 

586,  II.  65  {^-^^j^). 

Ich  halte  die  Lesart  ^-f4^;  c?-?  ^^  ^^  für  richtig,  da  sie 
hier  fast  alle  Rezensionen  haben  und  mir  auch  sonst  nie  die 
Phrase  ^rt^  ^.  begegnet  ist,  wohl  aber  häufig  ^^*  ^.;  s.  Lis. 
^=??  69;  Tag.  ^s.'  367;  den  v.  (sarV)  .^^\  ^)  ..^liJ  \.'^rJ-  iS 
übers,  bei  Lane  ^-^  1957  ,for  1-^  >4^4-*'^  ^^.  C)>  I  wonder  greatly 
(lit.  with  wondering),  at  fortune  that  is  ever  attended  with 
wonders'.  Lis.  ^-«j  164 ^  unten 


24  IV.  Ahliandlung:  Gaudz. 

,0  Wunder,  Avahrlich,  ich  sah  ein  Wunder,  eine  Erdgrille  trieb 
einen  Hasen  daher^     Lis.  ^^  167;  Tag.  ,_5^  77 

,0  Wunder  über  die  Liebe^  die  eine  Krankheit  ist,  ohne  daß 
man  ihr  Wesen  unter  den  Kleidern  des  Liebenden  sehen  könnte!' 
IJ  552  V.  4,  6  (Husain  ihn  Mutair) 

jDoch  0  Wunder  über  die  Leute,  die  mich  anschauen,  als  ob 
sie  vor  und  nach  mir  keine  Liebenden  gesehen  hätten!  Und 
o  Wunder!  über  die  Liebe  zu  einer  (Person),  die  mich  tötet, 
als  ob  ich  ihr  meinen  Tod  mit  Liebe  vergelten  würde'.  H  562 
V.  5  Burg  ibn  Mushir  f^J-i  ^  ^jA^l  ^4-*  ^^^  ,0  Wunder  über 
ein  Leben,  Avenn  es  nur  dauern  möchte!'  H  573  v.  2  U^-*  l-^s 
eJiJ^Ä^J\  OI^'IaJJ  ,0  Wunder  über  die  schwachen  Mörderinnen!' 
Tarafa  XVL  1  ^^•»^i  ^^«  «^^^  c^  ^•^4-*  ^.  ,0  Wunder  über  'Abd 
*Amr  und  seinen  Frevel!'  Ed.  Seligsohn  141  v.  43  Us*  Uä 
«^9^9  g9^\  ^^s.{]  jO  Wunder  über  den  Baum,  an  dem  ich  auf- 
gehängt werden  sollte!'  —  Die  Lesart  i^-^^  ^s  ist  gewiß  ent- 
standen auf  Grund  der  Bemerkung  bei  T.  N.  ^J^l^^\  Us."  Us  aI^'s^ 
(^.sjUs  b  ^yi  tj-^^"^  \^ys-  b  J«>ij  l^S  *UJ\  ^-<i  J  >>••>. 

Ob  wir  \.^^j\  oder  ^■«-^^»-j  c?-^  lesen,  bleibt  sich  gleich. 
Beide  Partikeln  kommen  vor.  ^^^  fordert  das  Metrum,  aber 
auch  im  ersten  Halbvers  ist  ^j^}^  —  J-)  0;-ä*. 

fi'^.i  ist  von  ^•»•^-^  ^3  in  v.  8  abhängig,  ebenso  v.  11:  ,ja 
ganz  besonders  schön  war  dieser  Tag,  an  dem  ich  schlachtete' 
oder  ,und  an  jenem  Tage  schlachtete  ich'.  J-^^  hebr.  "i|i;r  ,die 
Sehnen  der  Hinterfüße  zerschneiden',  um  das  Kamel  zu  schlach- 
ten, also  gleich  y^  , schlachten';  s.  FFW  234. 

J.;;s.vi:^5\  s.  de  Goeje  ZDMG  45,  181  ,das  man  nun  tragen 
muß';  s.  Wrede  130  und  Bed.  63,  Anm.  2:  ,der  Packsattel  (des 
abgestürzten  Kamels),  obgleich  zerbrochen,  und  die  Halfter 
wurden  mitgenommen'. 

10.  Da  warfen  die  Mädchen  in  einem  fort  dessen 
Fleisch  sich  zu  und  (dessen)  Fett  gleich  den  gedrehten 
Fransen  der  weißen  Seide. 


Dio  Mu'allaiia  iles  Imnili|.'iis.  ^«^ 

Zitate.  Lis.  ^ä^>  391;  Tag.  ,j*^'-^>  155,,  J-^i  55 gr,; 
Qot.  50;  ]Jiz.  II.  65;  Gawaliqi  68;  Sujüti  s.  m.  190;  "Uk- 
bari  I.   184;    I.  Wullad   160;   Baqir  50,  316;    Homer  651. 

Varianten.  j.kj  Pb.  G.  BHs.  'A'Iam;  J^  Z  (Kom. 
J-ks);  i_j\v>..^  Baqir  50;  «w->\5-^$  Baqir  316. 

^^-^jj^  ^sicli  gegenseitig  zuwerfen,  geben'. 

(^j*vi-«^,  auch  i^lÄ^^  und  ^_y-*Sv>.<i  =  KDStt'n  =  [jA-azy.,  \).i-c/ly. 
,rohe  Seide,  Seide';  s.  T.  N.  Lis.  Tag.  zum  Worte  und  FFW  40. 
S.  de  Goeje  ZDMG  45,  182  und  Jacob  stud.  I.  23,  Bed.  93-94; 
um  den  Vergleich  des  Fettes  mit  den  Fransen  eines  Kleides 
zu  erklären,  verweisen  sie  auf  Wrede  93  ,das  an  ihnen  (den 
Eingeweiden)  haftende  Fett  wird  dann  abgetrennt,  sie  selbst 
abgenommen  und  in  fingerlangen  Enden  geschnitten,  um  welche 
dann  das  Fett  gewickelt  wird'.  —  ^■^'^>  ist  vorzüglich  die 
weiße  Seide,  denn  auch  wegen  der  weißen  Farbe  wird  das 
Fett  mit  ihm  verglichen;  s.  'A'lam  (^x-iiJl  «^^-^  Aj^  ,_^i^>>M^ 
^.x.4-»i  9  ^-fr^i  ^'*f^•^^  '^'•,  vgl.  H  71  v.  1  (Zufar  ihn  al  Härit) 
i^siib  Aia^S  J$  liJ.-^^^  ^3  ,Wir  hielten  alles  Weiße  für  Fett'. 
Dazu  Teb.  das.  d^^\^  ^^-^^  Jh^  ^  J..ic4.M  ^i  "(»-^l^s  ^^  \J.a^; 
Mutanabbi  8  v.  6 

,Grau  Avard  wegen  der  Trennung  sein  Lockenhaupt,  so  daß 
dessen  Schwarz  der  weißen  Seide  gleich  ward';^  s.  dazu  W^ä- 
hidi  'kJi\^  J^^V-*^  '^^.yßy  o^^'^'^^i;  s-  'ükbari  L  184  ^J^3lUjS\^ 
^jl,sv>.w>  A.^9  j^.3  —  M.  10  —  ^X'^''':^      ^Sy"^  J^^  d^^'i'^  ^^'■^y^^  /-^^ 

|_,-olÄ-<^3\         l >wX.^S         iXJ"        |£y^  j_A*JO       («>">.>^i         Xm,s\         -j^^Li 

,Fett  in  bezug  auf  die  Teile  der  Haut  bekleidet  mit  Wolle  gleich 
den  Fransen  der  weißen  Seide'.  —  Auch  die  weißen  Wolken 
werden  mit  Fett  verglichen;  s.  Tarafa  IX.  1  t^^'^\  (O.^J\  U  \\ 
S-^J--'  (3^=^^-*-^  <*"^^^   ,So    oft    die  Wolken    abendlich    den    dünnen 


1  Vgl.  Div.  X.  3 
aS\J.a  C-v«i«.^  )>\  ^~r>\  ' '.'xst.^^  A .;^  i_r*'^P^  >\^*^  lXäj  (Lä-^ 

,Die  Lockenfülle  deines  Hauptes  ward,  nachdem  sie  schwarz  gewesen 
war,  silberweiß,  gleich  dem  Schleier  über  dem  Frauenmantel,  wenn  dn 
dessen  Fransen  ausbreitest.' 


26  IV.  Abhandlung:  Gandz. 

Fettstreifen  glichen^  Da  nun  das  Fett  mit  weißer  Seide  und 
Wolken  verglichen  wird,  verstehen  wir  den  v.  H.  556  v.  2 
('Abdallah  ibn  'Aglan) 

l^iji>.Ä.    ,Ä^xaj\    iJ^^St.   l^^X^a    (^Xs  <^  xil^ft    ^^55^    5I    1..w«.jLc.>    iD 

,Als  ob  weiße  Seide  oder  die  Zipfel  einer  Wolke  auf  ihrem 
Rücken  wären,  dort,  wo  ihr  Gürtel  befestigt  ist^  Gemeint  ist 
das  Fett  =  Aveiße  Seide  und  Wolkenzipfel;  s.  Lis.  j^^ä^  1^6 2 
unten  u^^-öii-  ^_5^i^JJ\  i»_j\J.-^  JjUS  , Finger  gleich  den  Fransen 
der  weißen  Seide,  gefärbt^,  d.  h.  weich  und  zart  und  biegsam 
und  weiß,  aber  mit  rotgefärbten  Spitzen;  s.  zu  v.  26. 

Zur  Verbindung  des  Adjektivs  ^;':i-J\  im  Sing,  mit  v—j^vXa 
pl.  s.  weiter  zu  v.  74. 

11.  Und  an  jenem  Tage  drang  ich  in  die  Sänfte  ein, 
in  die  Sänfte  der  'Unaiza;  da  sprach  sie:  Wehe  dir,  du 
zwingst  mich  ja  zu  Fuß  zu  gehen. 

Zitate.  Lis.  j^-^s  253  unten;  Tag.  ^-^s  62,  J-^.^  161, 
J^j  339,;  Q.ot.  50;  Hiz.  IL  65,  IV.  374;  Sujüti  s.  m. 
260;  Dasiiqi  IL  8;  I.  Hisäm  IL  24 ^  unten;  Muham. 
Quttah  108;  Baqir  179,  316;  Howell  IL  702. 

Varianten.  ^}-:-A'-  h^.  j^^^  cuy:L>  f^^^  T  (zit.);  B  (zit.). 

Ich  habe  bereits  zu  v.  1  die  Bemerkung  Müllers  zu  Ham- 
däni  177 — 178  notiert,  daß  Hamdani  daselbst  die  aufgezählten 
Ortschaften  einfach  der  Reihe  nach  aus  unserer  Mu'all.  ex- 
zerpierte. Nun  heißt  es  dort  1 78  ^  \.^i\  ^.^ixl  /U  (^^^  *j-^ii  ^j^^3^ 
woraus  Müller  in  konsequenter  Weise  den  Schluß  zieht:  , Dem- 
nach scheint  Hamdani  auch  «J-^-^*  v.  11  als  nomen  loci  zu  fassen'. 
Dies  kam  mir  äußerst  sonderbar  vor,  da  es  in  unserem  v. 
doch  gar  keinen  Sinn  ergibt  und  zu  dieser  Annahme  nicht  die 
mindeste  Veranlassung  vorzuliegen  scheint.  Ich  fand  jedoch 
diese  Auffassung  Hamdanis,  die  von  Müller  richtig  erkannt 
wurde,  auch  bei  den  Kommentatoren  bestätigt.  So  sagt  N. 
-.-vÄ-^M  ^J-^i-\  tkX^^\'^  i)k..X-öA  fy^\  5A  jo-f-^<=*^  J^^i  i  T.  und  B.  zi- 
tieren sogar  die  Lesart  »U-^*  ?3?.,  die  offenbar  eigens  dazu  er- 
funden worden  ist,  um  die  Auffassung  von  »j-^'^ft  als  nomen  loci 
etwas  annehmbarer  zu  machen;  s.  T.  j^^^  cuXs^^  f^^J  ^'ijlh 
Ji.9    ^ia-vj    -s.\,»i»H.5    i\>^Ä^    ii.-«...4aA    iv.ji\iJ\    SwXA    ^^_^^i    iyyXxÄ    ^y-^-^''    fyl 


Die  Mu'allaqa  eins  linrul(|ais.  ^ai 

(recte  ^X»  ^k^j  ^sx^Jb;  s.  Jaq.  III.  2G2g  ^yf  yi]  ■  •  •  i^-^'^^^ 
^i\'^\  ^0  l^-ft^  ^  ^Wi  ^9  J-s»-^  »^j^^  und  idem  Z.  12  ^i 
^_j3=vJj\  ^^^3  i'ry^'^  <3^^  und  III.  738  und  Tag.  j>U  G2  weiter  zit.). 
Im    selben  Sinne    auch    B.   und   Lis.  j-^  263  unten   g^?-«  »j-^*«^ 

]\I.    1  1    o^^^   »3^'*^   J>*  (►•ir"^*^  ^-^^   ^3- 

Stellt  nun  durch  all  dies  die  Tatsache  fest,  daß  >)-y^  als 
n.  1.  aufgefaßt  wurde,  so  bleibt  noch  immerhin  dunkel,  wieso 
diese  befremdliche  Ansicht  entstanden  ist  und  dann  soweit  sich 
festgesetzt  hat,  daß  sie  sogar  zu  Textveränderungen  Veran- 
lassung gegeben  hat.  Der  unbekannte  ^-(.-öäS  glaubt  sogar,  nur 
durch  diese  Auffassung  den  Vers  erklären  zu  können.  Darüber 
erhalten    wir    Aufschluß    von    Tag.    r-^    G2    i\>^-i3   ^-«.-4sa  *>-r^i 

\S.ii>  Jii3  —  M.  11  —  ^^XaJI  J^.^\  J^  ^3j  cu^  ^^--^  o4^ 

—  M.  17  —  ■•  •  ^^^^.  Der  Widerspruch  zwischen  v.  11  und  17  — 
V.  11  heißt  die  Geliebte  ^y-y^^  und  v.  17  L^Vz  —  ist  es  also, 
der  diese  befremdliche  Auffassung  und  Variante  veranlaßt  hat. 

z(j.^6  , Zicklein'  ist  Frauenname;  s.  Jacob  stud.  I.  8  und 
Bed.  234:  , Ebenso  sind  die  Personennamen  höchst  charak- 
teristisch für  die  Ideale  des  alten  Arabervolkes.  Die  Männer 
sind  häufig  nach  wilden  Tieren  oder  bitteren  und  stachhgen 
Gewächsen,  die  Frauen  nach  Herdentieren  und  später  auch 
nach  duftenden  Kräutern  und  Blumen  benannt';  s.  Tebr.  zu  H. 
71  V.  1  A4..^^\  «3>-f.J  ^y^^i  \^l^  y^\  J^.j  j-4-fr  A^\  ?^>>4-3 
?r^^^  (».a^.>-ä3  q>^-^  ^Ä^bi.J\.  Vgl.  noch  Grätzel:  Frauennamen, 
S.  41  und  51.  — j->^^  jFrauenkamelsänfte';  s.  Jacob  stud.  I.  23. 
(^i:i.,..<  viXj\  ^Da  ich  aus  Scham  vor  den  Gefährtinnen  aussteigen 
muß,  oder  da  du  mein  Kamel  schindest',  wie  v.  12. 

12.  Sie  sprach,  während  der  Sattel  mit  uns  beiden 
zu  wanken  begann:  du  schindest  ja  mein  Tier,  o  Im- 
rulqais,  so  steig  doch  ab! 

Zitate.    Lis.  ji^  211^-,  Tag.  k--i  190;   Qot.  42,  50; 

Kämil  156;    Ag.  XIX.  27;    Hiz.  IL  65;    Bäqir  179,  316; 

Sujüti  s.  m.  260;  Muham.  Quttah   108;  Safinat  al  Bulagä' 

60  b— 61a;  Homer  346. 

Varianten.  d3S\  ^^-d  IS  Safinat  al  Bulaga'. 


28  IV.  Abhandlung:  Gandz. 

k^  ,ist  der  gemeine  Sattel  der  Bedu,  sowohl  zum  Reiten 
gebraucht,  als  zum  Wasserholen,  Lastenverladen  u.  dgl/;  s. 
Eutiug  in  Nöld.  Festschrift  I.  398  und  Bed.  68.  In  der  Mischna 
Kta'sr  ,KamelsatteP.  Nach  T.  Z.  Kämil  156 ^  und  Hiz.  II.  65- 
unten  ist  es  der  r->>*  ,die  Frauenkamelsänfte'. 

3-Ä*  =  _^>\  ^den  Rücken  des  Tieres  verletzen'. 

^j^'^\  \^^\  ^.;  s.  Safinat  al  Bulagä'  60b — 61a  ,_r^*^\   J-t^fi 

^I  \p\  b  ^^)^.3 ;  s.  noch  Oslander  ZDMG  VII.  500,  501,  WRA 
67;  s.  Qot.  42  ^^  —  •  ■  •  >if^  '-äj*  —  «;-s<-^  ^  ■*-;>  cs^*^.  ^i 
d^x^  '^^.  (»^^  3^^  J^'^i  —  ^i-  12  — 

,Sie  singt,  denn  wahrlich  heute  ist  ein  Tag  der  Liebe,  irgend 
ein  Lied  des  Imrulqais  oder  'Amr.  So  singt  sie  denn  in  einem 
fort  von  dem  Sattel,  der  sich  neigt,  und  erhebt  eine  Stimme, 
die  am  Ende  abbricht';  s.  Jaq.  IV.   123  v.  11 

Jpli   ^jy^\   ^y^,    ^j-::^'^.   C-yii        J-ii  ^j^J  <*^  j_^äs:*^  ,^;\  J.^\  \3\ 

(recte  o-^*<^\  -j-^\  ^i  zu  lesen)  ,Wenn  die  Nacht  mich  bei  ihr 
ruhen  läßt,  da  sagt  sie  nicht:  du  schindest  ja  mein  Tier,  o 
Amraalqais,  so  steig  doch  ab!';  s.  Ag.  IX.  113,  woselbst  das 
ganze  Gedicht  des  'Ali  ibn  al  Gahra  mitgeteilt  wird.  'Ali  ihn 
al  Gahm  hat  in  diesem  Gedicht,  das  mit  unserer  Mu'allaqa 
Metrum,  Reim  und  einige  Phrasen  ad  verbum  gemeinsam  hat, 
die  Mu'allaqa  in  ähnlicher  Weise  Avie  Mutanabbi  und  UIAR. 
benützt  (s.  Einleitung  IV);  s,  v.  1  Jj^  =  M.  1;  v.  7  J-^^.X.J\ 
==  M.  67 ;  V.  10  J4^  ;^  =  M.  21 ;  v.  12  ^i^i  '^\^\;  =  M.  25; 
V.  14  J-iA-  ^  —  M.  21  J^  j^  •  •  ■  3-^  o-f  V.  17  (in  Ag. 
korrupt;  s.  Jaq.  IV.  123 9) 

—  M.  1;  V.  19  =  Jaq.  IV.  123  ^  =  M.  12.    In  Ag.  ist  richtig 


13.  Da  sprach  ich:  Ziehe  (nur  weiter)  und  laß  ihm 
locker  den  Zügel  und  entferne  mich  nicht  von  deiner 
durststillenden  Frucht. 


I)io   Mu"alla(ia  des   Iinrulqais.  29 

Zitate.  Tag.  JJ-t  33,0  unten;  Mul.iit  ^y^J  767,  ^j 
885;  Ag.  VIII.  59;  ^iz.  II.  65;  Qot.  50;  Muham.  QuUah 
108;  Baqir   179,  olG;  Öarisi  IL  224  ^  unten. 

Varianten.  ^.^^  %  Pb.  G.  BHs.  B.  'A'lam  Qot. 
Ag.-  ^iU  %  Sariäi;  jl^M  Pb.  G.  BHs.  'A'lam  T  (zit.); 
N  (zit.);  B  (zit.);  Z.  Qot.  Tag.  Mul.iit;  ^^\j?  Nöld.  Z. 
Gr.  27,  Z.  9,  10? 

,^^-^  ,die  frischgepflückte  Frucht',  dann  übertragen  auf 
Liebesgenüsse;  vgl.  Z.  ^-^-i^-^^  L^i-^^jö^  ^-f-^^-^f  cif?  J^  ^-*  J"*4'i 
ä^,_iJ:J\  ^IjJ..^;  s.  Bed.  209,  Anm.  3  verweist  auf  türk,  scheftalu 
, Pfirsich,  Kuß,  Liebkosung';  s.  Jacob,  Hohelied  6  mehrere  Pa- 
rallelen. Auch  Hengstenberg  zur  Stelle  verweist  schon  auf 
Gant.  Vn.  7,  8. 

J.iÄ-».3\  bedeutet  , wiederholt  parfümiert';  vorzuziehen  ist 
unsere  Lesart  J-fÄ.J\;  s.  Lane  2125  s.  v.  Giving  to  drink  time 
after  time.  And  [hence]  that  diverts  with  the  saliva  him  who 
sucks  it  in  [when  kissing];  thus  in  a  verse  of  Imra-el-Keys, 
aecord  to  one  relation  thereof;  s.  Hariri  im  Kom.  des  Sarisi 
II.    224    ^^  ;^/ä.u  ^^^\    jU"   ^  Jli    ^  l.^^jlw>   jJ-JLäJ"   ^^\    '<^\.}Jt^]\^ 

—  M.  13  — .     Über  das   Tränken    mit   dem  Speichel  s.  GMB. 
S.  56  ß*.  (^'»•4-  wäre  demnach  hier  Bezeichnung  für  den  Kuß. 

Merkwürdigerweise  zit.  Tag.  J-i*  33  ^^  unten  unseren  v. 
im  Namen  des  AI  Farazdaq. 

14.  Denn  gar  manche  (Frau)  gleich  dir  besuchte 
ich  nachts,  (trotzdem)  sie  schwanger  war  und  säu- 
gend, und  ließ  sie  durch  die  Unterhaltung  mit  mir  des 
einjährigen  mit  Amuletten  behangenen  (Kindes)  ver- 
gessen. 

Zitate.    Lis.  Ju  24;    Tag.  J^l  53,   J^^  2949,   ^^ 

356;   Ihn  Sidah  XVL  130;    Muhit  JU.  484,    J=^  489, 

g^j  787;   Qot.  40  9,  55;  Hiz.  I.  162;   III.  336;  IV.  202; 

Murtadä'  IL    148;    Sujüti    s.  m.    137,    158,   260;    Muham. 

Quttah   108;  'Askari  287;    Bnqir  179;  Sib.  (Par.)  L  253; 

(Or)  I.  294;    Tabari  tafsir  XVII.  80;    XXVIII.  70;    Hiz. 

Hugg.   440;    I.   Hisäm    m.  1.    I.    139;    H  273  ,.5;  Howell 

IL  352. 


^  Den,  der  an  ihren  Lijipen  saugt. 


30  TV.  Abhandlung;  Gandz. 

Varianten,  ^f^i  Lis.  Jli  24,  Ibn  Sidah  XVI.  130, 
Tabari  tafsir  XXVIII.  70;  .iXil^s  pb.  G.  BHs.  \'p,  ^XXi^3 
LUi^  Ju5>  "Si  Sib.,  T  (zit.),  N  (zit.);  \^^j^'^  Pb.  G.  BHs. 
Z'(zit.),  B  (zit.),  Lis.  Jli,  Tag.  JU,  I.  Sidah  XVI.  130; 
S^  G.  BHs.  R.  T  (zit.),  N  (zit.),  Z  (zit.),  Sib.,  Lis.  Tag. 
J-^i,  I.  Sidah  XVI.  130,  Hiz.  III.  336. 

<^  wird  in  unserem  Verse  gleich  dem  C^^  3^3  mit  dem 
Gen.  konstruiert.     Dazu  bemerken  T.  N.  Oj  ^  J^^  ^}^^3 

ö^\   ^\    <*w^Ji*    U».«öj-<  k^JikÄJj    CI-ölL.>    ^i^    i_^.v.sa>o    0\    (^■^*    ^>^^^  O^ 

3^.  (^5  T  und  N  kennen  also  eine  solche  Lesart  noch  gar  nicht, 
sie  sagen  bloß,  daß  es  so  korrekt  wäre.  Später  finden  wir  be- 
reits diesen  Vorschlag  und  bescheidenen  Wunsch  in  Erfüllung 
gegangen;  s.  Var.  viXii^  und  Iä^^^.  Andere  beseitigen  diesen 
grammatikalischen  Anstoß,  indem  sie  <if^^^  lesen.  Zu  viXli«.9 
vgl.  H  273  V.  1,  2  (Rabi  a  ibn  Maqrüm)  •  •  ■  Jy-i=*-  ^J^^  ^a\  ol^ 
Sj^)s>.j  cu^äst*  ,Wenn  ich  aber  sterbe,  so  gibt  es  gar  manchen 
grimmigen  Mann,  dessen  Eimer  ich  schüttelte';  s.  Teb.  dazu 
^t^\  o^sLi  l.^j|^^_  V^  «UJ\  >.xäS  O^  ^£j3^,4^^,;  s.  noch  I.  Hisämm.l. 
I.  139,  Reckendorf  195  unten  und  456  jg.  —  Zur  Var.  bei  Sib. 
vgl.  Nüld.  Z.  Gr.  36  §  32.  ^XU^»  ist  wohl  Abkürzung  für 
viXiÄL<i^9,  (Mündliche  Mitteilung  des  H.  Prof.  Geyer.) 

Zur  Var.  J^^o ;  J-^*-<  ist  ein  Kind,  das  von  einer  Mutter 
gesäugt  wird,  die  den  Beischlaf  ausübt,  oder  schwanger  ist, 
oder  auch  beides  zugleich,  wie  in  unserem  v.  Das  Wort  scheint 
daher  auch  hier  eingedrungen  zu  sein,  da  es  hier  seine  volle 
Erklärung  findet. 

c?*  i-yf-^^  , einen  beschäftigen,  belustigen,  so  daß  er  einer 
Sache  vergißt-';  s.  AI  'A'sa,  Lyall  148  v.  38  <^s  '^\  t_jf«-^.  p 
^>^^\  ^£>•:>s^  ,Kein  Vergnügen  lenkt  mich  von  ihr  (der  Wolke) 
ab,  wenn  ich  sie  betrachte'.  Annäbiga  Ap.  LI.  2: 

,Die  Wohnung  eines  Mädchens,  bei  deren  Unterhaltung  ich  in 
früheren  Zeiten  des  AI  Ahdam  zu  vergessen  pflegte'.  Qor. 
XXIV.  37  ^^\  />  ^  ^S  ^3  »J,lij'  X.f^-  ^J  jl^.^;^  LXHI.  9 
M  }>)  ^c  .  .  .  "-fivfi,  ;^L^li-  <!;  s.  Reckendorf  2353  unten. 


Die   Mtralla(ia  des   Imritl<|ais.  öl 

j^jUj  ^3  heißt  das  Kind  wegen  der  Amulette,  mit  denen 
man  es  behängt.  Oft  kommt  dafür  auch  OUS^\  ^3  vor;  s.  Bed. 
25  und  ()0:  ,Den  Hals  des  Säuglings  zieren  zwei  Gehäuse  der 
Porzellanschnecke  (Cjpraea,  arab.  icad'a),  welche  im  Indischen 
Ozean  und  Roten  Meere  lebt'.  Wrede  112:  ,Um  die  Kinder 
vor  Unglücksfällen  und  dem  Einflüsse  des  bösen  Auges  zu 
schützen,  hängt  man  ihnen  eine  Menge  Amulette  um,  welche 
bei  reichen  Leuten  in  silberne  Kapseln  eingeschlossen,  bei  den 
Armen  aber  in  Leder  eingenäht  sind.  Bei  mehreren  dieser 
Kinder  zählte  ich  bis  zu  50  solcher  Tahsmane';  s.  Khodok. 
140  XVII.  1  ^>'9^\  ^>  ?\  ^*  »-7^^?:=^  ;Sei  gegrüßt  von  uns,  o 
Mutter  des  Kindes  mit  den  Amulettmuscheln!'.  Vgl.  noch  Lis. 
f,-^  336  (^.^Ui  ^*  '-^^  ^^  ^^  ,Ein  Land,  in  welchem  mir 
die  Amulette  umgehängt  wurden'.  Derselbe  v.  Lane  j;«  in  2095 
in  einer  Var.;  s.  H  197  v.  5.  —  Auch  dem  teuren  Pferde  wurden 
Amulette  angehängt,  s.  Chalef,  S.  379  ff.  —  Vgl.  noch  Ges.  s.  v. 
ceni  und  D.  H.  Müller  zum  Soqotriausdruck  ^'^  ^J^  in  ZDMG 
58,' 784  ff.     ■ 

Jy=^  =  J^s^  (s.  Lis.  Jl^  207)  ,einjährig';  s.  Div.  XX.  27 
Ijy^  CJ-?  J?^"*  ,eine  einjährige  Ameise';  J-r^^?^  oft  von  Talal  ge- 
braucht in  der  Bedeutung  , worüber  schon  viele  Jalire  ver- 
strichen sind'.  —  Vgl.  Div.  LH.  14,  26: 

,Zu  gar  mancher  (Frau)  gleich  dir,  mit  weißglänzenden  Zähneu, 
einer  zarten  .  .  .  stieg  ich  auf,  als  ihre   Leute  schon  schliefen'. 

15.  Cum  infans  pone  eam  ploraret,  convertit  illa 
se  ad  eum  cum  dimidia  parte  corporis;  altera  pars 
vero  sub  me  manebat,  neque  removebatur  (Hengsten- 
berg). 

Zitate.  Muhit  Ji-i  1107;  Qot.  55;  Gemaleddin  119; 

Sujüti  s.  m.  137;   Bäqir  179;  Hiz.  Hugg.  440. 

Varianten.  ^^^  ^  ^^,  T  (zit.),  B  (zit.);  -^i  cusj-süT 
Pb.  G.  BHs.  B.  'A'lam,  Gemaleddin,  Sujüti ;  3^3  ö-^f 
p  UJ^  Pb.  G.  BHs.  'A'Iam,  B  (zit.),  Gemaleddin,  Sujüti. 


*  Darauf  hingewiesen  schon  Freytag,  IJ.  353  zu  v.  G. 


32  IV.  Abhandlung:  Gandz. 

Vgl.  zu  V.  U,  15  Div.  XXXVI.  6,  7. 

Lä>Oj.^    ^l.4.AlJl    ^^Jä^   ( ^\VJ  ^J^>i.M    l-.^i    »>.S    .)yL\    U3^.cO    i^-^-^k 

Endlich  (gehört  noch  zu  meinen  Vergnügungen),  sich  zu  er- 
götzen an  den  Wohlgerüchen  des  vom  Parfüm  besprengten 
Mädchens,  das  den  mit  Amuletten  behangenen  Säugling  be- 
trachtet. 

(Einerseits)  fällt  ihr  schwer,  mich  zu  ärgern,  (anderer- 
seits) verdrießt  sie  dessen  (des  Säuglings)  Weinen,  so  daß  sie 
ihm  den  Hals  zuwendet,  damit  er  sich  nicht  Aveinend  krümme. 

Vgl.  zu  diesen  vs.  noch  Bed.  54  und  v.  5  oben. 

16.  Eines  Tages  jedoch  auf  dem  Sandhügel  da 
verweigerte  sie  sich  mir  und  schwor  einen  unlös- 
lichen Eid. 

Zitate.     Eis.  Ji^  179;    Tag.  Ji^  285;    Muhit  JJi^ 
440;  Wähidi  780  20 ;  Bäqir  40. 

Varianten.  Ä.iJ.a.  Eis. ;  J^*^  Z.  Bäqir. 

i_^,^l\  ^k  ,^  u^jj  s.  Jacob,  Das  Hohelied  9:  ,Talein- 
schnitte  bilden  in  der  Wüste  Rendezvousorte  für  Eiebespärchen'; 
s.  weiter  zu  v.  27  und  Slane,  S.  50  XXXHE  14  =  Div.  Ap. 
XH.  2.  Der  Dichter  läßt  v.  9  die  Geliebte  aus  dem  Zelte  holen. 

,So  verbrachten  wir  die  Nacht  (draußen),  indem  das  Wild 
sich  von  uns  abwendete,  als  ob  wir  zwei  Getötete  wären  (ebenso 
auf  dem  Boden  hingestreckt),  deren  Ort  die  Menschen  nicht 
kennen.' 

JJ>-*"J  , Entschuldigungen,  Ausreden  gebrauchen,  sich  ver- 
weigern, widersetzen';  s.  Wähidi  780  zu  v.  4ö. 

JJ.SÜ"  p  erklären  die  Komm.  (N  T)  und  zitieren  Wörter- 
bücher cr"::^'-^^  <J;  ^^^^^  cp'j  ^\  '^^  <A  J^  P ;  6s  wäre  noch  zu 
untersuchen,  ob  es  in  vormoharamedanischer  Zeit  schon  üblich 
war,  beim  Schwur  einen  Vorbehalt,  eine  reservatio  mentalis  zu 
machen  und  wie  eine  solche  Formel  gelautet  hat.  Das  ^^  0\ 
dX>\  dürfte  schwerlich  richtig  sein. 


Die   MiTallacia  dos   Iinnilriais.  .»O 

17.  Gemucli,  o  Fütinia,  hiß  doch  ein  wenig  von 
diesem  Kokettieren;  hast  du  es  jedoch  fest  be- 
schlossen, von  mir  zu  scheiden,  so  sei   doch  anständig. 

Zitate,  'lag.  Ji>  324,  ^j  371,  j^^  62;  Mnhit  J}> 
673,  tj^  1178;  Qot-  48;  Ag.  Vlll.  59,  00;  Ui/-  IV.  289, 
489;  ].  Iliäam  m.  1.  I.  9;  Sujüti  s.  m.  6;  Ah'isi  III.  102; 
Baqir  40;  Qahpsandi  450;  Ilowell  II.  552. 

Varianten,  ^^s  «-Jf'^jl  T  (zit.),  N  (zit.). 

Über  den  Doj)pelreim  s.  Nüld.  licilr.  VIII.  und  Ahhv. 
Bem.  79  und  Einleitung  S.  3.  (Vgl.  jedoch  GAIH.  IV.  1,  5,  10, 
woselbst  ebenfalls  eine  dreimalige  Wiederholung  des  Dop[)el- 
reimes  sich  findet  und  Geyer  das.  S.  27:  ,Die  Wiederholung 
desselben  [des  Doppelreims]  mitten  im  Gedichte  bei  Beginn 
eines  neuen  Abschnittes  ist  nicht  ohne  Beispiel';  s.  dort  an- 
geführte Beispiele.)  Auch  der  Wechsel  im  Namen  der  Geliebten 
—  V.  11  heißt  sie  '^j-y^  und  hier  (i^^l^lä  —  s})richt  für  den  kom- 
pilatorischen  Charakter  unserer  Mu'allaqa;  s.  oben  v.  11  und  Z 
zur  Stelle. 

Ja-»^'  ZU  ergänzen  of>;  s.  'A'lani  Ja-»-j  ^_^ii>  ^^\  ...  J^äj  k\yd 
viXiJj.j  und  de  Goeje  in  ZDMG  XLV.  182.  —  Siehe  Tag.  J=*^  8,  Jii 

ebenso  Kit.  Ad.  117.  Der  I^iddcharakter  wird  wohl  auf  der 
ironischen  Verwendung  des  Wortes  beruhen;  so  hier:  Laß 
doch  etwas,  ein  wenig  von  dieser  Koketterie,  d.  h.  laß  doch 
all  dies  Kokettieren;  vgl.  noch  zu  den  von  Kit.  Ad.  zitierten 
Stellen  Div.  V.  3  ^^'^'>^'-  ??^^  J^^-r-ä  ,Laß  doch  all  dein  Schelten, 
o  du  meine  Tadlerin!'  H  56  v.  1  (Waddcäk  ibn  Tumail)  ^-f^  ^jij 
(l$v>.>^3  Jaki  ^^lXX^  , Gemach,  ihr  Banü  Saiban,  laßt  (ein  wenig 
von  eueren)  all  eure  Drohungen';  s.  jMufadd.  I.  22,  26,  Ma'n 
ibn  'Aus,  S.  29  XI.  30;  vgl.  jedoch  auch  Reckendorf  143  Anm.  1. 
Vgl.  Annabiga  XXVII.   1,  2: 

,Wird  Qatam  lassen  ihr  Kokettieren  und  das  Geizen  mit  Gruß 
und  Wort?  Wenn  also  das  Liebesspiel  bleiben  soll,  so  sei  nicht 
hartnäckig;  sollen  wir  aber  scheiden,  so  sei  es  in  Frieden.' 

Sitznngsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  170.  Bd.,  4.  Abb.  3 


34  IV.  Abhandlung:  Gandz. 

18.  Es  täuschte  dich  (der  Glaube)  von  mir,  daß 
die  Liebe  zu  dir  mich  töten  würde  und  daß,  was  immer 
du  auch  meinem  Herzen  befehlen  wirst,    es  tun  würde. 

Zitate.  Qot.  56;  Ag.  VIII.  59;  Sujüti  s.  m.  6;  Sar- 
bini  7;  'Askari  54;  Sib.  (Par.)  IL  330;  (Or.)  IL  303; 
Bäqir  40;   Iqtidäb   183;  Hiz.  Hugg.  238. 

Vgl.  H  552  V.  6  und  573  v.  2  (zu  letzterem  s.  Div.  IV.  14) 
übersetzt  oben  zu  v.  9,  S,  24.  —  H  551^9  zitiert  einen  ano- 
nymen V. 

/Oyt»        ,         i,      '           "    -"     ..       i»                ••                  '     '  ^        i,    >'i,  ,c'     -'-*'• 

,J.XÄ.3I    äfSti     <Z^:^'o,     ^^-»-J    ^J^=>-3  <^ S^i    tjl^sr    » )U.Ä.\    <^"\J.J 

,Es  gibt  drei  Arten  von  Liebe:  eine  freundschaftliche,  lieb- 
kosende und  eine  tötende';  s.  Rhodok.  237  LH.  8  Anm.  und 
Ag.  IV.  165, 

,Es  täuschte  dich  (der  Glaube),  daß  ich  die  Trennung  nicht  in 
Geduld  werde  ertragen  können,  während  du  es  ja  können  Avirst'. 
Dieser  v.  scheint  den  unsrigen  nachzuahmen,  u.  zw.  in  dem 
Sinne,  wie  ihn  Qot.  T.  und  N.  auffassen;  s.  Qot.  56:  ^^'f^  ^^j^» 

cXäL^  t^Xi-  _^iAUlj.  Ich  übersetze  nicht  ^-^^^  sondern  of^^j  vgl. 
noch  Kit.  Ad.   1892  unten,  v.  des  Kutajir: 

,Es  täuschte  dich  (der  Glaube)  von  uns,  daß  es  sich  so  mit  uns 
verhalte  und  daß  das  Senken  deiner  zwei  jagdmachenden  Augen 
gewinnbringend  sei.' 

19.  Doch  wenn  von  meinem  Wesen  dich  etwas  so 
verdroß,  so  ziehe  aus  deinem  Kleide  mein  Kleid  und 
sei  denn  los  (Rück er t). 

Zitate.  Lis.  ^y  2393;  '^^'^S-  ^^'  l'^0i2;  H  817  g; 
Ag.  VIIL  59;  Sujüti  s.  m.  6;  Alüsi  HL  102;  Bäqir  40; 
oariäi  III.   11  ^  unten. 

Varianten.  X'ä  cu>lS  0^3  Pb.  G.  BHs.  B.  'A'lam;  Ag. ; 
AI  Lisi. 
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üXj^^j  ^«  Lis.;  Tag.;  13ru[ir  (^^■^'^). 
^i,^Xi  Lis.   15:i(iir;   N   (L.);   Z  (zit.). 

jXAJi.j  ^^  i^-^^-?  cj^"^^  )S0  ziehe  meine  Kleider  von  deinen 
Kleidern  weg,  so  scheide,  entferne  dich  von  mir';  s.  Lane  ^y 
362  Sp.  III.  j^^^J"  ^^-^  vi^^^^  J^^  jWithdraAV,  or  separate,  thy- 
seif  from  nie';  s.  H  342  v.  4  (Milgamma  ihn  Ililal)  ^^^  cu^-« 
l^'^^^s  ,3^'>^  ^-«  , Hundert  Jahre  vergingen  seit  meiner  Geburt, 
als  hätte  ich  sie  (gleich  einem  Kleide)  abgelegt'  (dazu  Freytag 
610  ,Amru-'I-Kaisus  in  Moallaka  v.  19  cor  cum  veste,  quae 
eruitur,  comparavit).    H  817  v.  3  (anonym) 

, Heirate  kein  altes  Weib,  wenn  man  sie  dir  bringt,  sondern 
ziehe  deine  Kleider  von  ihr  weg  und  fliehe  eiligst'  (Teb.  zit. 
zur  Erklärung  unseres  v.,  wozu  Frey  tag  702  bemerkt:  ,Versum 
in  Amru-^'l-Kaisi  Divano  non  inveni').  Das  Bild,  wie  es  hier 
und  H  817  verwendet  wird,  beruht  auf  einem  bei  Hebräern 
und  Arabern  üblichen  Hochzeitsbrauch;  s.  Bed.  58:  ,Nowack 
bemerkt  in  seiner  hebräischen  Archäologie  I.  158:  ,üas  Aus- 
breiten des  Mantels  über  das  Weib  scheint  bisweilen  die  sym- 
bolische Handlung  der  Aufnahme  gewesen  zu  sein';  vgl.  Ez. 
log,  Ruth  3,j.  Hierzu  bietet  Arabien  interessante  Parallelen; 
vgl.  Burckhardt  213:  , Einer  der  Verwandten  des  Bräutigams 
wirft  sogleich  einen  abba  oder  Mannsmantel  über  sie,  verhüllt 
ihr  den  Kopf  damit  und  ruft  aus:  „Niemand  soll  dich  bedecken 
als  der  und  der"  und  hiebei  nennt  er  den  Namen  des  Bräuti- 
gams. Der  Sohn,  der  die  Witwe  des  Vaters  übernahm,  warf 
ihr  zur  Heidenzeit  sein  Kleid  über';  s.  noch  Jacob  stud.  IV.  23, 
Hohelied  23,  Anm.  1  und  GAP.  47,  Anm.  2,  3 ff.:  Durch  das 
Ausziehen  des  Schuhes  oder  anderer  Kleidungsstücke  sagt  sich 
die  Frau  vom  Manne  oder  die  Untertanen  von  ihrem  Khalifen 
los;  s.  noch  WRA  35^,   194g,   1952. 

J.^i  , ausfallen  (Haare,  Federn),  von  den  Schultern  gleiten, 
vom  Leibe  fallen'. 

Einige  Rezensionen  haben  die  Versordnung  17,  18,  19,  20; 
s.  Ahlw.  109  und  Einleitung  IV.  Ich  behalte  die  von  Ahlw.  ge- 
botene Reihenfolge,  da  19,  20  nur  eine  Wiederholung  von  17,  18 
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sind,    und  zwar  so,    daß  19  dem  v.  17  und  20  dem  v.  18  ent- 
spricht. 

20.  Und  nicht  träufeln  deine  Augen  (Tränen),  als 
nur  damit  du  mit  deinen  beiden  Pfeilen  gewinnest  all 
die  Losteile  meines  zerstückelten  Herzens. 

Zitate.  Lis.  J-^»  G83  unten,  ^^s.  249;  Tag.  y^^^  402, 
J-^"  75;  Mul.iit  ^.^  1238,  J-ä  1664;  Lane  ^-iss  2051; 
Ag.  VIII.  59;  Qot.  42;  Baibaqi  439 ;  'Askari  279;  At  Ta- 
nül.ii  II.  5;  Alüsi  III.  102;  Baqir  40;  I.  Kasiq  I.  187,  IL 
97;  Ag.  IV.  57,  VIII.  78;  Wahidi  793 j,;  Hiz.  Hugg.  167 
—  168. 

Varianten.    ^■^-x'L'^  Pb.  G.  BHs,;    B  (zit.);    'A'lam; 
Lis.  und  Tag.  j--^«;  I.  Rasiq  I.  187. 
^^yiiby:]  Muhit  ^-^ä. 

'  " ^  '^•n:-»-^'^^  o?^^  .;  wörtl.:  , damit  du  mit  deinen  beiden 
Pfeilen  durchbohrest  die  Stücke  eines  von  der  Liebe  unter- 
jochten Plerzens^  ^^i.\  , Stücke,  Teile,  Scherben';  s.  Ahlw. 
Bern.  143  zu  Annäbiga  Ap.  XXVI.  41.  J-^i-«;  s.  Lis.  J-^ä  und 
Komm,  zur  Stelle  ^-^^^-^  JJ>^-«.  Lane  y^'*A  2051  ,a  heart  sub- 
dued  and  killed  by  tlie  passion  of  love''.  Fast  alle  Komm, 
jedoch  und  die  diesen  v.  zitierenden  Werke  überliefern  die 
zweite  ebenso  geistreiche  als  treftende  Erklärung,  wonach  der 
Dichter  hier  das  Bild  vom  Maisirspiel  verwendet  hätte.  In  der 
Tat  werden  alle  Worte  beim  Maisirspiel  als  termini  technici  ge- 
braucht;  ^^i\^  pl.  von  ^-»^c  , Zehntel',  bedeutet  die  zehn  gleichen 
Teile  des  j3i>=?-,  des  geschlachteten  Kamels.  J-^Ä-«  ist  das  ge- 
schlachtete, zerstückelte  Kamel,  f^-(-<^  und  z^-^^,  sind  die  Spiel- 
pfeile und  v^^-^  bedeutet  , spielen,  gewinnen,;  s.  Lancj-^c  2051 
»j^-*^-«-.^-?  yj'yi.  (o-^i  ^^^■>i*-f\  (J59  ^'y-^  ,he  played  for  all  the  poitions 
of  it,  and  was  not  content  with  the  fifth  of  it';  idem  vir-^  Vll^ 
sp.  III  die  Phrasen  ^\-xä31  v'/'^j  c^^f-^*-?  S-ir-^;  f^j»-^^  ?-*  '-^^^■^ 
(■■■(r^^.t  (O-^'^-J  j3i=^^  ui^  S-^}-'^  jf^^*^  obtained  a  share,  or  portion  of 
the  slaughtered  camel,  and  hence  the  saying  of  El  Ilareeree 
'-rr*"^^'^-  ^*'-*^'»  es!  '•^^3-^3  „And  I  obtained  a  share  of  its  pasture".' 
Demgemäß  übersetze  ich  nicht  wie  Lane  ^•^«  unseren  v.:  ,that 
thou  mightest  play...  for  the  portion',  sondern  , damit  du 
gewinnest   alle   Teile'.     (Auch   J-^i^   fasse   ich,   zum    Unter- 
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schiede  von  Lane,  als  zum  Hilde  geliörend  auf.)  Die  beiden 
Pfeile  aus  dem  Maisirspiel  sind  der  ,^^*^  und  «-^^j,  der  erste 
gewinnt  sieben  und  der  zweite  drei  Teile,  so  daß  beide  alle 
zehn  Teile  gewinnen.  —  Die  Adabwerke  bezeichnen  diesen  v. 
gewöhnlich  als  •-^•rr^  Jij^  oder  vir*^^  «^.AiJls  cu-^^  ^_^^^\-  s.  z.  ]). 
Qot-  42;  Ag.  IV.'  57,  VlIT.  78;  Haihaqi  430;  At  TanCdii  II.  5 
u.  a.  m. 

Das  Krwiihnen  der  verwundenden  Liebespfeile  geschieht 
sehr  häulig;  s.  Div.  XIX.  >\^-s^'!i\  ^_jIX=\  f-ii-^^.  cs-f-^j  ,sie  schoß 
auf  mich  mit  einem  Pfeile,  der  das  Herz  traf;  ähnlich  Annä- 
biga  VII.  6,  8;  v.  6  ^^^  Ol^b  ^^^^^^  ^x^j  i^^ili  ^31,^9  ^Aut 
die  Spur  einer  Schönen,  die  auf  dich  mit  ihrem  Pfeile  ge- 
schossen hat,  so  daß  er  dein  Herz  traf;  s.  Mudrik  ihn  Hasin, 
Lis.  J-^"  G9 

,Eine  Mörderin,  die  auf  dich  mit  ihren  Augen  geschossen  hat, 
denn  wahrlich,  die  tötenden  Pfeile  der  Schönen  sind  ihre  Augen 
allein';  s.  noch  GAP.  117,  Anm.  2. 

f'-.f.-^  sind  arabische  Rohrpfeile  im  Gegensatz  zu  v_j^.-iiv3 
persische  Holzpfeile;  s.  Jacob,  Handelsartikel,  2.  Aufl.  68  und 
Wahrmund  arab.  Wörterb. 

Zu  y-^i  ,l^ft\  vgl.  Jehudah  Halewi  in  seiner  Zionide 
'^;'"in3  p3  -naS  ■'"l.rinb  T3K  , Herumirren  möchte  ich  mit  den  Trümmern 
meines  Herzens  auf  deinen  Trümmern^ 

21.  Und  mit  gar  mancher  Jungfrau  des  Harems, 
in  deren  Kammer  man  nicht  einzudringen  wagt,  ge- 
noß ich  der  Freuden,  ohne  mich  zu  beeilen. 

Zitate.  Tag.  J=^  12;  Hiz.  I.  193,  IV.  415,  4969,; 
Hiz.  Hugg.  441;  Ag.  VIII.  59;  Sujüti  s.  m.  223;  Halabi 
84;  Fasi  takmil  18«;  Alusi  I.  140;  Baqir  94,  161;  I.  Ra- 
siq  183,  214. 

Varianten,  y-y^  c?'  ••  -^^^  '*"^t^-^9  Hiz-  I-  193;  ^-5  5-{-5 
Täg.;^i  Z   (zit.). 

jv^Ä.  'i.^^'^  ,Und  gar  manches  Ei  des  Frauengemachs*. 
Die  Mädchen  werden    mit  Eiern  verg-lichen    wegen   der   unver- 
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letzten  Jungfräulichkeit  und  um  der  schönen  weißen  Farbe  willen. 
Ganz  besonders  werden  sie  mit  Straußeneiern  verglichen,  die 
eine  weißgelbe  Farbe  haben^  da  sich  die  Frauen  gerne  mit 
Safran  färben  (s.  zu  v.  39).  Auch  die  sorgfältige  Pflege  und 
Aufbewahrung  dient  als  Vergleichspunkt;  s.  Kom.  Z.  Hiz.  IV. 
496—497;  H.  Freytag  444;  Hiz.  I.  193.  —  Vgl.  Qor.  XXXV.  47 
^2J5-X«  J^i  c^-f-^^^  jSie  gleichen  wohlverwahrten  Eiernd  Div.  LH.  6 

j\j.s^  .ÜU^  ilii  3\  ^^pi  ^.^     i—\=  ^'ß  y^  'J  ^..u-^  ^-^3 

'Und  meinest  du,  daß  Selma  noch  jetzt  zu  schauen  sei,  ein 
Antilopenkälbchen  oder  Straußenei  in  der  vielbesuchten  Ebene^ 
H250  V.  2  (SaM  ihn  Malik)  iy/j\  ^kl]\  <}  ^lii  ^^:^L\  Ol^^i  J^U 
jlch  kümmerte  mich  daselbst  um  die  (Eier)  Schönen  des  Harems, 
nicht  um  das  abends  heimzutreibende  Vieh^  Div.  XXXIX.  4. 
uJUpT  j3^>^  J=»^  c_5^4-^  '^'i  uiöchte  ich  daher  auch  j^>>-i.\  JaXS 
lesen  ,und  gar  oft  schon  entschleierte  ich  die  (Eier)  Schönen 
des  Harems,  die  Glänzenden'. 

Zur  Zusammensetzung  jvX^  '^■^■:k  vgl.  imser  , Frauen- 
zimmer'; s.  Bed.  54,.. 

IajIXä.  f.\^^  ^  jin  deren  Gemach  man  nicht  eindringen  kann, 
es  nicht  wagt';  s.  Praetorius,  ZDMG  342i8,  in  Zanzibar  bedeutet 
f\j  , können';  über  das  Verhältnis  D"i  ,hoch  sein'  zu  PJ  , können' 
vgl.  Völlers,  ZDMG  49509:  s.  Mutalammis  VI.  9  '^\'ß,  ^J  ^^i  >i.^, 
(^,c^sti  jin  das  Land  von  Leuten,  an  deren  Gast  man  sich  nicht 
vergreift',  dazu  H  288  v.  3  (Abu  Tumäma) 

,Denn  dein  Gast  in  deinem  Zelte  ist  das  Fleisch  der  Gazelle 
(freies  Wild),  während  an  meinen  Gast  in  meinem  Zelte  sich 
niemand  heran Avagt';  Mutalammis  XI.  4  Ü^a^  Aiaä-  ^\  \'j3  ^ 
,da  sollte  kein  Umstand  ihm  Schaden  zufügen  können'. 

^^■i^  von  ^^  , verbergen,  bewahren'  ,ist  ein  Zelt  mit  zwei 
bis  drei  Pfählen,  während  das  "-^^'^  sechs  bis  neun  hat  und  die 
Hütte  ^-»-^  aus  Baumästen  und  Zweigen  hergestellt  wird';  s. 
T  zur  Stelle.  Ag.  VIII.  61^,5  hat  dieselben  Angaben,  aber 
^ä.:öJT  ^w>  i.4-:X\j  ist  nach  T  in  ^i'uixJi  ^-«  zu  korrigieren. 
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Jk^^ '^Xi-  s.  UIAK.  144  (;e(l.  197  v.  23  Ji^ '^i  iSs^ 
,und  der  ganze  Tag  sei  dir  gewälirt  ohne  Eile';  s.  Anliang  III. 

22.  Ich  sehlicli  mich  zu  ihr  mitten  durch  Wächter 
und  Verwandte  (von  ihr),  die  darauf  erpiclit  waren, 
meine  tödliche  Stelle  bekannt  zu  machen. 

Zitate.  Lis.  J^  69,  J*^  21  „;  Tag.  }-o  290;  Muhit 
^^^  376,  »J  1926;  Lane  >  1337;  Ag.  VIII.  59;  Hiz.  IV. 
415,  496;  Sujuti  s.  m.  223;  Dasüqi  I.  372;  Bäqir  94,  161; 
Iqtidäb  196. 

Varianten.     \j.->ivA^j   l.^Xl\    (oder    '^^5*1)    ^^\>^1   cu^Ls^ 
T  (zit.). 
^\^^   ^_^is  j^k^  J^3*^   li»j\_^=l\    Pb.  G.  BHs.    'A'lam;    B 

V^^  lIo\^\  Ahlw.  Var.  und  Bäqir  94. 
\Z^^^  ^^U  Ag.;  Hiz.  IV.  415;  Baqir;  Ahlw.  G.  ^\'j^. 
^j}^i  N  T  (zit.);   B;   Z;   Hiz.  IV.  415;   Sujiiti;   Dasüqi; 
Muhit;  Bäqir;  Gamh. 

^iiÄJo  c^^y^i  5I  ,(wenn  sie  doch)  daß  sie  meine  tötliche 
Stelle  (bekannt  machen),  sie  erkennen  und  mich  tödlich  treffend 
^^j^l  ist  die  richtige  Lesart,  wie  sie  auch  AI  Asma'i  über- 
liefert. Wir  können  hier  wiederum  die  Entstehung  der  Var. 
^,J,vco  genau  verfolgen.  j-^\  bedeutet  gewöhnlich  —  und  wie 
ich  hier  nachweisen  will  einzig  und  allein  —  ,verbergen,  ver- 
heimlichen, insgeheim  anvertrauen',  von  }^  , Geheimnis,  ge- 
heimer Gedanke';  s.  Qor.  X  55  »-1)\j.ä^\  \^\j  ^V  Ä.x,\J.-0\  \^U^\^ 
,und  sie  verheimlichten  ihre  Reue,  als  sie  die  Strafe  sahen' 
(Wahrmund  s.  v.  J^,  übers.  ^^1^>U\  j^\  ,ein  geheimes  Gelage! 
halten');  Qor.  XX.  65  =--  XXI.  3  j^^alJ^  \^Z^\'^  ^da  redeten  sie 

insgeheim';  XIII.  11  j-t-4-  o-^i  J)>^^  J-*^^  c^-^  f^^-h  ^^3*^  }^^^^^ 
bleibt    es    gleich,    ob  jemand    von    euch    es    geheim    oder   offen 

spricht';  LXVI.  3  I^.j^^  '^^S3°^  ^^'^.  Ji  ol"^^  j-^^  ^Ü  >Und 
wenn  der  Prophet  einem  seiner  Weiber  ein  Ereignis  insgeheim 
anvertraute'.  Nun  läßt  sich  aber  Qor.  XXXIV.  32  =  X.  55 
v_1j\J.ä3\  \^\J  L^i  <i^^\jJ^\  \iy^\'^  scheinbar  nicht  ebenso  wie  X.  55 
,sie  verheimhchten  die  Reue'  übersetzen,  da  früher  die  Erzählung 
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vom  Streite  der  Angesehenen  mit  den  Niedrigen  vorangeht,  die 
sich  gegenseitig  die  Schuld  am  Unglauben  und  Götzendienst 
zuschreiben.  Die  arabischen  Gelehrten  sind  nun  sogleich  mit 
ihrer  Pidd-Tlieorie  zur  Hand  und  übersetzen  \^j'Co\  hier  ,sie 
zeigten  öffentlich,  taten  kund' ;  s.  Lis.  jj-*^  21  und  Kit.  Ad.  28 
(Houtsma  irrt,  wenn  er  Qor.  X.  55  zu  Kit.  Ad.  28  verzeichnet. 
Es  ist  nur  die  gleichlautende  Stelle  Qor.  XXXIV.  32  gemeint, 
da  nur  dort  der  Streit  der  beiden  Klassen  vorangeht,  der  die 
Schwierigkeit  veranlaßt  und  auf  den  auch  Lis.  und  Kit.  Ad. 
hinweisen.)  Es  ist  aber  klar,  daß  auch  hier  '^^J-^^  ,sie  verheim- 
lichten, verbargen^  bedeutet.  Der  Sinn  ist:  dadurch,  daß  sie 
die  Schuld  sich  gegenseitig  in  die  Schuhe  schieben,  suchen  sie 
die  eigene  quälende  Reue  zu  verbergen  und  zu  ersticken.  Von 
einem  Didd-Charakter  des  Wortes  bleibt  also  keine  Spur,  trotz 
der  scharfsinnigen  Bemerkung  Lanes  j-*^  1337  sp.  IL  ,for  j^^-«^! 
to  a  person  necessarily  implies  revealing  a  secret  to  him  and 
at  the  same  time  concealing  it  from  another',  da  die  einzige 
Stütze,  Qor.  XXXIV.  32,  durch  obige  Erklärung  wegfällt.  — 
Diejenigen  Gelehrten  jedoch,  die  das  Wort  als  Didd  erklärten, 
mußten  nun  aus  den  Dichtern  Belege  für  ihre  Ansicht  erbringen. 
Als  solche  finden  wir  einen  v.  des  AI  Farazdaq  —  Kit.  Adl.  29 
und  Lis.  J-^  21  — 

dessen  Echtheit  jedoch  angezweifelt  wird;  s.  Lis.  1.  c  j-»-^  Jlsj 
3'}j^l  '"-^■c:^^  ^^*'  '^^^  P-  Auch  in  diesem  v.  läßt  sich  übrigens 
}^\  , anvertrauen,  insgeheim  sagen'  auffassen,  wenn  nicht  der 
mir  unbekannte  Zusammenhang  vielleicht  dagegen  spricht.  Ich 
übersetze:  ,Als  aber  der  Harürite  den  Haggäg  das  Schwert 
zücken  sah,  vertraute  er  ihm  sein  Geheimnis  an^  Endlich  wurde 
noch  von  AI  Gauhari  die  Lesart  J^jJ-^^  in  unserem  v.  eigens 
zu  diesem  Belegzwecke  konstruiert;  s.  Lis.  1.  c.  —  Es  bestätigt 
sich  hiermit  die  Bemerkung  Nöldekes,  daß  in  der  arabischen  Lite- 
ratur bisweilen  auch  das  seltene  Wort  unecht  ist,  weil  von  den  Li- 
teraten zum  Belege  für  ihre  Nawädir  erfunden  oder  eingeschoben. 
(^«  Jp'x=^  , begierig,  eifrig  bestrebt  sein  nach  etwas,  sei 
es,  um  ihm  Gutes  oder  Böses  zu  erweisen';  s.  Mutalamrais 
XI.   2    (3;-^    i^\    \j-:>f-9    t_5^"?    t_5^    ^-^i.j-^    , während    du    nach 
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einem  Manne  meiner  Art  dicii  seiinst  und  niicli  meiner  Hilfe 
verhing'st'.  In  unaereni  Vers  jodoeli  gewiß  in  feindlichem  Sinne. 
Die  Würterblicher  geben  nnr  die  erste  ]3edeutung  an  , begierig 
sein,  jemandem  Gutes  zu  erweisen'  und  übersetzen  Qor.  IX.  129 
(»i^c  ^ij-^  jbestrebt  euch  Gutes  zu  erweisen,  besorgt  um  euch'; 
s.  Lane  cPj-=^  bil,  sp.  III.  Ich  übersetze  die  Stelle  ^-^  <*-:^^6  jJjc 
f^-^j  »wijj  j£j^^«>^b  i»XXic  u^.j-^  f-^''  ;^^'  ist  betrübt  über  euren 
Frevel  und  heftig  erregt  wider  euch,  aber  den  Gläubigen  gegen- 
über ist  er  mild  und  barmherzig.' 

Ahnliche  Stellen  über  das  heimliche,  gefahrvolle  Ein- 
brechen in  den  fremden  Harem  ziemlich  häutig.  So  AI  'A  sä 
Lyall  146,  v.  23 

,Und  gar  oft  schon  schlich  ich  mich  ein  zum  Herrn  des  Zeltes 
(in  den  Harem),  ohne  daß  er  es  vermutete,  gar  manchmal 
aber  auch  während  er  vor  mir  auf  der  Hut  war,  ohne  aber 
daß  es  ihm  genützt  hätte.'    'Amr  m.  13 

,Sie  zeigt  dir,  wenn  du  heimlich  zu  ihr  eintrittst  und  sie  vor 
den  Augen  der  Leute  mit  versteckter  Feindschaft  sicher  ist.' 
Vgl.  noch  Div.  XIX.  15—18  und  LH.  26  zitiert  zu  v.  14  u.  28. 

23.  Wenn  die  Pleiaden  am  Himmel  sich  dem  Blicke 
darboten  gleich  den  (beiden)  mit  Zwischensteinen  bunt- 
geschmückten Bändern  des  Gürtels. 

Zitate.   Lis.  Jpjt-  31,  ,^-^J'  1243  unten;  Tag.  Jpj^  51, 

^  632i;  Qot.  41;  Hiz.  L  162,   II.  48,  IV.  415;  Ag.  XV. 

166;    W^ähidi  774i2;    Murtadä  IV.  37;    Sujüti    s.  m.  223; 

AbiVl  'Alä,  Luzüm  IL  32;  I.  Rasiq  I.  201,  IL  196;  Magmü\at 

al  raa'äni  184;  Bäqir  94,  161. 

^}.y  Deminutiv  von  ^^y  fem.  von  o^i^  ji"  Fülle  vor- 
handen, sehr  reichlich',  ^y  also  ,die  kleine,  reiche';  s.  Bed.  160 — 
161  und  Lis.  ^^j^  121.  Die  Pleiaden  werden  so  genannt  wegen  der 
Fülle  des  Regens,  den  sie  spenden  sollen,  oder  auch  wegen  der 
Fülle  der  Sterne,  die  sich  da  auf  kleinem  Raum  zusammen- 
gedrängt befinden.  Zwischen  den  sieben  sichtbaren  sollen  näm- 
lich auch  zahlreiche   unsichtbare  Sterne   sein;    s.  Lis.,  1.  c.  und 
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H  239^.  Zur  ersteren  Erklärung  vgl.  Abu  Wagsa  zitiert  und 
übersetzt  GMB  72,  v.  2  ^,;-^\  O^^  A^^  Ausbruch  der  Pleiaden'. 
Zur  Form  vgl.  noch  ^->~ä.  , Gegner'  'Amr  m.  48  (s.  Nöl.  dazu. 
Auch  bei  ^^j'  hat  die  Deminutivform  ihre  ursprüngliche  Be- 
deutung verloren  oder  es  ist  j-y^^\  ^^  i^'-  jr^^'^,  wie  Lis. 
^y>  bemerkt.)  ^^-^i»"  , Feuer,  Wein,  Leidenschaft,  Schutzbe- 
fohlener' Lis.  U^  219;  Üsr^  , Gesicht,  BHck'  GKW  z.  32L 

cu^jlsJ  ^sich  drehen,  wenden,  auf  die  Seite  neigen'  so 
erklären  das  Wort  fast  alle  Kommentare;  s.  T,  N.  Lis.  J=>j-s  31; 
Qot.  41;  Hiz.  I.  162  u.  a.  m.  Auch  Bed.  160  sagt:  ,Die  Pleiaden 
vergleicht  Ime.  ni,  25  einem  mit  Zwischensteinen  versehenen 
Gürtel,  der  sich  auf  die  Breitseite  legt.'  Das  tertium  compara- 
tionis  wäre  nach  den  Kommentaren,  daß  die  Pleiaden  zur 
Zeit  des  Unterganges  gleich  den  Rändern,  Enden  des  Gürtels 
sind,  die  sich  wenden,  auf  die  Seite  legen.  Offen  gestanden, 
vermag  ich  mir  keine  richtige  Vorstellung  zu  machen  von  diesem 
Bilde  eines  auf  die  Breitseite  gelegten  Gürtels.  Ich  nehme 
daher  hier  das  Wort  Jp'j^^  in  der  Bedeutung  der  ersten  Form 
J^js.  jsich  ereignen,  dem  Blicke  darbieten,  erscheinen'.  Dies 
ist  die  Grundbedeutung  des  Wortes.  Vgl.  arara.  y-is*  =ini'^  = 
JpjS-  ,begegnen,  sich  ereignen',  y-iyo  =  \j*j-^^  ,Erreignis,  Ort 
der  Begegnung',  •'inx  =  L^U  , zufälligerweise';  s.  Hoflfmann, 
ZDMG.  XXXII.  762.  Ich  übersetze  ,wenn  sie  erscheinen,  sich  dem 
Blicke  darbieten  gleich  den  Bändern  des  mit  Zwischensteinen 
bunt  durchwirkten  Gürtels.'  Tertium  comparationis  ist  das  Glänzen 
und  Schimmern  der  Juwelen.  —  Folgende  Verse  mögen  einerseits 
den  Gebrauch  von  ^Kr*-'  in  der  Bedeutung  erscheinen',  anderer- 
seits den  häufigen  Vergleich  der  Pleiaden  mit  allerlei  glänzenden 
und  schimmernden  Dingen,  was  ja  sehr  naheliegend  ist,  demon- 
strieren. 

Zu  y;^  s.  Ma'n  ihn  'Aus,  S.  21,  VI.  4  ^^i^UJ  J=;i>- 
JßX-'C  Jf>~r»--i  (0-^^  V'^-^'^  >Kr  erschien  an  den  Türen  des  Asim 
wie  ein  Verdrossener.'  JI  651,  v.  2  (Öu'ait  ibn  'Abdallah)  und 
6645  unten  (anonym) 

,So    oft    die    Pleiaden    am    Himmel    erscheinen,    sieht    sie    der 
*  Pap.  Elephantine  p~y. 
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Scharfsichtige  als  ein  Siebengestirn.'^  (Zu  beachten  ist  noch 
die  wörtliclie  Übereinstimmung  der  ersten  Vershälfte  mit  dem  v. 
unserer  mu'all.)  H  561  (Burg  ihn  Mushir)  liest  der  Kommentar. 

,Und  gar  manchem  Zecher,  der  dem  Beclier  Wohlgeruch  hinzu- 
fügt, schenkte  ich  ein,  wenn  die  Pleiaden  am  Himmel  erschienen.' 
Zum  Vergleich  s.  Ibn   al  Tatrija  Hiz.  IL  48  und  Ag.  XV.  166 

,Wenn  die  Pleiaden  am  Himmel  den  Perlen  gleichen,  die  vom 
Faden  (fallen),  und  zwar  eiligst.'  (Hiz.  IV-  417  und  Magmü'at 
al  ma'^ani  183  haben  die  Var.  \>S^^i  dSS^  ^  .so  daß  sie  sich 
zerstreuen'.)  Abu  Qais  ibn  al  Asiat  in  Hiz.  II.  49  und  Ag. 
XV.  166 

,Und  bereits  schimmerten  in  der  Morgendämmerung  die  Pleiaden 
dem,  der  sie  sah.  gleich  den  scheckigen  Trauben,  wenn  sie  in 
ihrer  Blüte  glänzen';  s.  Lane  s.  v.  j^^  2733,  sp.  II.  —  Eine 
ganze  Sammlung  ähnlicher  Vergleiche  der  Pleiaden  findet  sich 
in  Hiz.  IV.  416  ff.  Geradezu  von  einem  Gürtel  der  Pleiaden 
spricht  der  v.  bei  Abü'l  *^Ala.  Luzüm  IL  32 

,0,  daß  doch  die  Gürtel (bänder)  der  Pleiaden  den  Horizont 
nicht  schmücken  und  ihr  Diadem  auf  dem  Ohr  des  Westens 
nicht  wanken  möchte!' 

^1.-:ö3J\  'Loi  sind  die  verdoppelten  Ränder,  die  mit  Juwelen 
oder  Perlen  besetzt  sind;  s.  Qämüs  c^5  253  o'"^^"^  ^lio^3l 
<-s^ — laÄ-o  Li4-^-?  ^— J»J^"  ^Ui^iii^  j^^^3  ?^y  crf  (zwei  Bänder) 
^^\  ^ft  U-fti^Ä.1.  Ebenso  auch  Frey  tag  Lexicon,  s.  v.  ^^3;  vgl. 
auch  *Alqama  XIII.  14  v:,»-:^'-^^^^  j-^  ,mager,  wo  die  beiden 
Gürtelbänder  sind'.  ^^'i^^\  'Uj\  werden  also  diese  beiden  bunt- 
besetzten Bänder  sein.  Ich  beziehe  daher  auch  in  der  Über- 
setzung J-^^Ä-o,  das  der  Konstruktion  nach  zu  z.^^  gehört,  dem 
Sinne  nach  auf  'l-o\. 


^  Gewöhnlicli  sehen  wir  mit  freiem  Au^e  nur  fünf  Sterne. 
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Die  Bemerkung  Tebrizis  H  556,  daß  der  Gürtel  nur  von 
Sklavinnen  und  nicht  von  freien  Beduinenfrauen  getrao^en  wurde, 
kann  sich  nur  auf  den  J^.^>4-;  tlen  strickartigen  Gürtel  beziehen; 
der  c^-^5  ^^'^^'7  "^iß  ^^^^^  sieht,  ein  kostbares  Schmuckstück. 
Danach  zu  berichtigen  Bed.  45. 

^<i9  ,zwei  gleichartige  Teile  durch  ein  verschiedenfarbiges 
Ding  trennen  und  hervorheben'  entspricht  in  Form  und  Be- 
deutung genau  dem  hebr.  bi'S  Gen.  30 g^,  33,  was  meines  Wissens 
noch  nicht  bemerkt  wurde. 

24,  Da  trat  ich  ein,  während  sie  bereits,  um  sclilafen 
zu  gehen,  ihre  Kleider  beim  Vorhang  abgelegt  hatte 
außer  (dem  Anzüge  dessen,  der  nur  ein  Gewand  trägt,) 
dem  Untergewand. 

Zitate.  Lis.  ^^i  202;   Tag.  1^3  371,   J-^ä  G3;   Muhit 

J^ä  1614;  Hiz.  III.  66,  225;  IV.  246,  415;  Sujüti  s.  m.  223; 

Mufaddal  Amtäl  9;  Öarbiui  22;  *üqbari  II.  424;  Baqir  94, 

115,  161;  Howell  1.236. 

Varianten.     ^3  J^iJ"  Muüiddal  9; 

'.^^-^^   N,  Z,  B.  {i\y^  JaJ  JIaj);  AI   Gauhari  bei  Lis.  \-^k 

J.^li:.^\  Z.  —  'd<^^  Bäqir  94,  115. 

^l.:L  eigentlich  .intrare';  s.  Ges.  XV  mj. 

l>öj  , ausziehen,  entkleiden'  ist  nur  in  der  ersten  Form  in 
dieser  Bedeutung  gebräuchlich.  Vgl.  H  342,  v.  2  zit.  oben  zu 
V,  19.  Die  Lesart  cu^3  ist  entstanden,  um  eine  Länge  fürs 
Metrum    zu   liefern;    s.   Lis.  Uai  202  ^^^s.   '^<>is^-'^   ,^^a|s:x)\   JU" 

<k^^  ,Art  sich  zu  kleiden,  Kleidungsstück,  Anzug';  s. 
Laue  s.  v.  und  Howell  I.  236. 

J.^iiL«J\  ist  diejenige  Person,  Mann  oder  Weib,  die  das 
iX^i  =  ^-^iÄ^  ==  J^^  anhat.  Dieses  aber  ist  kein  besonderes 
Kleidungsstück,  sondern  das  Untergewand,  das  zurückbleibt 
(J-^9  jüberflüssig  sein,  zurückbleiben'),  wenn  man  das  Ober- 
gewand ablegt.  Das  Untergewand  behält  man  beim  Schlaf  und 
bei  der  Arbeit  an.  Niedrige  Personen  zeigen  sich  auch  draußen 
im  Untergewand,  haben  auch  gar  kein  Obergewand;  s.  Lis. 
J^9  41g  unten  J-^ä  ^^4-  ^^^jk  ^•f-*'f^.  jEs  folgt  ihr  ein  grau- 
samer  Kamelhirt   im   Untergewand.'     Z.  6    unten    j-^i.J\  ii.I-vÄJ\ 
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,Die  Sängerin,  die  bloß  (l;is  Untergewand  nnhat.'  Idcni  42^  (ano- 
nym) und  Ibn  es  Sikkit,  S.  GG2,  im  Namen  des  IVIntanaljljil  (^»i«-'« 
J^i.]l  J.ÄJ^i\J\  ^y.fi  ^?i-(J^  ,Wie  die  Dirne  im  bloßen  Unter- 
gewande  haial  einliergelit/  Danach  also  zu  berichtigen  Bed.  45, 
woselbst  mifdal  ,einc  Art  Morgenrock  für  Frauen'  ist. 

25.  Da  sprach  sie:  15 ei  der  Rechten  (iottes!  ich 
habe  kein  Mittel  gegen  dich  (dich  abzuwehren)  und 
wahrlich,  ich  glaube  nicht,  daß  deine  Torheit  von  dir 
weichen  wird.    (Folglich  muß  ich   wohl  nachgeben.) 

Zitate.  IJiz.  IV.  415;  Sujüti  s.  m.  223;  15ri(|ir  115,  IGl. 

Varianten.  cuJls^  Baqir  115;  o\  )^j,  Bäqir. 
Af\  ^^.  BHs,  B  (zit.),  T  (zit.),  N  (zit.),  Hiz.  IV.  417  (zit.). 
5.U4^\  'j.Jil  PbG.  BHs.  B.  'A'lam,  T  (zit.),  N  (zit.),  Sujuti. 

.*JJ\  cry^i,  Akkus,  und  Nomin.  c!-^,-o-i  sind  beide  gebnluch- 
lich ;  8.  Kommentare.  —  Div.  LH.  22  aJJ\  ^£j^^.  cuiÄä  ist  Lis.  ^^r*-?.  355 
im  Nomin.  zitiert;  s.  daselbst  354  über  die  verschiedenen  Formen 
dieses  Schwurs.  So  «^iJ^  ^^,^,  <^^^\  (^^i ;  <^J\  ^?.l,  <^^  (4),  ^-^^^  cr-^^ 
<iSi\  ^,  ^JJ\  'f^  ^\  'j.\,  dlw  ^i;  s.  Bed.  174^6.  —  Über  die  Existenz 
des  Allah  schon  vor  dem  Islam  als  eine  angesehene^  Avenn  nicht 
Hauptgottheit  der  Araber;  s.  Jacob  stud.  IV,  5,  Bed.  XVIII, 
WRA.  221  if. 

^i^Ä.  ^J  \Jo  ,es  gibt  für  dich  kein  ]\Iittel,  keinen  Ausweg' 
kann  doppelt  aufgefaßt  werden;  s.  T.  und  N.  Entweder:  du 
hast  kein  Mittel  zu  entkommen,  dich  von  deiner  Leidenschaft 
freizumachen,  oder:  ich  habe  kein  Mittel,  nicht  die  Kraft,  dich 
abzuwehren,  zurückzuweisen.  Zur  ersten  Auffassung  vgl.  Lane 
J^ü.  676  sp.  III.  ^i  '^^■rr=^  ^  ,he  has  no  mode,  or  means  of 
evading'  H  572,  v.  6  (Kutajjir) 

,Du  hast  dich  von  mir  abgewendet,  als  ich  keinen  Ausweg  mehr 
hatte  (mich  von  der  Liebe  zu  dir  zu  befreien),  und  hast  zwi- 
schen den  Rippen  mir  zurückgelassen,  was  du  zurückgelassen 
hast.'  H  625,  v.  6  (AI  Hariti)  ^il  i^Lj  ^  ^5o  p  o\  <J^=r  '-^* 
,Ich  habe  keinen  Ausweg  (mir  zu  helfen),  wenn  du  nicht  Mit- 
leid   mit   mir   hast.'     Danach  würde  jedoch  der  erste  Halbvers 
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dasselbe  besagen  als  der  zweite  ,du  hast  kein  Mittel  der  Liebes- 
leidenschaft zu  entkommen'  =  ,und  deine  Torheit  wird  von 
dir  nicht  weichen'  und  wir  hätten  hier  den  biblischen  paralle- 
lismus  membrorum.  Dies  pflegt  zwar  auch  sonst  vorzukommen 
—  s.  Bed.  201 5  unten  und  weiter  zu  v.  29  — ,  jedoch  sehr 
selten,  weshalb  ich  in  der  Übersetzung  die  zweite  Auffassung 
wiedergebe.    Ähnlich  sagt  die  Geliebte  Div.  XXXVI.  12 

,Bei  deinem  Glück!  Wenn  der  Bote  irgendeiner  anderen  Person 
käme  (würde  er  gewiß  nichts  durchsetzen),  aber  dich  abzu- 
wehren, finde  ich  kein  Mittel/ 

(^j\  0\  ^  ,ich  sehe,  glaube  wahrlich  nicht'.  Zu  den  Be- 
deutungen von  Ol  s.  Kit.  Ad.  166  >\^^^y\  ^'C  »-sJ-ä.  o\  und  Lane 
o\  106,  sp.  III  fF.;  Reckendorf  83—84  und  D.  H.  Müller  in  Nöl. 
Festschrift  785 — 786.  Von  öl  ;clas  Sein'  ( substantiviim  verbale), 
,wahrlich,  ja'  hat  das  verkürzte  Ol  die  bejahende  sowohl,  als  auch 
die  verneinende  Bedeutung.  Es  ist  ursprünglich  nur  eine  Ver- 
stärkimg der  Bejahung  oder  Verneinung  und  erhält  dann  später 
die  Kraft,  allein  gebraucht,  zu  bejahen  oder  zu  verneinen.  0\ 
zu  oi  =  H  zu  \\  s.  Nöld.  Z.  Gr.,  Anm.  2  und  ZDMG.  XL.  739. 

t_5AÄJ  liX-^  j"^^"eo  von  dir  aufgedeckt  werden'  =  ,von  dir 
weichen,  entfernt  werden'.  Der  Araber  denkt  dabei  an  die 
Decke,  die  entfernt  wird  beim  Aufdecken;  s.  H  564^  unten 
(AI  Härit  ibn  Halid) 

o 

,Ich  folgte  dir,  solange  über  meinen  Augen  eine  Hülle  war,  als 
sie  aber  (aufgedeckt)  entfernt  wurde,  quälte  ich  meine  Seele, 
indem  ich  sie  tadelte'.    H  569,  v.  2  (Kutajjir) 

Die  Decke  meines  Hauptes  (^das  schwarze  Haar)  ist  schon  von 
mir  (aufgedeckt)  entfernt  worden,  aber  nicht  ist  die  Decke 
meines  Herzens  (Liebesleidenschaft)  (aufgedeckt)  entfernt  worden 
wegen  einer  Kleinigkeit.'  Qor.  I.  21  a^-=U=f  ^^  \Jik^i:i  .wir  haben 
deine  Decke  von  dir  aufgedeckt,  entfernt'. 

^  recte  iX^i. 
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Zu  ^^  luicli  Verben  des  Entliüllens  s.  v.  .'»0  und  Keekeii- 
dorf  234 jj. 

26.  Da  stand  ich  auf  mit  ihr  und  gin^^  fort,  sie 
(aber)  zog  über  unsere  Spuren  die  Schleppe  eines  mit 
Sattel  Figuren  gezierten  Mantels  nach/ 

Zitate.  Lis.^^3  105;  Tag.^^  593,  J^^  330,  J.=-j  341; 
Muhit  Jr-j  763;  IJiz.  IV.  415;  I.  llisäm  m.  1.  IL  136; 
Sujüti  s.  m.  223,  364,„;  Dasüqi  II.  260;  Baqir  115,  161; 
Öariäi  I.  58;  Abu-VAhV  risalat  115;   Ilowell  I.  244. 

Varianten.     ^-^X^^  '^^^  ci^^j.^   Pb,   BHs,  'A'lam,    B. 

(^jJu^)'^    Z   (was   bei  Hengstenberg   im  Text   steht,    zitiert 

er  mit  ^•^^ly),  I.  Hisam  {^^J^^'^),   Hiz.  (zit.),  Sujüti,  Dasüfji, 

IVIuhit,    Bäqir,   Sarisi. 

1^1  NT.,   Z.,   Hiz. 

hif  Si>  ^ß  J^  PbG.  BHs.  B.  'A'lam,   T  (zit.),   Z  (kom.), 

Hiz.  (zit.),   Lis.,   Sujüti,   Dasüqi,    Muhit,  Bäqir  161,   Abü'l 

^Ala,  Tag.  J=^^. 

Yr^'r^,  B.  (zit.),  Z  (zit.),  Lis.  ^J,  Tag.  ^^3. 

^^j"'  T,  N,  Z,  G.,  BHs,  B,  'A'lam,  Hiz.,   Sujüti,  Dasücji, 

Muhit,  Bäqir,  Abü'l  \41ä.  Tag.  J^j. 

'.  '^.^      ' '    .       . 
Ahlvv.   1->^J"1  ,^J.6   ist  jedenfalls    unrichtig.     Die    Spur   heißt 

'y\  oderpT  y\  haben  alle  Rezensionen,  die  diese  Lesart  haben; 

s.  Hiz.  IV.  417j^   unten  cx^^^^^^'J  ^^^  ^a  ^^.^x.)b  ^j'^^^j.    Ich  lese 

und  übersetze  ^J  ^^ly^\  us-^*.    Die  Lesart  '^yo  J^^.i^  bj-j"i  ^^  ist 

entstanden,  um  den  ersten  Tawilfuß  zu  verbessern. 

^y^  Freytag  Lexicon,  s.  v.  hat  dafür  ,species  indumenti 
(curtis  manicis  instructi)  (pallae  Meid,  femoralium  Mar.)  .  .  . 
quo  mulieres  utuntur^,  bei  Wahrmund  ,ein  kurzes  Hemd  (Rock, 
Hosen)'.  Ich  kann  nur  die  Bedeutung  , Frauenmantel,  Um- 
schlagtuch, Shawl'  belegen;  s.  Lis.  '^j'»  278 f.  ^\  »..i^i^i.1  ^^^; 
^^^''^^<,\  ^\  «^jLI^J  ^3^tw)  ^^^  (^f-oj  ^£jl$  (»äX-.o.  Der  Prophet  wird 
wohl  nicht  in  den  Untergewändern  seiner  Frauen  gebetet  haben, 
aber  ihre  Umschlagtücher  oder  Mäntel  kann  er  zum  Einhüllen 
benützt  haben;  1.  c,  Z.  9  ^^^».'yL\  CAs>.'^\.'^  AZ^^  l3,.-o-L^9  ,Da 
gingen    die    Frauen    fort,    eingehüllt   in   ihren  Tüchern.'     Z.   12 
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L^'^  j.Xs.  i_jy  J,$  \3j.^]\  ^-  ein  ähnliches  Gewand  ist  auch  ^J;  s. 
Lis.  ^.j    178  ••  •  c^^iiJ  ^^  ^jj  ä3.s^\3  ^Äkä  t:uiLS  \j\   !J£^J-t)i  ^JJi 

j^:^\3  ^J^  1^X5;  ebenso  auch  Ibn  es  Sikkit  671;  dies  paßt  aber 
nur  für  Umhülltücher.  Die  Belegstelle  Freytags  für  die  Be- 
deutung , Hosen',  die  er  glücklicherweise  bei  anderer  Gelegen- 
heit angibt  —  s.  H  IV.  244  zu  H  504,  v.  2  —  läßt  uns  die 
Entstehung  seines  Irrturas  begreifen.  Es  ist  ein  v.  von  al  Hakam 
al  Hudri  H  579,  v.  2  und  Lis.  ^j^ 

,Ihre  beiden  Gewänder  teilten  unter  sich  (ihren  Körper),  denn 
im  Hemde  ist  der  zarte  Teil,  während  im  Obergewande  zwei 
dicke  (Beine)  sind,  deren  Gesäß  prall  ist.'  Das  Untergewand 
ist  kurz  und  bedeckt  nur  den  zarten  Oberkörper,  während  das 
Obergewand  bis  an  die  Knöchel  reicht,  oft  auch  eine  Schleppe 
hat,  so  daß  es  —  außer  dem  Oberkörper  —  auch  die  Beine 
bedeckt.  Man  darf  aber  nicht  mit  Freytag  das  ^y<  deshalb 
für  Beinkleider  halten.  —  Auch  H  504,  v.  2  Lp\  L^^\  \\ 
^^^  ^:^  i^\  \i^j<S\'o,  spricht  für  unsere  Ansicht.  Nur  die  Ober- 
gewänder kann  man  entbehren  und  lohnt  es  sich,  zu  verkaufen. 
Vgl.  noch  Ur-°  jVestis  pretiosa'  und  U^-^f^  ,pallium'  Payne 
Smith,  dann  Ntsiüia  ==  Ntsxanio  ,Mautel'  Dalman,  Nöl.  MG.  127, 
FFW.  49/50;  s.  noch  Jacob  stud.  I.  68.  Von  t.U  =  t:nö  , raufen, 
die  Haare  ausreißen'  dürfte  ^%  ursprünglich  einen  glatten  Stoff 
bezeichnen;  vgl.  liebr.  nanb  vom  Schwerte  ,geglättet,  poliert'; 
s.  noch  zu  V.  47   :>j^  und  Fi-aenkel  MB.,  S.  8. 

jJ.äLj.w)  ^mit  Sattelfiguren  bezeichnet'.  Diese  Lesart  wird 
von  fast  allen  Rezensionen  geboten  und  ist  J-^^-"  auch  sonst 
in  den  Wörterbüchern  belegt,  während  J-^}-«  ,mit  Männer- 
figuren bezeichnet'  von  den  wenigsten  Rezensionen  überliefert, 
sonst  auch  nicht  belegt  wird.  (Es  ist  übrigens  nicht  ausge- 
schlossen, daß  J-^-/'*  dasselbe  bedeutet  als  J-=-;-'°-  Denn  die 
mit  Sattel-  und  sonstigen  Figuren  bezeichneten  Gewänder,  die 
OUi^j--«,  heißen  sowohl  J-^^-*,  als  auch  J^j-?.  AI  Aggäg  bildet 
von  letzterem  die  Form  J-4v"»'*;  ^it.  Sib.  Paris  IL  379 j,.;  s. 
FFW  289  und  Lane  s.  v.  J^^^  1047,   sp.  Tl.)    S.  Lis.  J=-^>  295 
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jUncl  gar  inanclie  von  einer  Frühwolke  beregnete  (Wiese),  als 
ol)  die  Kaufleute  ihre  jemenischen  Stoffe  und  liirensischen 
Mäntel  auf  ihr  ausgebreitet  hätten.'  J'-^*-^  dürfte  aber  gewiß 
mit  tJ-^j-''  zusammenhängen ;  s.*  Lis.  1.  c.  crt4^*  lS^Jj-^^  J'-* 
j-^h^  J^  Cj''^y=>-\j  (übersetzt  bei  Lane  1055,Upon  them  are  varie- 
gated,  figured  or  embellished  saddles  of  every  kind  of  villous 
or  nappy  cloths');  ferner  das.  Cj\>  ^J-ä.  ^X3\  J>^j  i^\  J^ij^L\  ^ä^ 
jlwaS^i  eI.-«X*j  \^J>>^  ^.^jle  ij^.x:^  Lj^3  ■  ■  ■  i_}'^*v'°  ^j"**  '^^-^•^^  f^i  (.und 
sie    erzählte   es   von   den    Frauen    der  Ansär)    ?'>=^\3  J-^  «JU^^ä^ 

Ä.iÄ.y^)\  l>3^\  of*^.;  s-  noch  GAP.  130  und  Anm.  4  das. 

'V"  «-^-^  '"*-:^.y^  cs-^*  /^■^■^  sc.  um  die  Spur  ihres  Weges  zu 
verwischen.     Vgl.  zum  v.  Dir.  XL.  15. 

,Ich  drang  ein   zu  einer  weißen  (Schönen),    deren  Knochen   im 
Fleische  unsichtbar  sind,  die,  wenn  ich  gekommen  bin,  mit  der. 
Schleppe  ihres  Mantels  meine  Spur  verwischte^ 

t)'^^  y3-.^-'^7  wie  Ahlw.  diesen  v.  Hest,  muß  falsch  sein,  da 
das  Hemd  nie  eine  Schleppe  hat.  Ich  lese  daher  mit  Lis.  ^>^ 
251,  Tag.  S><i  84  und  Ahlw.  Var.  ^jT  j)M-  —  Auf  diese  Pa- 
rallele verweist  auch  Slane  in  seinen  Notes  121. 

S.  noch  Bed.  161:  , Gleich  den  nordamerikanischen  In- 
dianern besaßen  und  besitzen  die  Beduinen  noch  heute  die  Kraft, 
aus  der  Fußspur  oft  weitgehende  Schlüsse  auf  die  Persönlich- 
keit zu  ziehen,  der  sie  angehört'. 

27.  Als  wir  aber  den  Platz  (zwischen  den  Zelten) 
des  Stammes  durchschritten  hatten  und  sich  uns  dar- 
bot die  Niederung  eines  Tales  mit  gekrümmten,  san- 
digen Dünen. 

Zitate.  Lis.  JI4-  191;  Tag.  3!^  19,  Ji«  30,  UÜL.^  74, 
^'i  225;  Qot.  Adab  378;  Hiz.  IV.  413;  Bäqir  115;  Iqti- 
4äb  185,377;  Abü-VAlä'  risälat  115;  Tabari  tafsir  XII. 
90,  XVII.  66. 

Sitznngsl^er.  d.  phil.-bist.  Kl.  170.  Bd.,  4.  Abb.  4 
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Varianten.  ^-^-^  cusr^-^l^  Gamh. 

^ir^  ^Ls  Pb.  G.  BHs.  B.  'A'lam,  T  (zit.),   N  (zit.);  Iqti- 
aib  377. 

^1l  ^ki  Tabari  tafsir  XII.  90. 

eisj  ^>  Pb.  G.  BHs.  B.,  'A'lam,  T  (zit.),  Iqtidab  337. 

t^li:^  ^'>  Z,  Bäqir,  Iqtidab   185;,  Abü-1-'Ala'. 


CS" 


\  =  ^s?  , seitwärts  sich  wenden,  einem  in  die  Seite 
kommen',  dann  ,jemandem  entgegenkommen,  ihm  zustreben, 
erscheinen,  sich  ihm  darbietend  Derselbe  Bedeutungswandel 
auch  in  Jp^^,  Jpj-^^-  Mit  gutem  Recht  sagen  daher  die  Komm. 
T.  N.  B.  ^'j-^\  c5^  ^^^.  us^^)-  Z  dagegen  sagt  ^^s.\X]\^  ^^^^i 
*C5^  U5^*  .>l.i.^c^\  5^"t^\3;  ebenso  auch  bei  Arnold.  Es  ist  jedoch  klar, 
daß  unter  ^^-^  ^^t-  ^■o-^i-\  nicht  ,sich  auf  etwas  stützen'  bedeutet, 
sondern  ebenfalls  , einer  Sache  entgegenkommen,  erscheinen'; 
S.    Lis.    ^SL^    182.,    ^\  ?\J.=-   »4^^.^^  (^?3  <*-J   C^^Js.  ^\  (jj^i.3  cuXsü\3 

i^Jiis^  ?^^^^?  «J..^c\^  ^\  ^^-jj  »Is-ulä  ,er  richtete,  wendete  sich 
an  ihn,  kam  ihm  entgegen  mit  der  Rede'.  Ebenso  Lis.  J3 
466  j2  '-^■:^^*  •j^^^sX  \>\  ^j>^}>\  ^^\  ^  J^^.i  ,man  sagt:  der  Regen 
heiratet  die  Erde,  in  der  Bedeutung:  er  fällt  auf  sie  herab'; 
s.  noch  Lane  J--»-&  2152  sp.  I  oben.  Ich  glaube  hiemit  hin- 
reichend begründet  zu  haben,  warum  ich  das  Wort  anders  auf- 
fasse als  Wellhausen  (Deutsche  Literaturz.  1891  in  der  Be- 
sprechung der  Abelschen  Ausgabe  der  MuVll.)  und  De  Goeje 
in  ZDMG  45  Jgg.  —  ^^^^^  gehört  zu  den  Verba,  die  Akk.  und 
1^  zugleich  regieren;  s.  Qat.  Adab  548  und  Reckendorf  244 ff. 
und  weiter  zu  v.  28  ähnliche  Verba;  s.  Div.  III.  8  cuXsHi\  1-^i.s 
,als  ich  da  anstrebte,  loseilte  (in  die  Wüste)';  XVIII.  5  IaIsüI  p' 
J-j\3  jdann  stürzte  auf  sie  los  eine  großtröpfige  (Wolke)'; 
XVIII.  6  v^5-»-4-  s-'^'^^-^  f-:^!  ^"^^^  P  ,dann  stürzte  auf  sie  los 
der  Guß  einer  vom  Südwind  (getriebenen  Wolke)'.  Tarafa  V.  65 
OlXsl.^  i^^^-'  ^A^^^i  ,und  du  siehst  sie  dahin  eilen,  lang  ge- 
gestreckt'; s.  Chalef  295  (übersetzt:  ,du  siehst  sie  sich  beeifern') 
GKW.  Z  69  zit.  Hud.  I.  92,  95  ^i^l^^-  cy=-ü\  j  a^-f^  c^^» 
von  Geyer  richtig  übersetzt:  ,da  wieherte  er  zehnfach  und  eilte 
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auf  die  sie  uiukreiseiideii  (Wildesel)  los^  Ma'ii  ihn  'Aus  II.  1  1 
Jj^l^M  IaIsIuI  U\M  ,S()  oft  sie  (die  Kessel)  die  armen  Leute 
anstrebten',  Komm,  dazu  Iav>.i^;^\  =  o*"^^!  Nöld.  Beitr.  82  v.  1 
^JsäJI  j\S  j^yS-ülj  ,Und  nach  dem  Wohnsitz  der  Feinde  liin- 
strei)te';  s.  Ag-.  I.  50  =  IV.  164  zit.  bei  Rbodok.  S.  57 
V.    2: 

Rhodok.  faßt  ^.j'-i-^  als  Subjekt  von  e5s-\i\j  auf  und  übersetzt 
, Nachdem  doch  der  Treiber  ihre  Nachtreise  weit  ausgedehnt 
und  sie  zur  Eile  angetrieben  hat'.  <— j  ,^»J\  ist  mir  jedoch  in 
dieser  Bedeutung  nicht  bekannt.  Außerdem  bleibt  der  Zu- 
sammenhang dunkel ;  s.  die  ganze  Stelle  bei  Rhodok.  Ich  fasse 
daher  J^ii.^  J?^*  als  Subjekt  von  ,^=s-^S  und  übers.  ,Es  strebt 
aber  auf  sie  zu  (von  rückwärts)  ohne  zurückzubleiben  der  lang- 
beinige flinke  (Hengst)'.  Jetzt  ist  der  Zusammenhang  klar.  Mit 
^_5»i\^  beginnt  die  Antwort  auf  die  Frage  im  vorangehenden  v.: 
Warum  denn  die  Tiere  so  langsam  gehen  und  zurückbleiben? 
Die  Antwort  ist:  Da  der  Hengst  ihnen  zustrebt.  Daher  heißt 
es  auch  im  darauffolgenden  v.:  ,Ihre  Nacken  sind  vor  heftiger 
Begierde  wie  gebrochen',  d.  i,  wegen  des  Bestrebens  sich  um- 
zuwenden. 

J-A^ÄÄ    von    den   beiden   Erklärungen   Tag.  J-i«  30   ^^5^^ 

Jq^^j  ist  die  letztere  richtig.  Es  bedeutet  , einen  gekrümmten, 
gewundenen  Sandhügelzug';  s.  Al-Aggag  Tag.   1.  c. 

jWenn  ihm  weicher  Boden  begegnet^  eilt  er  dahin  und  wenn 
ihm  gekrümmter,  hügeliger  Boden  begegnet,  fliegt  er'.  Das 
Wort  entspricht  dem  hebr.  h'phx>^\  s.  lud.  V.  6  mbp'rpy  mn-",x  nb^ 
,sie  Avandeln  krumme,  hügelige  Wege',  arab.  plur.  O^-^^;  s. 
Tag.  1.  c;  s.  Barth  NB  §  146;  s.  Jacob,  Hohelied  9  zit.  oben 
zu  v.  16. 

28.   Da  faßte   ich    die   beiden  Schläfenlocken   ihres 

Hauptes,   sie   aber   neigte   sich   zu   mir,   schlank   in    der 

Taille,  voll  an  dem  mit  der  Beinspange  geschmückten 

Körperteil  (mit  vollen  Waden). 

4* 
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Zitate.  Mulut  JÜ^  575,  j-^a  2179;  Hiz.  IV.  413; 
Gemäleddin  42;  Baqir  115;  Abül-VAla'  risalat  115;  Ho- 
well  II.   91. 

Varianten,  (^-»-s  cuI^Uj  ,^-f^^^^->  ,^j^a>  ci^J-ä  \>\  Pb.  G. 
BHs.B.  'A'lam;  Gemäleddin;  Hiz. 

JU  v^UUj  ^--J^j  ^jli  Juls  \^\  N,  T  (zit.),  Z  (zit.). 

^'*3"'  i^'^'^*"?  '-^■^>>^-*  T  (zit.),  ^^^  cs-^^-!*?  0;.-oA  Z  (zit.). 

j^A  wird  mit  Akkus,  und  t_j  konstruiert;  s.  Qot.  Adab 
548,  Reckendorf  244,   Hiz.  IV.  25,    I.  Sidah  XIV.  69  u.  a.  ra. 

L^.«j\j  ^^^Ä^  ,die  beiden  Schläfenlocken  ihres  Hauptes'; 
vgl.  Wrede  112:  ,So  sah  ich  einige,  welche  nur  oberhalb  der 
Stirne  einen  runden  Büschel  Haare  trugen,  andere,  bei  denen  man 
nur  oberhalb  der  beiden  Schläfen  .  .  .  einen  Büschel  hatte  stehen 
lassen';  s.  noch  das.  111,  WRA  197,  Anm.  4  und  198.  —  Vgl. 
Kutajir  zit.  Fraenkel  MB  32  Ä.Iä.^Ja.^  <^a*>\j  ^S^ä  '^LS^  ,die 
Locken  der  beiden  Schläfen  seines  Hauptes  hängen  frei  herunter'. 
Zu  V.  27,  28  vgl.  Div.  LH.  23 

JU^  if'.j^-»-'^  iS}  o-^*"?  O^^A  <^ — s.-*-'^\3  c:^ijy.L\  UcjUJ'  \.Xli 

,Als  wir  uns  so  im  Gespräche  unterhielten  und  sie  sanft  ward, 
da  faßte  ich  einen  Palmzweig  mit  Dattelbüscheln,  einen  sich 
neigenden'.    Gemeint  sind  die  Haarlocken  wie  in  unserer  Var. 

Zu  Var.  culs  \^\  vgL  Waddäh  al-Iaman  bei  Lis.  und 
Tag.  J13 

jAls  ich  ihr  eines  Tages  sagte:  „Gewähre  mir",  da  lächelte  sie 
und  sprach:  Gott  behüte,  daß  ich  dir  gewähre,  was  verboten'. 
jo--^yiaA  für  fem.;   s.  v.  1   zu  ^--^^-^s*.. 

J-i-f-Ä.  =  J^»^  , Beinspange'  ist  tonmalend;  s,  Bed.  51. 
Das  Mädchen  heißt  J^^^^  0\S;  s.  Div.  LH.  42,  Rhodok.  292 
XVI.  5. 

Zum  zweiten  Halbvers  vgl.  bei  Sujüti  tafsir  V.  einen  neuen 
V.  unseres  Dichters  (der  sich  bei  Ahlw.  Div.  nicht  findet).^ 


Neue  V.  von  Imiulq.  finden  sich  noch  Sujuti  V.   137,  274;  VI.  127. 
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,Die  Wohnstätte  einer  (Frau)  mit  weißglänzenden  Zähnen,  einer 
zarten  mit  schlanker  Taille  und  voller  Handwurzel';  zu  a.  vgl. 
Div.  LH.  14  und  Iliz.  Hugg.  442,  ebenfalls  ein  neuer  v.  von 
Imrulq. 

,p]ine  schmalbäuchige,  deren  Taille  nicht  die  Hand  ausfüllt, 
während  von  ihr  jeder  Fußring  und  jedes  Armband  ausgefüllt 
wird^  Vgl.  noch  Rhodok.  130  XIX.  3;  Lis.  JX^  3343  J'^''^ 
Jjs:li.\  ^^.Alw)  ^ij^^^y  ,die  ausfüllt  die  Perlenschnur,  voll  macht  die 
Beinspange';  UlAR.  S.  143  v.  17  J^iÜI  'd^\L.L  li.£\  '^^k 
,schmalbüuchig,  sehr  schön  an  den  geschmückten  Körperstellen', 
S.  135  V.  4  j.lliÄ]\  Gj  lAi.\  ^^  , deren  Knochen  mit  viel 
Fleisch  bedeckt  sind',  S.  5  v.  7  jZJsL^^  ii.3lJLa>  \JuLS  ^^a 
sehr  schön  an  den  nackten  Stellen',    ebenso    AI  Hutai'a  VJI.  1 

29.  Eine  dünnbäuchige,  Aveißglänzende,  nicht 
dickbäuchige,  deren  Brustplatte  glatt  und  glänzend 
ist  gleich  dem  Spiegel. 

Zitate.  Lis.  U^i*  264 j^,  <^ß  223,  ^^^  348;  Tag. 
U^iA  275,  Ja-9  72,  vy-  158,  Js--^  371;  Muhit  ^^s--^  928; 
giz.   IV.  415;  Gawäliqi  80;  Gurgani   146. 

Varianten.  J.iUx.^)b  T  (zit.),  B  (zit.),  N  (zit.),  Z 
(zit.);  GaAväliqi;  Tag.  Js--^  371. 

ü.^Ä^x.,  auch  <*>-äi-^w!, schlank,  dünnbäuchig':  s.  Tag.  (-Äi-* 
275.    Der  Gegensatz  davon  ist  'L^\Ä^  , dickbäuchig,  korpulent'; 

S.    Lis.    Ja^^ä    773     cs^''^^'^   ^^X^^  ^\    ^^■^i\    J»^    (O-äJ.'O  ^-1^-f  ^^ 

j^^\  ^.  Es  ist  also  in  dem  einen  Halbvers  ein  geAvisser  pa- 
rallelismus  membrorum;  s.  Jacob  ßed.  201-  unten  und  oben  zu 
V.  25.  —  Vgl.  Div.  LH.  15  Ä-iU^  ^^  ^Ju.i]\  ^i>  f-^k)  , Schlank 
in  der  Biegung  der  Taille,  nicht  dickbäuchig'.  H  810  v.  6  und 
Annabiga  VII.  13  (dazu  Ahlw.  Bern.  109  und  Lis.  ^^^  143  ^J. 
—  Auch  Männer  werden  gerne  als  dünnbäuchig  gelobt;  s.  Hiz. 
I.  953  ^;^.^s.\^$^M  (O-^aI  ^.^Jl^^.  Besonders  charakteristisch  ist 
die  Stelle  aus  Ag.  mitgeteilt  bei  Nöld.  Beitr.  125. 
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i^r^'jj  '-r^^^y  , Brustplatte';  s.  Lis.  ^^/i  223 n«.  u.  den  v.  des 

Aglab  al  'Igli  daselbst  ^-f^.j-^^^  o^*  UÜ^Xj  t^^\  ,es  ragen  her- 
vor ihre  beiden  Brüste  auf  der  Brustplatte'. 

^!^i^  , geglättet,  poliert',  also  , glatt  und  glänzend',  ur- 
sprünglich wohl  ,am  Stein  polieren',  hebr.  bpc,  s.  Fraenkel  MB.  5. 

J-s^^s."^  , Spiegel',  ursprünglich  wohl  ,eine  runde  Metall- 
platte'. Vgl.  Jacob,  Arab.  Nord.  Warenverkehr,  S.  21  über  aus- 
gegrabene arabische  runde  Metallspiegel  und  aram.  b'^bjD  ^rund'; 
s.  FFW  97.  —  J-sixIs.-»  :  s^jI^jd  =  JJUi»  :  hpbpV]  s.  oben  v.  27. 
De  Goeje  ZDMGr  45jg2  nach  Dr.  Herzsohn  schlägt  sexangulum 
vor.  Vgl.  J.=p-^-^  noch  bei  Mutanabbi  202  Ged.  68  v.  9,  s.  Ein- 
leitung. —  Die  Lesart  jÄas.\.wJb  übersetzt  das  Wort  mit  Sa- 
fran, s.  T  und  Tag.  J^?^  371,  ist  jedoch  unecht. 

Ähnliche  Stellen  Ma'n  ibn  'Aus  S.  17  v.  2 

,Und  eine  Brustplatte  gleich  dem  Silbertisch  und  eine  schwel- 
lende (Brust)  und  einen  Bauch  gleich  der  Schwertscheide  (so 
flach),  der  Schwangerschaft  nicht  kennt'  (zu  j^J'^ä  =  K"nns,  s. 
FFW  83).  —  Lis.  vy  223 

j^^^iaft    <*^)     i^y'-i.-^J     ^>-äJI     il)5"^^  * *?.?■■*    C5^*    r?^?.    ' ^A^    0"°  9 

,Und  (Schmuck)  aus  Gold  schimmerte  auf  einer  Brustplatte, 
(deren  Farbe)  gleich  der  Farbe  des  Elfenbeins,  ohne  Runzeln'; 
s.  *^Amr  Mu'all.  15  ^Iä3\  i^^i-  J-iw>  b^jj  ,eine  Brust  gleich  der 
Elfenbeinbüchse^  Die  Wange  mit  einem  Spiegel  verglichen 
von  Durrumma  (zit.  Gurgäni  146)  ^^^^äJ\  i^j-^  ^=>-i  und  UIAR 
S.  5  II.  10  fb3pls:  J^^\  3^L^. 

39.  Gleich  der  undurchbohrten  Perle,  deren  Weiß 
mit  Gelb  gemischt  ist,  und  die  genährt  hat  lauteres 
Wasser,  von  niemand  betretenes. 

Zitate.  Lis.  ^^  68,  Ji^,  179,  j^  94 ^^j  Tag.  US 
306,  Ji=-  286,  ^^  585  27,  yo  59;  Muhit  Ji=^  442,  ^ 
1769;  Qot.  340;  Wähidi202i;  'Ukbari  II.  148;  Ibn  Sidah 
IX.  144;  XIL  325;  Haiabi  127;  Saiisi  H.  222;  I.  Rasiq 
II.  79;  Jaqüt  Irgäd  I.   123;  Sujnti  al  Asbäh  III.  233. 

Varianten.    sVi^l'^  ji.^^  Tag.  ^^-j;  Qot.  !->ari§i;  BIIs.  B. 
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'A'l:iin,  s.  Alilw.  Var. 
»Li.i-J\  ^SL*5  Haiabi. 

^U^\  T.B.N.Z;  J>t^\  Lis.  und  Tag.  US;  J^UJl  MuMt 
JJL=-  und  ^-3;  fr^k-  ^^^\  Qot.  340;  ji^O\  T,  N  (zit.)- 

jikx'j\  j^^i  Bus.  B.  'A'lam;  Lis.  und  Tag.  .■^•,  I.  Sidali 
XII.:  Sariai. 

jaUJJl  sGlÄ^Jl  yi.-v$  ^  ^-^^-J  s^i^^\  j^'^^  s.  Küumi.  und 
Reckendorf  523;  die  Scliwierigkeit  besteht  liier  darin,  daß  das 
Subjekt  indeterminiert  und  das  Attribut  determiniert  ist;  s.  'Al- 
qama  II.  7  ^»^^j  ^'/'>  ^^  ,Wozu  die  Erinnerung  an  sie,  eine  aus 
dem  Stamme  Rabi'a'.  Hier  ist  umgekehrt  Subjekt  determiniert 
und  Attribut  indeterminiert.  Die  Var.  «1.3 Ia^  j^^^  will  diese  In- 
kongruenz beseitigen. 

j^i  ist  wie  i'^-^.j-^  eine  Bezeichnung  für  undurchbohrte 
Perle  und  unberührte  Jungfrau;  vgl.  hebr.  132,  11=2,  n-)ir2;  s. 
noch  Jacob  stud.  IV.  19  und  vgl.  Rhodok.  207  XLVI.  5. 

8li.-oJ  ,>U-^J\  j$Lila.^]\:  die  arabischen  Frauen  färbten  sich 
mit  Safran,  weshalb  sie  in  den  Gedichten  häufig  mit  '\^i.^  (s. 
Näbiga  Vli.  11)  bezeichnet  werden;  l  Rhodok.  IGO  XXXVI.  2 
und  276  LXXIII.  4,  woselbst  \'j-i^^  treffend  ,eine  (von  den 
Salben)  gelbe'  übers,  wird;    s.  Durrumma  zit.  I.  Rasiq  II.  79 ^ 

jEine  Großäugige,  deren  Pupillen  vom  Weiß  rings  umgeben 
sind,  eine  Gelbe  im  schimmernden  Weiß,  gleich  dem  Silber, 
das  mit  Gold  überzogen  wurdet  Es  wird  hier,  wie  in  unserem 
V.,  die  natürliche  weißglänzende  Hautfarbe  und  das  Gelb  der 
Safranschminke  geschildert.  Ähnhch  Qais  ihn  al  Hatim,^  S.  7,  Z.  3: 

,Sie  wurde  getränkt  mit  einer  gelben  Farbe  über  der  weißen 
und  ist  dabei  zart  und  geschmeidig';  AI  'A'sä  (Hs.  im  Besitze 
Prof.  Geyers) 

i  Derselbe  v.  wird  Ibn  Kasiq  II.  24  im  Namen  des  Imrulq.  zitiert  mit  der 

Var.  ^  _S   ^^  j^JäS  ,eine  Schwarzäugige'. 
2  Dessen  Diwan   in  einer  Abschrift  der  Kairo  Hs.  im  Besitze  Herrn  Prof. 

Geyers  ist  und  demnächst  von  Herrn  Dr.  Kowalski  ediert  werden  sollte. 

Letzterer  hat  mich  auf  die  Stelle  freundlichst  aufmerksam  gemacht. 
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,Zart,  mollig,  dünn  an  der  Taille,  breithüftig,  getränkt  mit 
etwas,  das  gleicht  dem  Glänze  der  Perle,  einen  Trunk  (mit 
vollem  Schwall)^  (übers,  von  Geyer).  Unter  jS^\  ^U  verstehe 
ich  die  eigentümliche  Farbe  der  Perle,  die,  wie  der  v.  unserer 
Mu'all.  besagt,  eine  Mischung  von  Gelb  und  Weiß  ist  (vgl.  das 
cuS^-i\  bei  Qais).^  AI  'A'sä  zitiert  bei  Teb  zu  H  596  v.  1 
»J\Jä)15  Ä.X^Äi\  iXykla'^  X^ia^si^^  '^'^^^  , frühmorgens  ist  sie  weiß 
und  abends  gelb  wie  der  buphthalmus  Silvester^  (Der  Sinn  ist 
wahrscheinlich,  daß  sie  am  Abend,  nachdem  sie  sich  gefärbt 
hat,  gelb  ist,  am  Morgen  jedoch  nach  dem  Waschen  ihre  na- 
türliche weiße  Farbe  hat.)  Auf  Grund  dieser  Stellen  übersetze 
ich  Rhodok.  S.  102  X.  7 

folgendermaßen:  ,Die  (natürliche)  Weiße  (ihres  Körpers)  glänzt 
vor  (trotz)  der  gelben  Farbe  (ihrer  Safranschminke)  hervor  in 
ihrem  feinen  und  kostbaren  Brokatkleide'.  Der  zweite  Halbvers 
besagt  nur,  daß  sie  auch  kostbare  Kleider  hat.  Rhodok.  übers.: 
,Es  glänzt  (sticht  hervor)*  die  Weiße  (ihres  Gesichtes)  vor  der 
(hervorgehoben  durch  die)  dunkelgelbe  Farbe  in  ihrem  .  .  . 
Brokatkleide'.  Auch  Rhodok.  148  XXXII.  4 

,Sie  gleicht  einer  gemeißelten  (weißen)  Marmorstatue,  auf  die 
das  flüssige  Gold  gegossen  worden  ist'  sagt  nichts  anderes,  als 
daß  sie  |/Ä^^  v^^'C-^^  8Ülix>  sei;  vgl.  Durrumma  oben;  der  An- 
sicht von  Rhodokanakis  Anm.  1  kann  ich  nicht  beistimmen. 

A^Jl  ^.«i  ,reines,  fließendes,  süßes  Wasser'.  Unbegreiflich 
ist  mir  die  Angabe  bei  Lane  s.  v.  y^  2853  ,increasing  in 
quantity  in  the  beasts  [app.  meaning  while  they  drink]'.  Dies 
ist  gewiß  eine  irrtümliche  Aufi'assung  des  Satzes  bei  Lis.  ^^ 
94  j^  ,^jW)\.IJl  'dJiJxX^W  ^  cjf^J'l^  ''■^^\  \..^il$  ^.^.«.Zl\^  'j^W'y^  ^^^  und 
^^i>-i  bedeuten  reines  Wasser  im  fließenden  (Bach),  zunehmendes', 
Lane  nimmt  ^^j  , steigen'  und   'd.^\^  ,Vieh' !  —  Bei  den  Namen, 

^  Herr  Dr.  Torczyner  macht  mich  darauf  aufmerksam,  daß  das  Perlenwasser 
im  Orient  auch  jetzt  noch  vielfach  als  ,Schönheitsmittel'  getrunken  wird. 
Das  Wort  jJwLo  scheint  mir  jedoch  gegen  diese  Auffassung  von  .Jj\  «Lo 
zu  sprechen. 
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die  vom  Stamme  j-J>  abgeleitet  sind,  muß  man  zwischen  Per- 
sonen- und  Ortsnamen  unterscheiden.  Die  Personennamen 
werden  von  ^*J  , Panther'  lierstammen,  zur  Hezeichnun<^  der 
Wildheit  und  Tapferkeit  der  Männer;  s.  Ihn  Duraid  11^  und 
Osiander  ZDMG  XIX.  179,  während  die  Ortenamen  von  ^^-«->  '^ 
herstammen;  s.  Jaq.  IV.  812  A^\  ^  ^^y^iC:)\ 'j^^- ^^^^^  j\.^i 
c_jj.äM  5*3  ^.^^.;J\;  s.  Jacob  stud.  I.  7,  8  ,Dio  Ortsnamen  deuten 
meist  auf  Wasser  und  Vegetation  .  .  .  während  die  Männer 
nach  wilden  Tieren  benannt  werdend  Vgl.  D''"i'??  "^  Jes.  XV.  6 
=  Jer.  XL VIII.  34;  s.  D.  H.  Müller  ZDxMG  39  „g  und  Nöld. 
daselbst  437  Anm.  1,  WIM  82  Anm.  3  , deutsch  Lutter  =Lau- 
terbach^ 

jl=s.-^  );i  vgl.  Mutanabbi  201  v.  2  J^-  ^  ,^'^h  J^ 
, Betreten  vom  Wilde  (nur),  doch  nicht  betreten  (von  Menschen)^ 
—  Die  Var.  J.i»^i  ^  will  das  Metrum  verbessern. 

30.^  Sie  wendet  sich  ab  und  zeigt  dabei  (gleich- 
sam wie  zufällig)  eine  längliche  (Wange),  schützt  sich 
aber  mit  dem  Auge  einer  (Antilopenkuh)  vom  Wilde 
Wagras,  bei  der  ihr  Junges  ist,  (das  sie  zärtlich  an- 
schaut). 

Zitate.   Lis.  ^:^3  143;   Tag.  ^^3  599;    Hiz.  IV.  244; 

Qot.  Adab  539;  I.  Sidah  XIV.  65;  Iqtidäb  245;  Naw^äwi 

IX.  435. 

Varianten.     «-^^-^  c^«  ^'>-P  3  Ahlw.  y;   T  (zit.);   N; 
B  (zit.). 

S^  ursprünglich  =  aram.  i"i:i  ,eine  Seite  wenden*^;  dann 
jSich  abwendend  Hier  spielt  vielleicht  noch  die  ursprüngliche 
Bedeutung  mit:  ,Sie  wendet  dir  beim  Ab^venden  eine  Seite  zu 
und  zeigt  dabei';  s.  Barth  Es.  65. 

^;  ^j^y^  s.  Tarafa  XIV.  2  =  Rhodok.  S.  294,  XIX, 
Rhodok.  S.  183,  v.  58,  Hiz.  IV.  244  v.  des  Sahim.  —  IS  nach 
Verben    des  Enthüllens   s.  oben   zu  v.  25  und  Reckendorf  234, 

J-y^^  ,länglich'  von  der  Wange;  s.  Mufa^d.  IX.  6  \-x.^ 
i:^\,  LLutai'a  III.  5   c^.Jxi-^  ^^-r^T*;    Bed.   40   ,Bei  Frauen    be- 

1  Ich   gebe   v.  39   hier  nach  -29  mit   0.  A.  P.  G.  Z.  Gamh.   bei   Ahlw.  109 
und  Ahlw.  Bein.  80;  nach  38  unterbricht  er  den  Zusammenhang. 
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gegnen  wir  zuweilen  dem  Beiwort  J-:^-^^'  ist  jedoch  daliin  zu 
ergänzen,  daß  wir  demselben  Beiwort  zuweilen  auch  bei 
Männern  und  Pferden  begegnen.  Bei  Männern  Lis.  J-^\  15 ^^ff. 
Bei  Pferden  Mufadd.  XX.  21,  Muraqqis  al  Akbar  zit.  Tag.  J^\ 
iSLsuo  ^^9  ,_y^  (J-^t^  iJ-:^'^^  )Ein  Pferd  mit  länglichen  (Wangen), 
edel,  ohne  Fehl'  und  Ibn  Muqbil  oder  AI  'A'sä  zit.  Qot. 
Adab  116j6- 

s^Uj  j^jÄ-XJ^.  Wenn  die  Frau  zufällig  den  Schleier  fallen 
läßt,  so  verdeckt  sie  ihr  Gesicht,  schützt  sich  noch,  mit  der  Hand; 
s.  Annäbiga  VII.  17  und  II  201  v.  1.  Der  Dichter  sagt  nun 
hier:  ,Sie  ließ  beim  Abwenden  gleichsam  zufällig  ihr  Gesicht 
sehen,  schützte  sich  jedoch  dabei  —  aber  nicht  etwa  mit  der 
Hand,  sondern  —  mit  einem  scheuen  abwehrenden  Blick,  der 
aber  zugleich  zärtlich  und  liebkosend  Avar'.  Diese  Feinheit  ver- 
anlaßte    schon    die    Alten    zur    Bemerkung    J^  ^  j^*Ls».\  ^^>'^ 

s^lii  ^mit  einem  Gucker,  Auge';  s.  Zuhair  III.  15  und 
Ecclesiastes  XII.  13. 

jJJrÄ.^  tjr^^i  c?f  Jacob  stud.  I.  23  schließt  aus  Labid 
M.  14  ^}4'3  '^^?  tluß  unter  ^=^3  hier  auch  nur  Gazellen  ver- 
standen sind  und  nicht  Antilopen;  auch  T.  zur  Stelle  sagt 
--Uy\  'i'j-^Cf  ^=^5^  ^^j^i-  Ich  glaube  jedoch,  daß  hier  die  Anti- 
lope gemeint  ist,  da  für  die  Schilderung  der  schönen  Augen 
gewöhnlich  nur  das  Antilopenauge  in  Betracht  kommt;  s.  Bed. 
48   und  AI   A§ma'i    bei  Pthodok.  98 ,  >tlj\  'fi  \>\  Cs^^'^\  Jli 

jäÜi^i  £jJL.a.  J^ij^,  \.^'Ai  ^UJiM  ^5  \i\  j,  ^;_^&^^  cr^^  ■^Ix^.  ^^9  3-*-f^^" 
—  Im  allgemeinen  jedoch  ist  «;-^3  oT^^i  allerlei  Wild.  P^r- 
wähnt  Labid  zufällig  die  Gazelle,  so  erwähnen  andere  auch  die 
Antilope;  s.  Annäbiga  V.  10  und  Ap.  XXVI.  30  vom  Anti- 
lopenbock »j"4-3  i_^=*-3  of  und  Jaq.  IV.  285  jg  V^5  f^j\  auch 
die  geographischen  und  anderen  Wörterbücher  wissen  nichts 
davon,  daß  nur  Gazellen  in  Wagra  wären.  —  Nach  Lis.  und 
Bekri  (letzterer  zit.  bei  Nöld.  Labid  M.  14)  ist  es  ein  größeres 
ödes  Gebiet  auf  dem  Wege  von  Basra  nach  Mekka.  Jaq.  IV.  90G 
hat  dieselbe  Angabe,   sagt  jedoch   $^^3  <^j-^i  y¥^  O"?  ^'^^^  ^■ 

Ich  glaube  daher,  daß  der  Ausdruck  ^^5^)  O}^  bei  Lis.  j-^^ 
143  —  der   vermutlich    auch   bei    Bekri   Nöld.  vorgelegen    und 
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ihn  zur  Übersetzung  ,ü(les  (Jebiet'  veranlaßt  liaben  dürfto  — 
verschrieben  ist  für  CJj^  , Wohnstätte,  Aufenthaltsort'.  Ebenso 
heißt   es   aucli  Jaq.   IV,  905  22  und  Arnold  zu  unserem  v.   ^^-(^i 

"s^Ä.^  , Grotte,  Wildgrube'  gx'hört  zu  den  ^L'^\  ^■^\^U 
^^^.^31  s.  Hamdani  124^  und   127  j^. 

Zu  Jil^-  s.  GKW.  Z.  100,  Div.  XVII.  6,  XLV.  11,  UIAR. 
143  V.  fi  (dazu  Geiger  in  Tarafa  M.  7  J^J^sL)^  S.  5  II.  10  a, 
IIa  und  Zuhair  IX,  5.  —  Bed.  53  findet  darin  eine  Anspielung 
auf  die  Mutterliebe  und  den  verheirateten  Zustand  der  Geliebten; 
s.  zu  V.  5  und  15  oben.  —  Vgl.  zum  Wort  aram.  D^jan  bsitoü 
und  UV  "^SttJp  oder  hB^h. 

31.  Und  (sie  zeigt)  einen  Hals  gleich  dem  der 
Säbelantilope,  der  aber  nicht  das  Maß  überschreitet, 
wenn  sie  ihn  ausstreckt,  und  nicht  schmucklos  ist  (mit 
reichlichem  Schmuck). 

Zitate.    Hiz.  IV.  245;  Bäqir  147;  Ar  Rägib  II.  136. 

Varianten.  ^,^^3  Pb,  Hiz. 

"^"^5  S®^^-  abhängig  von  ^  kS'^^  v.  30,  ebenso  tj-^3, 
f^'^3  V,  32,  34.  —  (O-J^  von  den  Alten  als  weiße  Gazelle  er- 
klärt (daher  auch  AI  Asma'i  bei  Rhodok.  98  j,  zit.  oben  zu 
V.  30,  trotzdem  ^ipl  ^^^  sehr  häufig  vorkommt),  ist  jedoch  die 
helle  Säbelantilope,  Oryx  leucoryx;  s.  GKW.  Z.  228  und 
S.  53  j4,  ebenso  T.  und  Z.  und  dagegen  Bed.  117  oben,  119 
und  Ges.  zu  nx-i. 

or^^-^-v  <-y^^  zu  verbinden  mit  <*-X.«a3  ^a  \>\,  Zu  ^y^  ,das 
Maß  überschreiten'  s.  Kom.  und  Lis.  s.  v.  ^■^  216  ^g.  Man 
denkt  dabei  an  die  Vergleiche  mit  Bergen  oder  Türmen;  s. 
Rhodok.  139  XXV.  6,  Gant.  IV.  4,  VII.  5.  —  J>^  ,ausstrecken' 
vom  Halse;  s.  Lis.  ^  366,  H  577  v.  1  unten,  Durrumma  zit. 
bei  Qot.  341  le,  UIAR.  143  v.  20.  —  Zu  ^  vgl.  D.  H.  Müller 
in  Nöl.  Festschrift  781  ft\  und  Nöl.  MG  293  ff. 

J-i^-»-»-^  ^3  ,und  reichlich  geschmückt'.  Nächst  der  natür- 
lichen Schönheit  wird  noch  der  schöne  Schmuck  betont:  vs-l. 
Div.  LH.  7  SS^K  ^^)  ^-:f\  ^  ^^=^i,  ähnlich  GMB.  v.  14 
und    dazu  Qais  ibn  al  Hatim  IV.  3,   zit.  GMB.  55,  und  Tarafa 
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M.  6b;  s.  noch  Ma'n  ibn  'Aus  I.  9,  H  619  v.  3.  Dagegen 
Mutanabbi  202  v.  4  von  der  Gazelle  ^-^^  ^t-  >>-^\  ^^=-  »^-^^ 
(^iT  ,der  schöne  Hals  ließ  sie  den  Schmuck  entbehren'. 

J-Lä-^  arani.  syr.  bt^^'^V.  s.  Payne  Smith  s.  v.  Das  "i  wurde 
vielleicht  eingeschoben,  um  es  von  ^hw  =  hlV  =  J-^  zu  unter- 
scheiden, oder  auch  wie  sonst  zur  Dissimilation;  s.  Barth,  Es.  49, 
Anm.  1.    Ges.  s.  v.  n  und  Fraenkel  M.  B.  16  fF.  20. 

32.  Und  ein  kohlschwarzes  Haar,  das  den  Rücken 
schmückt,  üppig  gleich  den  Dattelbüscheln  der  mit 
Rispen  reich  behangenen  Palme. 

Zitate.  Lis.  ^^"^  415i5,  Ji^  451  ^g;  Tag.  dj\  599^, 
tji  448,  J^  i6io;  Bäqir  147;  Hiz.  IV.  245;  Ag.  IX. 
165ii;  Homer  749. 

Varianten.     cy^\   us4^-    ^^-    ^-    l^Hs.    B.    'AMam; 

y^  B;  ^CiisÄ.^!   Gamh. 

Zum  Vergleich  der  Haare  mit  Dattel-  und  Weinrispen  s. 
Wrede  111,  zit.  bei  Jacob  stud.  I.  24:  ,Auf  jeder  Seite  des 
Kopfes  ordnen  sie  sich  ihr  Haar  in  Kugeln,  welche  sie  trauben- 
förmig  zusammenbinden'.  Man  trachtet  soviel  als  möglich  solche 
Kugeln  aufweisen  zu  können;  Wrede  daselbst  und  Bed.  47 
Anm.  2;  s.  noch  Bed.  46ff.,i  UIAR.  II.  9  und  S.  219  Ged.  331 
v.  11.  Die  von  Kom.  Arnold  zit.  vv.  sind  H  566  v.  1,  2;  s.  II 
811  V.  3  und  Annäbiga  VII.  29.  Auch  Lis.  J-^  102  —  103 
=  JJac  4885  liegt  dieser  Vergleich  vor  (gegen  Fraenkel  MB. 
S.  1).  —  Auch  die  durch  anhängenden  Mist  verfilzten  Schwanz- 
zotten  der  Pferde  und  Kamele  werden  mit  Dattelbüscheln  ver- 
glichen; s.  Div.  IV.  35  =  'Alqama  I.  17,  Mutalammis  XXXVII.  3 
und  Tufail  al  Ganawi  zit.  bei  AI  Qäh  II.  255  j^;  vgl.  noch 
Div.  X.  12. 

Div.  LH.  23,  zit.  oben  zu  v.  28,  wird  das  Haar  auch  mit 
Palmzweigen  verglichen;  s.  dazu  H  267  v.  3,  so  bedeutet  ja 
£^3,  hebr.  V]St  ,Haar,  Zweige',  ebenso  "irtr  aram.;  vgl.  noch 
vJiÄ..^  , Palmzweige,  Palmblätter  und  Stirnhaar'  beim  Roß  in 
Div.  XIX.  25;  s.  Fraenkel  MB  zu  J^y. 


1  S.  noch  Jacob,  Hohelied  40  zu  Cant.  V.  11. 
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JS.ikx^  ^niit  Rispen  reich  behängen'  von  J:^-^^  J*^^  = 
jjji\^  J\ßl  hebr.  Scr«;  s.  IJarth  NB  226  Anni.  2,  Fraenkel 
MB.  2,  FFW  156,  Völlers  ZDMG  40353. 

33.  Dessen  Schlilfenlocken  nacli  oben  zu  gedreht 
sind,  (während)  die  Strähnen  (am  Hinterkopfe)  teils 
geflochten,  teils  frei  herabwallend  (irren)  flattern. 

Zitate.  Lis.  j>^  72,  .>^  323;  Tag.  j}^  297,  ^^i 
441,  ^i*  408,  Uii.  80 30;  MuMt  j}^  1081,  ^i«^  1441; 
Bäqir  147;  Qalqaäandi  432;  Hiz.  IV.  245,  *587;  Wähidi 
217,5;  Haffner  174 j,;  Homer  98,  749. 

Varianten.  0\j^-^i^  G.  BHs.;  B  (zit.)  T  (zit.); 
N  (zit.);  Z  (zit.). 

^^\^\  J^-  Pb.  G.  BHs.  B.  'A'lam  T  (zit.);  N  (zit.); 
Lis.  j}^  (J^-');  Tag.  j^-^,  VÄ^;  Qalqasandi.  —  J--^?.  T  (zit.); 
N  (zit.). 

^i\ji  erklären  die  Korn,  mit  ^^}3>  ,die  Schläfen-  oder 
Stirnlocken';  cP^  werden  demnach  hier  die  Strähnen,  Haar- 
flechten am  Hinterkopf  sein;  s.  Lis.  ^^  und  WRA  197,  Anm.  4; 
vgl.  noch  Div.  XXXIV.  4  >j\j,  ^S\a.Ä)\  .^äXU  .>3.«jb  ,(Sie  erschien 
uns)  mit  schAvarzem,  frei  herabwallendem  (Haar),  dessen  Schläfen- 
locken ineinander  verschlungen  sind.'    Ma'n  ibn  ""Aus  I.  10 

,Und  mit  einem  dichten  (Haar),  dessen  Strähnen  (am  Hinter- 
kopf) geflochten  sind  (und)  das  den  Weintrauben  gleicht,  wenn 
sie  ihre  Schläfenlocken  niedrig  hängen  läßt';  vgl.  dazu  UIAR 
143  V.  7,  8 


,Und  mit  einem  dichten  (Haar),  dessen  Strähnen  (am  Hinter- 
kopf) geflochten  sind  (und)  das  den  niedrig  hängenden  Wein- 
trauben oder  den  Knollen^  der  Meerzwiebel  gleicht.'  ,Es  ver- 
lieren sich  ihre  Kämme  mitten  in  ihrem  Haar,  wenn  sie  es  frei 


*  Ich  lese  ^y^A^A  ^yiX^^yi\\  s.  weiter  zu  v.  76. 
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herabwallen  läßt  oder  nicht'.  Letzteren  v.  vgl.  zur  Var.  ^J^'S 
^j\j^\  (s.  Einleitung  über  die  Abhängigkeit  dieses  Gedichtes 
von  unserer  Mu'allaqa).  Diese  Var.  ist  gewiß  falsch.  Sie  ver- 
bessert das  Metrum  und  ist  auch  sonst  eine  Erleichterung;  s. 
Lis.  ^>ait  323  —  M.  33  —  ,_y^^\  -_/^\  J^^  t^*  ^j\^^\  ^\.ä»}\^^ 
ebenso  Tag.  o«^  408  ^^  f^3  ^Ji^^)\  JpULrJI  i^^y^^'i  ^^^  J^_j 
—  M.  33  —  L-?**^^\  iSj^^  ü>*-  Andere  fanden  es  nun  bequemer 
überhaupt  ^j\^>-J^  zu  lesen.  —  Vgl.  noch  IVIufadd.  XL  20  zit. 
und  übers.  GMB.  54. 

j}-^  ,von  links  nach  rechts,  von  außen  nach  innen,  von 
unten  nach  oben  drehen';  s.  Lis.  j>-^,  Jacob  stud.  I.  52;  vgl. 
noch  Barth  Es.  49,  Fraenkel  MB.  6. 

34.  Und  eine  schlanke  Taille,  wie  der  Strick  so 
dünn,  und  einen  Fuß  gleich  dem  biegsamen  Stengel 
der  reich  bewässerten  (Papyrusstaude). 

Zitate.  Lis.  J^:^  108,  ^>-o  117,  JJ3  274;  Tag.  Jw>o. 
253,  i>-o  180,  JJi  330;  Muhit  Jj^^  224;  Hiz.  IV.  245; 
Haffner  213  gi;  Murtada  IV.  38;  Baqir  147;  Freytag  H 
IV.  322. 

Der  V.  ist  eine  Wiederholung  von  28  b  ,sie  hat  eine 
schlanke  Taille  und  dicke  Waden'. 

Jj..j^  ,gedreht,  geflochten,  Strick';  s.  FFW  237. 

<4^y^\  ,ein  hohles  Kohr,  Stengel';  s.  FFW  23  und  Ges.  3S3. 

J.33J  geben  die  Komm.  A^^b  J.J3>^  ^^iio  yi  ^3.J\,  dann 
wäre  es  aber  gleich  0^*^.  Ich  übersetze  mit  De  Goeje  ZDMG 
45 182  jbiegsam'.  Der  Vergleich  der  Füße  mit  reichbewässerten 
Papyrusstauden  ist  sehr  häufig;  s.  Mufadd.  XVI.   11 

,Und  sie  geht  auf  zwei  Papyrusstauden,  die  genährt  haben 
ein  reines  Wasser  und  rasch  fließende  Quellen'.  Qais  ihn  al 
5atim  II.  6 

b  =  ,ein  reichliches  (Wasser)  am  Gestade  eines  wogenden 
Sees',  UIAR.  143  v.  14 


Die   iMu';illa(|a  des  lmnil(iais.  "'•5 

J. ^MA«.-o  J^i^^i    )^-i-^^  (<><V?^-f-?.        ^^^3^ft  Cr<y^-^/^.    L^^   o'^-*--*i 

b  =-  ,(lie  Wildbüche*  in  der  flachen  Ebene',  UIAK.  S.  5,  v.  13 

j^s.'^  aJ^s^  ^}  ^w!  ^^\^  L4.A\i.i  ^^XS>j.^   ^l  y'^s^ '^ 

b  =  ,die  Rinnsale  eines  vollen,   überfließenden   (Quells)'. 

35.  Am  jMorgen  sind  (gleichsam)  Moschuskörn- 
chen auf  ihrem  Lager;  (sie  ist)  eine  Schläferin  bei 
hellichtem  Tag,  nicht  gürtet  sie  sich  (zur  Arbeit)  im 
Untergewand  (d.  i.  im  ArbeitsgcAvand). 

Zitate.  Lis.  ^y^  169;  Tag.  J^ä  (33;  Qot.  Adab  542; 
Kit.  Ad.  85;  Wahidi  202  g;  'ükbari  II.  149;  Haiabi  37; 
'Askari  276;  Bäqir  147;  Öarisi  I.  284;  I.  Ra§iq  215;  Iq- 
tidäb  370,  444;  Homer  748. 

Varianten.  ^5=^'^^?.^  G.  BHs.  'A'Iam;  B  (zit.);  T.  N. 
Kit.  Ad.;  'Ukbari;  I.  Rasiq;  Iqtidäb,  Gamh. 

'^^'^   Qot.  Adab;  Wähidi;  T  (zit.);  'A'lam  \^yi. 

^y  BHs.  B  ;   Lis.  cr^*;   'Ukbari;   Bäqir;   Sarisi;   I.  Rasiq. 

^*ö\j.9  jj*^9  viX.«*.^\  cu^9  ^«.,003  jihr  Lager  ist  sogar  nach 
dem  Schlaf  noch  wohlriechend';  s.  GMB.  63;  Anm.  1  und 
Muht.  96  ^ß\  J^Ä^  l.^il^,^  ^£,ts  und  Div.  XIX.  14  u.  a.  m.  — 
Jacob,  Bed.  52  faßt  den  v.  wörtlich  auf:  .Auch  das  Lager 
wurde  mit  Moschus  parfümiert  (Imr.  M.  38),  Avie  sich  die  Ver- 
führerin im  Salomonischen  Spruchbuch  rühmt,  ihr  Lager  mit 
Myrrhe,  Aloe  und  Zimmet  durchduftet  zu  haben'  Spr.  VII.  17; 
s.  noch  Jacob  stud.  IL  103  und  IV.  18;  vgl.  dazu  GMB.  80, 
Anm.  1  V.  2. 

liXJ^^JI  "-r^^  , zerbröckelten,  zerbröselten  Moschus,  Mo- 
schuskörnchen'; s.  Tag.  cus  567  viX^^  Olii  ^j^s.y^  ^^  cjj^ 
,Sie  streuten  bei  ihren  Spielen  Moschuskörnchen  aus'  Tag.  J-^ 
557,8  J-:^-^^^  ^>f.^>^^\.'i' ^A^  lies  1^-^31.  Andere  Ausdrücke  für 
Moschuskörnchen  v>XaL.,^)\  CjIs^  'Abid  ihn  al  Abras  bei  GMB.  81; 
d5LUJ\  ^xi^   GMB.    79    V,  2   unten;    ^J\  ^^i    GMB.    216 


'  Vgl.  OU^.^JK 

^  Von  ^^^9  .spalten,  abbrechen'. 
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V.  13;  .if^f\  3^  UIAR.  S.  143  v.  12;  ^^^  Lis.  XIII.  114, 
zit.  GMB.  210;  ,gemahlener  Moschus^ 

(_5=~^^\  f  55^  —  o^"^"^  ^st  die  Zeit  zwischen  ^s^i^  und  ^l«.-o, 
zwischen  Sonnenaufgang  und  Mittag;  s.  Lis.  Is^  209.  Um  die 
vornehme  Gewöhnung  und  zarte  Beschaffenheit  der  Schönen 
hervorzuheben,  schildern  sie  die  Dichter  gewöhnlich  als  träge, 
lange  schlafend  und  arbeitsscheu;  s.  Div.  Hud.  963,  Annabiga 
V.  30,  H  600  V.  1 ;  576  v.  1,  2;  616  v.  4;  AI  'Asma  ijät  XLIX.  7; 
UIAR.  S.  5  V.  14    —  Ebendaselbst  S.  143  v.  16,  17 


,sv,ö3\  ^ 


,(Eine  Frau),  die  mit  Erzählungen  nicht  viel  belästigt,  es  über- 
rascht sie  das  Erscheinen  des  hellen  Tages,  sie  gürtet  sich  nicht 
(zum  Arbeiten)  im  Arbeitsgewande,  eine  Schläferin  bei  hell- 
lichtem Tage'.  Man  sieht,  der  zweite  Halbvers  ist  hier  von 
UIAR.  wörtlich  herübergenommen,  nur  mit  Umstellung  der 
beiden  Glieder;  s.  Einleitung  IV. 

^JJaä'S  ^Cj  das  ^  faßt  man  hier  temporal;  s.  Komm.,  Qot. 
Adab  '541,  I.  Hisäm  m.  1.  130^,  Lis.  ^^  169,  Reckendorf  201, 
Anm.  1,  also  ,nach  dem  Zustand  des  Bekleidetseins  in  einem 
Gewände,  im  Arbeitsgewande';  s.  oben  zu  v.  24. 

36.  Und  sie  nimmt  (die  Dinge)  mit  zarten,  nicht 
dicken  (Fingern),  die  den  Käferlarven  von  Zabj  oder 
den  Zahnbürsten  des  ishil(-Baumes)  gleichen. 

Zitate.  Lis.  ^^^  9'?,  tj-^  17,  ^^^  249,  J^^  352; 
Tag.  ^^  250,  tj-^'dlS,  Uü  231,  J^^  373;  Jaq.  IIL 
574;  Haffner  210  j,;  Halabi  25;  Öarisi  I.  121;  I.  Raäiq 
204;  5iz.  Hugg.  217;  Muhit  Js-'  933,  ^^-^  950,  ^i-- 
1052. 

Varianten,  ^j  ^ij^-^\  Halabi  25;  J-s^i  Pb.  =  BHs. 
^■i^  =  (J-^  ,dick  und  kurz';   s.  Lis.  o^^-^  97  <*-^-^-^  i_s»^ 

wird   auch  vom  Jäger  gesagt  (GAIII.  XXIII.  43)  o^-^^^  o 


so 


.>«^<4A>. 
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^''Jö  ^ij^\  ^i\-^  s.  Bed.  50  ,l)er  Finger  der  Geliebten  er- 
innert den  Imr.  an  eine  weiße  Käferlarve  mit  braunrotem  Kopfe 
{usru),  denn  die  Nägel  färbte  man  mit  gelösten  Hennapulver' 
usw.;  s.  noch  daselbst  Anm.  1  und  S.  239  und  Jacob  sttul. 
I.  18 19.  Auch  Lis.  ^y^  Hg  bestimmt  tij^^  gleich  Jacob  J-^s^ 
.iio\j.9^>woi:9  'i^^j  ys  J-J>-fJ\  ^  o?^-*  '^/-«-^^  »^^JJT  ^^y^)i\^  ^^j^^\ 
Unverständlich    ist   mir   Tag.  tj^    378  jg    unten    i^>J\  U*  >>.4-??.3 

•  ^•^     ^-^i^»-     l.Av^'v:*.     i^^i     xf-f-^^S     "*~'^-<>0|     ^_y.Xiä^     i^jJo     d^^y^^i      >\a    j-9     ^^^^ 

^_jili  jJjl-<^\  l.^H-:.j  ^2i^3  (sic!).^  Die  Angaben  über  den  Ortsnamen 
Zabj  widersprechen  sicli  vielfach;  s.  Jaq.  III.  574,  Hamdani 
178,,  Lis.  und  Tag.  s.  v.  tjr^  und  ^-t.,  Haffner  2IO9.  —  Vgl. 
noch  D.  H.  Müller,  WZKM.  I.  89/90. 

^VyJi^  , Zahnbürste,  Zahnputzer'  s.  Jacob,  stud.  in  ar.  Geog. 
IV.  174  und  stud.  I.  52;  er  zitiert  Niebuhr,  Beschreibung  von 
Arabien  149:  ,Eine  solche  Zahnbürste  ist  nichts  weiter  als  ein 
kleiner  dünner  Stock.  Von  diesem  wird  das  äußere  dünne  Holz 
abgeschnitten,  und  ein  dickes  faseriges  und  weiches  Mark  in 
demselben  ist  die  Bürste.  Wenn  eine  solche  Bürste  abgenützt 
ist,  so  wird  sie  wie  eine  Bleyfeder  nachgeschnitten.' 

^y^\  s.  Jacob  I.  38  ,ishil  .  .  .  wächst  im  Gebel  es  Serät 
im  westlichen  Arabien;  s.  Qazwini  I.  163,  II.  58,  Jaq.  III.  65. 
Hiermit  stimmen  auch  die  Angaben  des  gelehrten  Berüter 
Schekhs,  dem  ich  außerdem  ein  Abü-Hanifa-Zitat  verdanke, 
nach  welchem  der  ishil  ein  großer  Baum  ist  und  Ähnlichkeit 
mit  der  Tamariske  hat'.  Der  Schekh  verdankt  sein  Zitat  dem 
Lisän  J-s.-^  352  ^xL  Üi^J  JjT\  l^Ä^  Js.-**^^!  '^k^^  ^'A  Jls 
J.j^\  liLii  US  klÄj  . . .  sji  JI33  Jl^p\  ^-^-0  iviv,.  Vgl.  noch  Abd  al 
Rahmän  ibn  Hasbän  zit.  in  Lis.  ^^^  ^^l«  (Mutaqärib) 

,(Ein  Mund)  mit  weißglänzenden  Vorderzähnen,  schwarzem  Zahn- 
fleisch, dem  sie  die  (Pflege  der)  iV;i7-Zahnbürsten  angedeihen 
läßt.'  —  Zum  Vergleich  der  Finger  mit  den  Asari'  s.  Abu 
Tamäm  bei  I.  Rasiq  204  \&p,jJ^\  üoLo  ^^\\  JuL-cLS  ,Sie  streckte 
dir    entgegen    einen   Finger    Avie    die    Käferlarve   usru.'     Diese 


^  Es   ist   vielleicht    ein  Wortspiel:    ,Ilir   Hals   gleicht   dem  Halse    der  Zabj 

(Gazelle)  und  ihre  Finger  den  Käferlarven  von  Zabj  (Ortsname).' 
Sitzungsber.  d.  pliil.-bist.  Kl.   170.  Bd.  4.  Abh.  5 
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Käferlarven  werden  auch  i^Ä-^^\  Ol-^^  ,die  Töchter  des  Sand- 
haufens' genannt,  bei  Ihn  Rasiq  1.  c.  belegt  durch  Durrumma 
(tawil) 

j-^'^'i'^  ^j^'/^  ^_s^^^  1^'^-^^^  OUi  ^. ^.iUj  ^\S  Jli^\  i_^.^\^iL 

, Zarte  (Frauen),  wie  Bildnisse,  ihre  Finger  gleichen  den  Töchtern 
des  Sandhaufens,  die  bald  verschwinden  und  bald  erscheinen.' 
Nach  Abu  'Ubaida  sollen  diese  Käferlarven  auch  mit  ^-^c  be- 
zeichnet werden;  s.  Ag.  IX.  165g  »> — •^•f*  y\\  'ß'>  '■-^s  ^s>.\\ '^ 
2:^^}^^  <Jt  J■^-^^^  t_5?  cj^  j-^  (I-  h.j^-^'^)  g?^^-^^";  ebenso  H  28815 
J..«J3\  ^9  o.^^"  j-^^  ^3^  ( V'^')  3-*  J^^r:^-  Gegen  diese  Ansicht  wird 
jedoch  von  Lis.  und  Tag.  ^-^s  als  Gegenbeweis  Annäbiga  VII.  18 
angeführt  '^'^^.  ^^  ^3l-oc\  ^i.&  ^-Is  ,^iU^  J^lS  ,_>3rLj  i_^.^.^s:^;?  ^Mit 
einer  gefärbten,  zarten  Hand,  deren  Finger  den  'Anamfrüchten 
auf  ihren  Zweigen  gleichen,  die  noch  nicht  reif  sind.'  So  lautet 
auch  der  vs.  Ag.  IX.  165  und  Ahlw.  Var.  Die  Lesart  bei 
Ahlw.  im  Text  ^ÄÄf>.  ^äUaXM  ^  5lxi  ^Xs.  ist  also  in  der  Schule 
Abu  Ubaidas  entstanden  und  muß  übersetzt  werden  , Deren 
Finger  gleichen  den  Asäri',  fast  könnte  man  wegen  ihrer  Zart- 
heit (und  Länge)  in  ihnen  einen  Knoten  machen.' 

37,  Sie  erhellt  die  Dunkelheit  am  Abend  gleich 
der   Lampe   in    der   Zelle   des   einsiedlerischen    Mönchs. 

Zitate.   Lis.  ^^^  149;  Tag.  L-^  342;  Muhit  1..^^  1978. 

Varianten,    i^-^'^^^.  Gamh. 

Vgl.  Div.  LH.  10 

llJi    j__}.j>lÄs    (^9     iJl--^J    ^l..^w3.^5^  \^s>.^^^^    l.f..^:i.^    ^\jil\    i^^Ja^ 

,lhr  Gesicht  erhellt  ihrem  Bettgenossen  das  Lager  gleich  der 
Öllampe  mit  den  Kerzendochten  der  Dochtdreher.'  (Zu  J^i 
vgl.  Slane  I.  11,  Übersetzung  und  Notes;  zu  J-ri-^-^*  FFW  95 
und  Mufadd.XVI.43.)  Vgl.  noch  Div.  XL.  4;  Annäbiga  XXV.  1; 
Ap.  XXVI.  20;  H-  39,  v.  1  unten;  Rhodok.  270,  LXVII.  4, 
Ala9maijjät  XLIX.  8  und  dazu  Annäbiga  XXVII.  5;  Tarafa 
m.  48  und  dazu  Geiger. 

i_^Ar,  "sJU^  ist  besonders  helleuchtend  und  weithein  sicht- 
bar, um  den  Reisenden  zum  Zeichen  zu  dienen  und  sie  zum 
Einkehren  einzuladen;  s.  Div.  LH.  20,  zit.  oben  zu  v.  28.    Der 
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Gegensatz  davon  ist  i-_^ofc.UL\  ^b;  s.  Maid.  Prov.  I.  454  und 
Clialef  322.  —  S.  noch  "jJed.  235i,,  FFVV  270,  95  und  dagegen 
D.  H.  Müller  in  WZKM.  I.  30.  Zu  ^^\^  s.  FFW  267,  68  und 
dagegen  Nöld.,  ZDMG.  54i63. 

^_^-iI^-».w)  jMüncliszelle'  s.  Tag.  ^-^'o  342  '^-^^^  <i<Xst^y^  ^■>.rr'. 

^x^x^  <-^»>\j  vgl.  Rabfa  ibn  Maqrüni  in  Lis.  J-ö  455 
(kamil) 

i_J. ,X^.i!-«     S.Ä^xo    AJ-Jl    i>,^c  ^.^Al.    k^^-töj    C^-^>C    ^4-^1    5J 

,Wenn  sie  einem  grauhaarigen  Möncli  erschiene,  einem  ehelosen, 
einsiedlerischen  Diener  Gottes.'  Der  vs.  ist  —  bis  auf  das 
Reimwort  —  identisch  mit  Annäbiga  VII.  26;  vgl.  Öarisi  I.  273 
(s.  noch  Div.  Hud.  3,  3). 

J-f*-^  , zurückgezogen,  dem  Dienste  Gottes  gewidmet,  ehe- 
los'; vgl.  Jv^,  J--«-"^  und  hebr.  n'^ina. 

38.  Zu  ihresgleichen  schaut  (auch)  der  Verständige 
mit  Bewunderung  und  Liebe  empor,  wenn  sie  voll  ent- 
wickelt ist  (groß  und  schlank  geworden  ist)  zwischen 
dir    und  migwal. 

Zitate.  Lis.  ^51.0  6,  Jy^  139;  Täg.^sl-^  204,  J^*^  266; 
Muhit  J<y:^  322;  Lane  J.^<  490;  HafFner  i72,o;  Ibn  es 
Sikkit  661;  I.  Sida  IV.  37. 

Varianten.    < '>sr°3  t]^  Lis.  ^^-^*o;  Tag.  y^t^. 

iiU^  f^-:^\  ^'^ji.  ÄaZm  ist  der  , Verständige,  Leidenschafts- 
lose, Gemäßigte';  vgl.  Goldziher,  MS.  I.  224.  S.  Mufadd  XVI.  8 
^•^•^f  c»-:^^  of^^  ""i  es^^-^^  ,(Wie  schön  waren)  die  Nächte,  da 
sie  auch  den  Verständigen  durch  ihr  Kokettieren  bezauberte.' 
GAIH.  IV.  2  (Uiil  ^^JJ. 

Oj^^-^1 :  Die  Bedeutung  culi-i:*!  ^das  GleichgcAvicht,  die 
Mitte  zwischen  zwei  Zuständen  halten'  bei  N.  und  Kom.  Arnold 
ist  nur  von  unserem  v.  abgeleitet  und  nicht  richtig.  Belegen 
läßt  sich  nur  die  Bedeutung  ,sich  dehnen,  lang  herabhängen, 
schlank,  voll  ausgewachsen  sein'.  —  ,Lang  herabhängen  (Haar)' 
anonym  bei  Lis. ^»5^-^*3  (sari )  j\j-^^\  b  Uä.U  IkLi,  J-*^Jli"  ,sie  läßt 
herabwailen   ein    dichtes,    kohlschwarzes,    lang    herabhängendes 

5* 
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(Haar)'.'  Durruraa  ebendaselbst  (wafir)  VjS.^.'^'C  ^^l^^lS  >'y^\-Of 
,und.  ein  schwarzes  (Haar),  wie  die  schwarzen  Schlangen,  ein 
lang  herabhängendes';  s.  noch  Tarafa  V.  9  und  IJ  811,  v.  3.  — 
,Sich  dehnen'  Lis.  ^^■*«  anonym  (ragaz)  ^^^-^l^  jl:^  o^^-f-^^  ^^i 
,Wenn  der  Trage  verwirrt  ist  and  sich  dehnt.'  —  , Schlank, 
voll  entwickelt  sein'  Tarafa  V.  12,  Rhodok.  280,  IL  5  und  hier. 
J??^i  t)^,  o^^j  d.  h.  sie  befindet  sich  in  einem  Alter 
zwischen  dem  der  Frau,  die  ein  dir  trägt  und  dem  des  ganz 
iungen  Mädchens,  das  noch  ein  migwal  trägt.  ^^^^  bildet  hier 
den  Übergang  von  der  disjunktiven  zur  konjunktiven  Bedeutung 
(s.  Reckendorf  225,  455).  Das  Mädchen  ist  halb  Kind,  halb 
Frau.  {i:j-c:i  kann  nämlich  aussagen,  daß  eine  Sache  sich  zwi- 
schen A  und  B  befindet  ohne  A  oder  B  zu  berühren  —  dis- 
junktiv —  oder  daß  sie  A  und  B  teilweise  berührt  —  wie 
hier  —  oder  auch  daß  sie  A  und  B  verbindet,  ganz  in  sich 
vereinigt  —  konjunktiv  — ;  s.  Tarafa  m.  48  und  Geiger  dazu). 
Vgl.  H  810,  V.  5  (Umm  an-Nuhaif) 

, Endlich,  da  er  geduldig  ausharrte,  wurde  er  belohnt  mit  einem 
Mädchen,  das  zwischen  üb  und  mizar  einherging';  s.  Frey  tag 
dazu,  üb  ist  ebenfalls  das  Gewand  des  jungen  Mädchens  und 
mizar  das  der  reifen  Frau.    S.  noch  Tarafa  XV.  2 

,Wir  verloren  ihn  (gerade),  als  wir  seine  Rückkehr  erwarteten, 
im  besten  Alter,  weder  zu  jung,  noch  zu  alt'  (Klage  über  den 
Tod  des  26jälirigen  Tarafa  von  seiner  Schwester).  S.  noch 
Rhodok.  280,  IL  5. 

Zu  J^s-^  s.  Tag.  J5^  266  X^.;Ij  ^y  ^  ^^i.i-*)Jl  Jls^ 
<^^h  jys^  j^_jy.s^\  ^^9  »liiÄJi;  s.  noch  Haffner  172^3  und  Ibn  es 
Sikkit.  661  j5s;OlS  .  .  .  '(ki.A^  ijs^^h  ,Ich  habe  einen  langen 
Panzer  an  gleich  dem  migwal.^ 

40.  Es  trösteten  sich  die  Männer  nach  der  Ver- 
blendung der  Liebe,  doch  mein  Herz  kann  nach  der 
Liebe   zu   dir   keinen   Trost   finden. 

Zitate.    Ag.  VIII.  59. 
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Varianten.     ^&   J$^^  ^-rr^i    ^*^>^*,  üHs.,  \>,  'A'laiii. 
ciT^i  ^a  N  (zit.);  T  (/it.);  »^-f»  ^^  N  (zit.j;  T  (zit.). 

S.  Zuhair  XIV.  4 

,Und  jedem  Liebhaber  gewährt  die  Entfernunj^  eine  Beruhigung 
des  Herzens,  nur  deine  Liebe  kann  sich  (nach  Sehnä)  nicht 
trösten.'    S.  noch  IT  5(38,  v.  4,  5. 

41.  Wahrlich,  gar  manchen  heftigen  Gegner  von 
dir  wies  ich  zurück,  der  es  mit  seinem  Tadel  ehrlich 
meinte   und   nicht   nachließ. 

Zitate.    L  Hisam  Sira  737;  Baqir  168,  303. 

Varianten.    J-*?'«  j-:^  ■  •  •  ^s^  f^-^^.    Bäqir  168;   J^-^^, 
^y^  j-^  ^M  j.äX11  j_jJ.6  Bäqir  303. 

Die  Tadler,  Zwischenträger  und  Störenfriede  bei  den 
Liebesverhältnissen  gehören  zum  ständigen  Bilderinventar  der 
Qassiden,  wie  die  Tadlerin  beim  Zechgelage;  s.  Bed.  105,  252. 
Der  Liebende  rühmt  nun  von  sich  oder  der  Geliebten  häufig, 
dem  Tadler  und  Zwischenträger  kein  Gehör  geschenkt  zu  haben. 
S.  GMB  V.  11  und  79  und  S.  194/95  über  Parallelen,  außer- 
dem noch  Rhodok.  276,  LXXIIL  5,  UIAR  S.  144,  v.  30  und 
Mutanabbi  S.  68,  v.  9. 

^3>J  \  , streitsüchtig,  hitzig  im  Streite'  ursprünglich  ,ver- 
dreht'  von  ^^,  ebenso  ^J^^  von  J->^4-- 

^\  VIII.  , einer  Sache  nicht  gewachsen  sein,  von  ihr  ab- 
lassen'; s.  Mutanabbi  204,  v.  20  ^i^l^.  ^J  6\  ^p  ^ä  ^u(i.  <i  ,Er 
ist  nicht  (schwach)  faul  zu  lassen  die  Faulheit (,  daß  er  nicht 
faul  sei).'  Auch  Qor.  XXIV.  22  ^^i^  J.>Lk]\  ^^  Jili.  ^Jj  ,Die 
Vermögenden  unter  euch  mögen  nicht  davon  ablassen'  (die 
Kommentare  und  Übersetzungen  haben  , mögen  nicht  schwören'). 

42.  Und  gar  manche  Nacht  gleich  der  Woge  des 
Meeres  ließ  ihre  Schleier  über  mich  herabhängen,  um 
mich  mit  (verschiedenen)  Arten  von  Sorgen  heimzu- 
suchen. 
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Zitate.  Sujüti  s.  m.  195,  265;  Öarisi  I.  225,  281; 
Cheikho  'Ihn  al  Adab  I.  93;  Halabi  126/27 ;  'Askaii  187,  217 ; 
Alüsi  bulüg  IV.  102;  Hiz.  I.  372,  5.59;  *IIL  338;  Bäqir 
48,  168,  184,  303;  I.  Rasiq  186;  AI  Räzi  91;  Homer  376; 
HoAvell  II.  355. 

Varianten.    <^^^-«j  ^j'C  T;  *^Askaii;  ^3-^)  N. 

^s:y\  ^^S  >J-i::'^3  Bad.  182,  Anm.  1  übersetzt:  ,0  wie  manche 
Nacht  gleich  dem  Wogen  des  Meeres'  und  denkt  dabei  an  die 
Bewegung  des  Meeres.  Ahnlich  sagt  Abu  Dahbal  al  Gumahi, 
Diw.  ed.  Krenkow  XLV  (basit) 

,Und  gar  manche  Nacht  von  vielen  Teilen  und  Schleiern  gleich 
dem  MeerC;,  das  AVogen  auf  Wogen  folgen  läßt'  (s.  zur  Über- 
setzung Lis.  crir=^  335^7  und  Lane  J^^^j  1192,  sp.  I).  —  Ich 
übersetze  jedoch  mit  dem  Komm.  , gleich  der  Woge  des  Meeres'; 
verghchen  wird  die  große  Ausdehnung,  der  ruhige  Ernst,  das 
Düstere  und  die  Finsternis  der  Erscheinung.  S.  Z,  N,  T  und 
'Aini  in  Hiz.  III.  338.  Im  selben  Sinne  spricht  von  der  Finsternis 
des  Meeres  ^'l  OUit  Qor.  VI.  59,  63,  97;  XXVII.  64;  s. 
noch  Lane  ^4^  1922;  vgl.  zum  Bilde  Asga^  zitiert  bei  '^Uqbari 
I.  453 lg  (kämil) 

,Ein  König,  in  dessen  Stirne  Glanz  Avir  abends  gehen,  während 
das  Meer  der  Nacht  hoch  anschwillt.' 

^ift  <i.]^wX.^  t_5^j^  d-  h.  um  alles  mit  ihrer  Finsternis  zu 
bedecken;  s.  Jaq.  III.  40^2  »j^.^  ur*-j^  S^^  ^-^  ^^i  ?als  die  Nacht 
ihre  Schleier  herabhäng-en  ließ'.     Mufadd.  XXVIII.  1 


li.^X^o^  ^.^J^  ^^   i3^^^  vi;-*  «J^J«.)«   '\>f-'^ 
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,Und  gar  mancher  (Wanderer),  der  die  Hunde  zum  Bellen 
reizte  (durch  Nachahmen  des  Bellens  und  um  auf  die  Spur 
einer  menschlichen  Wohnung  zu  kommen),  die  Wüste  fürchtete 
und  dem  entgegenstarrten  die  beiden  Türflügel  der  Nacht  und 
ihre  Schleier  (Vorhänge).'  —  Vgl.  noch  oben  Abu  Dahbal 
is^y  <Jlj\)>,    Lane  1192,    sp.  I    J-^\  t^^ij?    Durrumma    (zit.    bei 
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I.  Ivasiq  II.  4;'))  ^^r»^\  « — >^i.^  J:t4';>  , gleich  dein  Schleier  der 
Braut',  Ahlw.  Saininlungen  II.  XV.  111  von  der  Nacht  j_^J-I-JJlJ 
.^hüU^M  ,rrleich  dem  ausgebreiteten  Seidentuch'.  (Ül^er  die  ver- 
schiedenen Bilder,  die  hier  von  der  Nacht  gehraucht  werden 
und  den  Übergang  von  einem  Bilde  zum  anderen  [t^J-oiJ\]  in 
den  fünf  Versen  vgl.  Cheikho  Ihn  al  Adab  I.  93  wörtlich  über- 
einstimmend mit  Haiabi  126/27.  Sie  haben  die  Reihenfolge  der 
Verse  42,  43,  45,  46,  44). 

43.  Da  sprach  ich  zu  ihr,  als  sich  ihr  Kücken  (der 
mittlere  Teil)  ausdehnte  und  sie  darauf  ihr  Hinterteil 
(das  Ende)  folgen  ließ  und  ihre  Brust  nur  schwer  sich 
hob  (um  fortzugehen,  zu   verschwinden): 

Zitate.  Lis.  JJ-M17;  Tag.  Jl$  103  j^;  Sujüti  §.  m.  195; 
Cheikho  I.  93;  Haiabi  30,  35,  126;  'Askari  217;  Gurgäni 
62,  332;  AlCisi  bulüg  III.  102;  Bäqir  48,  168,  184,  303; 
I.  Rasiq  186;  AI  Razi  91;  Hiz.  I.  372,  559;  *IV.  127; 
Homer  376. 

Varianten.  8^;^^  ^^j  PbG,  BHs,  B,  'A'lam;  Gamh. 
Lis.  JIS;  T  (zit.);  N  (zit.j;  I.  Rasiq;   Baqir;  Hiz.  *IV.  127. 

Die  Var.  s;^*^  nimmt  sich  wie  eine  Erklärung  zu  f-c-^^-^a^ 
aus.  Auch  in  der  Prosa  sagt  man  J-:^J1  J3^4-  , Mitte  der  Nacht'; 
s.  Lis.  j^=*-  1943.  jS.'<>  und  y^  wird  gewöhnlich  für  Anfang 
und  Ende  der  Nacht  gebraucht;  s.  Kit.  Ad.  171  g  unten,  al 
Bekri  Kit.  Arägiz  S.  7,  v.  1.  Auch  sonst  für  Anfang  und  Ende 
einer  Sache;  s.  Lane  >s.*  i960,  sp.  IH.  S.  Freytag  H  III.  311  ^^ 
und  269  oben  über  ähnliche  bildliche  Ausdrücke  für  Anfang 
und  Ende.  —  Man  Avird  aber  trotzdem  ^^^  hier  nicht  als 
Anfang  der  Nacht  autfassen  dürfen,  wie  es  bei  den  Komm, 
der  Fall  ist  (s.  besonders  Z;  T,  N,  B  sagen  auch  deshalb 
j^^h  f^.'^^  '-r^c^-^^^  Ljfi)?  sondern  es  wird  hier  die  ganze  Nacht 
mit  einem  Tier  verglichen,  das  sich  nur  zum  Fortgehen  erhebt; 
s.  Haiabi  30  und  Gurgäni  62.  —  Vgl.  Mufad(Jal  XXXIV.  13 
(ramal) 

,Und   so   oft  ich   dachte,    die  Nacht  sei  schon  vorüber,    wandte 
sich  ihr  erster  Teil  um  und  kehrte  zurück.' 
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j^  aram.  TW?. 

44.  O  du  lange  Nacht,  so  weiche  doch  vor  dem 
Morgen!  Jedoch  (auch)  der  Morgen  ist  nicht  besser 
als   du. 

Zitate.    Muhit  ^i:^  278;   Ag.  II.  60  ^i  VIII.  59;   Hiz. 

I.  372,  559;    IV.  *12S,  317;    Hiz.  Hug.  447;    Sujüti  s.  m. 

195;  Cheikho  I.  93;  Halabi  126/27;  Alüsi  III.  102;   Bäqir 

48,  168,  184,  303;   Qalqasandi  451;    At  Tajjibi  Tafsir  al 

Kassäf  I.  216  a. 

Varianten.  ^\  T,  N,  Z,  Ag.  VIII.  59. 
ji:cL  Jl^   T   (zit.);    N  (zit.);    Z  (zit.);    Hiz.  I.  372,  559; 
IV.*  128;  Hiz.  Hug.;  Gamh.;  Bäqir;  Alüsi;  Muhit;  Cheikho; 
Ilalabi;  Sujüti. 
b  =  J-äsU  ^\->  iJUä^j\  vXs  C--3  0I5  Ahlw.  y,  N  (zit.). 

<-^  K^'^\  , enthülle,  erhelle  dich  durch,  weiche  vor  dem 
Morgen'. 

J.i^\  =  J--a9\  , besser,  vorzüglicher';  s.  Lis.  J-i-c  135j^ff. ; 
Tag.  S^  111,.  —  Vgl.  Div.  X.  5,  Var.  =  Slane  V.  5 

,(Die  Sorgen  suchen  dich  heim)  mit  der  längsten  Nacht,  oder 
von  einer  ähnlichen  begleitet,  deren  (der  Sorgen)  Tage  in 
gleicher  Weise  (wie  die  Nächte)  unglücklich  sind.'  Tirriraäh 
ihn  Hakim  in  Hiz.  I.  373  (tawil) 

,0  du  |lange  Nacht,  so  weiche  doch  dem  Morgen  in  (deiner) 
Vollendung!  Jedoch  (auch)  der  Morgen  ist  nicht  angenehmer  als 
du!'  (S.  Sarisi  I.  225;  er  zitiert  den  vs.  mit  der  Var.  ^-(-j  ^-^-^^ 
weiche   dem  Morgen  mit  der  Sorge',)     Abu  *Ujaina  Hiz.  I.  373 

(hafif) 

, Lange  dauerte  mir  die  Nacht  in  Gurgän  wegen  der  Er- 
innerung an  ihn,  doch  (auch)  der  Tag  war  mir  wie  die 
Nacht  mit  Finsternis  bedeckt'. 

Zu  ^^\  s.  Reckendorf  81,  Anm.  3. 
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45.  Doch  0  Wunder  über  eine  Naclit,  deren  Sterne 
gleiclisam  mit  je<j;-licheni  festgedrehten  Strick  am  Jadhul 
h  e  f  e  s  t  i  g  t  av  ä  r  e  n  ! 

Zitate.  Tag.  Jö  329;  Muhit  J^3  709;  Hiz.  I.  372, 
559;  IV.  209;  Sujüti  s.  m.  1G3,  195;  AI  QaU  I.  59-,  Maidäni 
(Or.)  II.  115;  ed.  Freytag  IL  502,  504;  Cheikho  I.  93; 
Haiabi  126/27;  Baqir  48,  168,  184,  3U3;  I.  Kaizän  37  3; 
L  Rasiq  II.  63;  AI  Kagib  II.  41;  Gemaleddin  57;  Howell 
I.  165. 

Varianten.    J-^.S.^.^.  öi^  G,  BHs,  'A'lam. 
V.  45  a  +  46  b,  Z,  Maidäni  (Or.);  am  Rande  jedoch  unsere 
Lesart. 

JJÜ  ^^  ^XJ  Us  -  J^  ^  ^  lli?  Us  s.  zu  V.  9. 

jli-o  s.  Zuhair  VIII.  3  jLi^  j^^^  ,ein  festgedrehter  Strickt 

jVst^  JX^  ,mit  jedem,  jeglichem  festgedrehten,  mit  den  am 
festesten  gedrehten  Stricken;  s.  ReckendorfF  139  ff.,  Gesenius- 
Buhl  Sd,  Nr.  3. 

J->3-j  ist  ein  Berg  im  Negd,  Lis.  J->3  272  n,:  er  heißt  auch 
Adbül  und  befindet  sich  in  der  Jemäma,  Tag.  J-^i  329;  nach 
Abu  Zijad  ist  er  im  Lande  der  Bähila. ^  (Zur  Form  vgl.  Barth, 
NB.  227.)  Er  wird  wegen  seiner  Festigkeit  und  Schwere,  wie 
hier,  auch  sonst  sprichwörtlich  gebraucht;  s.  Annäbiga  al  Ga'di, 
zit.  Jaq.  IV.  1014  (tawil) 

,Wenn  du  jedoch  zu  ihm  deine  Zuflucht  nehmen  willst,  um 
unseren  Ruhm  auf  Sabra  zu  übertragen,  so  (versuch  es  einmal,) 
den  breitschulterigen  Jadbul  zu  übertragen  (du  kannst  das 
eine  ebensowenig  als  das  andere).'  Mutanabbi  205,  v.  24 
(s.  Einleitung)  J-:3o  ^s  J^'S  ^  L^li  ,Als  ob  sie  (die  Zähne) 
im  Jadbul  säßen  (ihm  gleicht  der  Hund)  wegen  der  Schwere." 
S.  noch  Ma'n  ibn  Aus  S.  14,  v.  1  und  Abu  Nuwäs  zit.  in 
Chalef  414.  II,  v.  2. 


1  S.  Jaq.  IV.  1014. 
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Zum  Bild  vom  Stillstehen  der  Sterne  s.  Annäbiga  I,  1,  2. 
S.  Maidäni  ed.  Freytag  II.  502  j^^\  ^\:^\  Jj\  'to^Xi  \^^\  Jlä 
(m.  45)  J^i?.  ^^  ^_-)^ä3\. 

46.  Als  ob  die  Pleiaden  in  ihrer  Station  mit  lei- 
nenen Seilen  an  massiven  Felsen   befestigt  wären. 

Zitate,  Lis.  ^3^  244;  Tag.  ?5^  372;  Lane  ?3^  1750; 
Hiz.  I.  65,  372,  559;  H  795  5;  Sujüti  s.  m.  195;  Cheikho 
I.  93;  Haiabi  126/27;  Bäqir  48,  184;  1.  Rasiq  IL  63. 

Varianten.  ^-^^^^  o^^  T  (zit.);  Hiz.  I.  560  21;  ~(-^  ^ 
B;  Lis.  und  Tag.  ?>^. 

JwX-l^   ^y^   ^\    ^jjl.4-aJ    ^i  ^b   l-f.^UiJ    ^^i   ,::Xs^^A    Cheikho; 
Haiabi. 
46  b  +  45  a  s.  zu  v.  45. 

Zu  ^;^-^J\  s.  oben  v.  23. 

Iä'cI/O^     ,,9        S.      LiiS.      ^y^       <*.J».S<v-«  a     <^^lJl.^     <i.X,<l>0-<la     ^*J  »ÄJ  \     ^\..><aw!« 

^^'il3>^  (r-s^y\  ^l-o^_^  (m.  46j  ^^^^kW  ^j<\  Jlä^.  Lis.  bezieht  also 
<-^:--.Ai6  zu  L^^^'o  <_5f,  das  ist  falsch.  Es  gehört  zu  J>>-^ä.  ^.^^  ^\ ; 
s.  Übersetzung.  —  Vgl.  Samniah  bei  Tag.  f^^  (tawil)  ^'^^U 
^«i»-^'  i_ji-;>^^  ^^  ^'^\  ,Der  Aufenthaltsort  von  Wildeseln,  die 
wegen  des  Sommers  schreien.'  AI  Garir  in  Nöld.  Festschrift 
151  3  (tawil) 

,Aber  wahrlich,  ihr  seid  Leute  (von  der  Art,  daß)  euer  Bruder 
euch  überragt,  wie  die  Pleiaden  die  Spitzen  jedes  Ortes  über- 
ragen.^ (f^^-*  bedeutet  hier  vielleicht  , hoher  Ort,  hohes  Ge- 
bäude'.) Vgl.  ,_^.t-»i^^  ?^^  ,die  Sonne  erreicht  ihren  Höhepunkt', 
wovon  ebenfalls  \^^U  gebildet  wird;  s.  Lane  1750,  sp.  II  ^'-^^^ 
L^L^x!  ^^9  ^y^,„^i^\  \  3 . 

d^icrU^  er'/'*;  ^'j'^\  (s.  Lis.  u^/'o  100^2)  jStrick,  Seil'  ist 
Lehnwort  wie  o^;  s.  FFW  42,  93.  Zur  Beschaffung  und 
Fabrikation  der  Stricke  in  Arabien  s.  Bed.  98  g,  154.  Europa 
übernahm  später  von  den  Arabern  ihre  Schiffstaue.  Kabel  = 
liabl  s.  Kremer,  Kulturgesch.  H.  327,  Anm.  1. 

Zu  ^^-^  ^^  vgl.  Mufadd.  VIII.  18  ,0-^  J^-ls^j;  s.  noch 
zum  v.  Mufa(Jd.  XXXIV.  14,  15  und  H  795,  v."  1,  2. 
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V.  4G  ist  nur  eine  Wicdorlioliiiig  von  v.  4ö;  s.  I.  Kasiq  II.  03 
und  würtlicli  dasselbe  B  im  Namen  des  Abu  Bekr.  Ich  behalte 
die  beiden  Verse  nach  der  allfi^emeinen  Überlieferung.  Die 
von  Z  dargebotene  Var.  45  a  +  4(5  b  will  die  Wiederholung  be- 
seitigen und  macht  außerdem  den  Eindruck  des  Zusammen- 
geflickten. Es  fehlt  das  Verbum  und  die  beiden  Ilalbverse 
haben  keine  Verbindung.  Z  steht  ganz  vereinzelt  da.  Seine 
Lesart  wird  von  keinem  der  Alten  auch  nur  erwähnt.  Eine 
Ausnahme  macht  Maidani.    Vgl.  nun  Jacob  stud.  I.  25. 

47.  Und  gar  oft  ritt  ich  am  frühen  Morgen,  während 
die  Vögel  noch  in  ihren  Nestern  waren,  (zur  Jagd  aus) 
auf  einem  kurzhaarigen  (Roß),  eine  Fessel  des  Wildes, 
ein  hohes  Gebäude  (ein  Koloß). 

Zitate.  Lis.  J^ä"  374,  JX*  225;  Tag.  ^^  47'J,  J5:^ 
170-;  Muhit  >jr^  234;  Ag.  VIII.  59;  ^liz.  I.  507,  546,  560; 
yiz.  IJug.  438;  Sujüti  s.  m.  138,  155;  Haiabi  51;  Wahidi 
204 1-;  597,,;  'Uqbari  II.  151;  'Askari  207;  Bäqir  246, 
282;  I.  Rasiq  IL  78;  AI  Rägib  IL  284;  Homer  678; 
Howell  I.  275. 

Varianten.  l^J'Us^  ^^  Z,  Ijis.  v>.-9;  ^-J'^j-^i  ,^  B,  T 
(zit.);  ^^yß;  N. 

^_ß^XÄ\  X's'^.  Die  Jagdbeschreibungen  fangen  gewöhnlich 
mit  der  Schilderung  des  Morgens  an.  Der  frühe  Morgen  ist 
ja  in  Arabien  die  günstigste  Zeit  zum  Reisen  überhaupt;  s. 
Chalef  203  fr.  GMB,  S.  192,  v.  82  J^lf\  5!^  \>\  ^J.ii\  j^^ij 
,Und  gar  oft  ritt  ich  in  der  Morgenfrühe,  wenn  der  Hahn 
krähte  (zur  Jagd  aus).' 

l.^"U$^  ^^9^k3\^  Sulaiman  al  Bustani  (Homer  678)  findet 
darin  eine  Andeutung  auf  die  Beobachtung  des  Vogelfluges;  s. 
dort   ^  j^^^^j   o:^*^^   cy?  ^4-j-=*-  j--»-^^^   ^3^^j^   ^M   («^^^   W^^^3 

\.-l*^.oJi    Uv>.^\    ^'^•r^*^.  Cl-'3wÄ»\  CjVi  i^i^^^^'s  js:\^]\L    Jfj>  y)i\   ^_Jys■  [^sts\^ 
<^\^'^     ^j^^i}\    3^^l   j-y,-^,    vi^3>    i_5^1i    ^^-»--«^    \^-3^i*-\    llJl^-^    OJ>Ä.\    0^5 

(m.  47). 

^  dJS^  =  ^.;S\,    'iji^  =  i>:äj,    JUa\;    s.    Z,    T,    Lis.  ^9^  344   und    Ge.=. 
s.  V.  ip. 
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^^sä.^  =  S^^\  , kurzhaarig,  glatt'  s.  ChalefF  209  ff.,  Ahlw. 
Bern.  153,    Nöld.  zu  Antara  m.  71   und   Fraenkel   MB.  5    (von 

ff  ^ 

^^Ä-  =  nnj  ,kratzen,  schaben'  vgl.  zu  1»^  oben  v.  26). 

^j\j^\  ^Xs  ^eine  Fessel  des  Wildes',  d.  h.  /lern  das  Wild 
nicht  entkommen  kann';  s.  Qot.  54  von  Irarulqais  ^^i  ^  j^\  '^-^s 
j.^^^'\;  s.  auch  Ahlw.  Bern.  75.  Vgl.  Mufadd.  XXXVII.  31  ^^ 
^y^\  (zit.  bei  Hiz.  I.  508,  I.  Rasiq  IL  78,  AI  Kägib  IL  284): 
'Amara  ibn  'Aqil  (J-^ä^  c;r-5  »V-*-*)   bei  AI  Ragib  IL  284  (hafif) 


,Und  ich  sehe  das  Wild  in  meiner  Rechten,  wenn  ich  eines 
Tages  seinen  Zügel  in  meiner  Linken  halte.'     Ibn  Muqbil  1.  c. 

(basit) 

L_sl k-s:^   ^.^w)    ^JwÄ^  <^o  sjj^s:-  o\  <^-«   ,_j^Ä.pl   J-"-*-^.  ^ 

,Es  nützt  dem  Wilde  nicht,  daß  man  es  warnt,  es  ist  gleichsam 
daran  (an  dem  Roß)  mit  Hacken  befestigt.'  Ibn  Ahmar  bei 
I.  Rasiq  11.78  'i'^i^\  ^jS  ,das  Erreichen  des  gehetzten  (Wildes)' 
(zit.  zu  v.  49  weiter).  Abu  Temäm  gebraucht  den  Ausdruck 
vom  Antlitz  der  Schönen  ^•?\3-^^  ^<i^  j^^  ^J,  zit.  Hiz.  I.  508 
und  Hiz.  Hug.  438.  Vgl.  noch  Mutanabbi  204,  v.  18  (s.  Ein- 
leitung)  vom  Jagdhund  J.i.-^^\  v-ä.^^  >^-:r^'^'^  ^üs^  ,Die  Fessel 
der  Gazelle  und  der  Tod  des  jungen  Fuchses.'  Idem  597, 
v.  28  ^^j^\  ^Ä^^3  («^^f^^^  J-^^  ;Tod  des  Straußes  und  Schlinge 
des  Wolfes'.  Im  selben  Sinne  heißt  das  edle  Roß  auch  Jj^S 
,Schhnge,  Fessel';  s.  Bed.  80,  Anm.  1.  Außer  den  dort  an- 
geführten Stellen  s.  noch  GAIH.  XXI.  2;  s.  ZDMG.  49^00. 
Abu'l-'Alä  betrachtet  dies  Bild  schon  als  abgeschmackt;  s. 
Margoliouth:  Abulalä  letters  17g  ^^^si-Us  J-:^=^'  «JUäj  ^^  J.2L1  0I3 
(wie  erfolglos  ist  =)  ^^^-^^^  3.^13 ^\  dS.2^  ^U. 

J^^A  =  b2^■^  ,ein  hohes  Gebäude,  Palast,  Kirche';  s.  FFW 
214jlb  ^  und  Ges.  s.  v.  —  Vom  Roß  gebraucht  noch  Div. 
XL.  17,   Tarafa    XIV.   13,    H[  28,   v.  1    unten.     Vgl.   Ps.  144 12 


1  Zu   J5Ua  =  ,Kirche'   FFW  274/75   s.  B.  'A'lam    Jlij    ^^l^Ijl    CU-o 
J.L\.it>  ^   und  zur  fai'al-Vorm  s.  Bed.  1 73,  FFW  67,  69  unten. 


Die  Mu'allacja  des  Imrniqais.  '  • 

'r'S'n  n"::n  mntanD  n"'in  irmin.     Über   den   Vergleich    des    Kamels 
mit  einem  Gebäude  handelt  ausführlich  GMB  1 14  fF. 

Vgl.  Div.  LH.  47  l^ilii;  Vf' ^^-^  ^^^  '^-''  ^^^V-  ^'' 
>j'!sr{Jii  . . .  L^"üi^  ^^  ^^^i  v3^*^  >^*i5  XL.  17  iJ4^"  i^-^-^*'  .^äi 
J.^1^  ^_^LLäJ\;  IV.  23  in  der  entsprechenden  Var.  Ap.  II.  1,  2 
=  Slane  II.  20,  21  =  'Alqama  I.  19,  20 

.  .  .  j^ ?^i^^  ^ rr*  •'j-'P-^^.         ■  ■  •  W-^^^3  C5*  j<:^^^3  i^^-^^  »^»i 

(s.  Lis.  0^'i  375,   zit.  Ap.  IL  1   und   Hiz.  I.  507,   zit.  Ap.  IL  1, 
Div.  XXXV.  15,  LH.  47). 

48.  Rasch  sich  wendend  zum  Angreifen  und  zum 
Fliehen,  (so  daß)  es  dir  Front  und  Rücken  zugleich 
(in  einem  Moment)  zeigt,  wie  der  massive  Felsblock, 
den  der  Gießbach  von  der  Höhe  hinabrollen  läßt. 

Zitate.  Lis.  kk=-  143;  Tag.  ^^^  469,  ^=^  118;  Ag. 
VIH.  59;  Qot.  41;  H  30^;  Hiz.  L  404,  508,  546;  HL  449; 
Sujüti  s.  m.  155;  'üqbari  IL  22G;  'Askari  241,  355;  Alüsi 
IL  96;  HL  101;  Bäqir  246,  282;  Sib.  (Paris)  IL  336; 
(Or.)  II.  309;  Hamadäni  156;  I.  Rasiq  IL  75;  AI  Rägib 
IL  288;  Iqti(Jab  340;  Hiz.  Hug.  88;  Howell  I.  727. 

Varianten,  ^yi^^  G,  BHs.,  'A'lam,  N,  T,  Arnold; 
^.^^  BHs. 

^if  ^%:  Zur  intensiven  Bedeutung  der  mif'^al-Form  vgl. 
Z  zur  Stelle  und  Tebrizi,  H  37  jj, 

"vÄ.«  j^^  J"^-^  fassen  die  Komm,  und  auch  Reckendorf 
in  Nüld.  Festschrift  260  unten  ,es  hat  die  Eigenschaft  vorzu- 
stürmen und  zurückzueilen'.  Dies  wäre  aber  nur  die  Wieder- 
holung von  Jäw)  j^,  was  schon  B.  bemerkt.  Ich  übersetze  daher 
yj^  iJ-j-ä^  als  Folge  von  y^  ^  ,es  wendet,  dreht  sich  so 
schnell,  daß  es  Front  und  Rücken  in  einem  Moment  zeigt'. 
Dies  wird  noch  im  ^weiten  Halbvers  durch  den  Vergleich  mit 
dem  herabstürzenden,  sich  rasch  wälzenden  Stein  veranschau- 
licht; s.  I.  Rasiq  IL  75  und  Hiz.  I.  547.  Mutanabbi,  der  in  der 
Beschreibung  des  Jagdhundes  (Ged.  68,  S.  201  ff.)  die  Schil- 
derung   des   Pferdes    in    unserer    Mu'allaqa    nachahmt    (s.    Ein- 
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leitung),  sagt  vom  Jagdhunde  im  selben  Sinne  202,  v.  9  \i\  <*-i 
J..^Ä^\  ki.  yi)>\  .Wenn  er  den  Rücken  wendet,  sieht  er,  wie 
wenn  er  das  Gesicht  zuwenden  möchte'  und  203,  v.  13,  14 

jBeim  Angriff  wendet  er  sich  mit  so  raschen  Drehungen,  daß 
fast  Eins  erscheinen  Rücken  und  Brust,  und  Kopf  und  Fuß.' 
S.   Einleitung  IV  f.  und  D.  H.  Müller  in  Kit.  Park  37  ff. 

Der  Araber  betont  und  übertreibt  gerne  diese  Eigen- 
schaften beim  Pferde,  da  sie  allein  es  sind,  die  es  im  Gegen- 
satz zum  Kamel  für  Jagd  und  Krieg  ihm  so  wertvoll  machen. 
S.  Bed.  73:  ,Das  Pferd  wird  in  Arabien  fast  ausschließlich  für 
kriegerische  Zwecke  gehalten;  denn  es  ist  gewandter,  lenk- 
barer, läßt  sich  leichter  herumwerfen  als  das  Kamel  .  .  .  Wie 
schwierig  es  ist,  das  Dromedar  umzuwenden,  ersehen  wir  aus 
der  Schilderung  der  Schlacht  von  Hunain  (I.  Hisäm  846).' 

J^  ,zum  Angriff  sich  umwenden',  ursprünglich  .sich  drehen, 
wenden';    vgl.  hebr.-aram.  "iri?;    s.   Geiger,  Tarafa  m.  58. 

S^-^i.^^  = 'S^U^  ==  «S-4-1-4-  , harter  Boden,  Fels'  von  ->^^-  oder 
o^;  s.  Ges.  Ttt'73  und  Fraenkel  MB.  22  ff. 

j4-*^  .Gießbach'  ist  die  Strömung  eines  Wadi,  zur  Zeit 
da  es  Wasser  hat;  s.  Jacob  stud.  I.  25,  Bed.  3.  (Nöld.  Beitr. 
S.   100,    V.  26    ist    also    die  Var.  ^-y:^   vielleicht  vorzuziehen.) 

j-s  ^^-*  ist  Analogiebildung  zu  <J^s=^  ^^-«;  s.  Barth  in  Nöl. 
Festschrift  789/90.  —  S.  noch  Hiz.  I.  404,  Howell  I.  727,  Recken- 
dorf 14,  15  und  Barth  NB  20,  Anm.  2. 

Vgl.  Div.  LXIII.  11  Var.  =  Slane  VIT.  U  (zit.  'Askari  296) 

49.  Ein  Rotfuchs,  der  das  Satteltuch  von  der  Mitte 
seines  Rückens  hinabgleiten  läßt,  wie  der  kahle  Fels 
den  Absteigenden. 

Zitate.  Lis.  J^^  204/205;  Tag.  J5=-  2969;  Muhit 
^^  1194;  Qot.  53;  ^iz.  I.  546;  'Uqbari  II.  465;  Bäqir 
246,  282;  H  III.  400. 
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Varianten.     ^^\  J^.   PI).,   N,  T;    ^^Y\  Jp.   'A'lam; 
SJßS\  Lis.  J?^  205 1;    ^-fi^  '>^^  T  (zit.);  J>-^'4    ^^t-  ^^• 

Jl'.^^:  s.  Jacob  stiid.  I.  65,  Bed.  74  , Unter  den  Farben 
der  Pferde  schätzen  die  Araber  heute  am  meisten  rotbraun 
mit  schwarzen  Spitzen  und  bei  den  Alten  ist  kumait  wohl  die 
häufigste  Farbenbezeichnung.^  —  Es  ist  Fremdwort;  s.  Gawaliqi 
132/33  und  FFW  152.  —  ^-i-  J^  s.  Div.  XL.  24  Jl^  Ui  3\ 
i^xx^  ist  die  Mitte  des  Kückens,  die  Stelle,  wo  der  Sattel  sich 
befindet;  s.  T,  N,  Lis.  J>=-  204/205,  de  Goeje  ZÜMG.  45i,3; 
davon  J^^,  J^i-  ,das  Pferd  besteigen,  reiten';  s.  Lis.  J^=».  200 ^ 
und  H  610,  V.  2. 

jJiiüJb  i\cX^]\  cJ\,  U«  übersetzt  Frey  tag  H  IIL  400, 
als  ob  stünde  ^^i...^)!.»  j^yXx'^W  Jj  U^  ,wie  der  Absteigende  vom 
glatten  Fels  abgleitet'.  Das  ist  nicht  richtig.  Jj  wird  durch 
das  '^  in  jJ-iXjb  transitiv;  s.  Z;  H  35,  v.  2  ^^  U^)\  ^s  Jj.9 
,Da  ließ  sie  (die  Brust)  ihn  vom  kahlen  Fels  abgleiten.'  Es 
ist  daher  auch  v>-lU\  Jp.  zu  vokalisieren.  Das  Pferd  läßt  das 
Satteltuch  abgleiten,  wie  der  kahle  Fels  den  Wanderer. 

Zum  Vergleich  des  glatten  Rückens  mit  dem  kahlen  Fels 
s.  Div.  IV.  36,  Var.  =  'Alqama  I.  25 

»_^äJu  jjj^i^-;  -liiiLl  S^^^^W  ^^  l -^ Jl$  I — «-i-o  Cl-i-sr 

jUnter  einem  Rücken,  der  der  Rutschbank  eines  Spielplatzes 
auf  einem  glatten  Fels  gleicht'  (s.  GMB.  102 ^  unten).  Div. 
XIX.  28 

,Sie  hat  eine  Kruppe  gleich  dem  Fels,  von  dem  der  Gießbach 
hinabstürzt  (und)  den  kahl  gemacht  hat  ein  reißender  Berg- 
strom.'   GAIH.  XIII.  21,  30;  Mufadd.  IX.  12 

^j>  <)Ji.s.  ^^^31  Jj.j  <* — X3  ^^\3  ijS  \^ 

,Sie  (die  Kamelin)  hat  einen  Buckel,  dessen  Fetthöcker  hoch 
ist,  von  dem  das  Satteltuch  abgleitet.' 

50.  Trotz  der  Ermüdung  brausend,  als  ob  sein 
Schnauben,  wenn  in  ihm  die  Wut  kocht,  das  Sieden 
eines   Kessels   wäre.' 
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Zitate.  Lis.  J^i  271,  ^.^  103,  ?>*  91,  Tag.  J.^3 
329,  ^iß  388,  ?>A  104,  ^^  291,  J^j  338 ^  unten;  Hiz. 
I.  546;  Baqir  246. 

Varianten.  i--^ä]\  ^_5U  PbG.,  BHs.,  B,  'A'lam;  Lis. 
und  Tag.  ^-^ ;  Gamh. ;  T  (zit.);  N  (zit.);  ^^X^\  ^i^ 
T  (zit.). 

^l^  ^^j^\  (_^^  erklären  die  Komm.  , trotz  der  Mager- 
keit^  Ich  übersetze  von  J-jS  ,welk,  schlaff  sein'  , trotz  der  Er- 
müdung',  was  denselben  Sinn  hat,  als  <--.-^Ää31  ,^^  ,trotz  des 
zweiten  Rennens';  s.  Var.  —  Vgl.  Div.  IV.  25,  Var.  =  Slane 
IL  22  Ji^4-  c^X\  J^-  —  S.  noch  Div.  XXIII.  1,  LIX.  13, 
Var.  =  Slane  XIV.  10. 

^\j-iLft>\  ^^\S  ^als  ob  sein  Schnauben  oder  der  Laut,  der 
beim  Galoppieren  im  Innern  des  Pferdes  (von  der  Milz)  ent- 
steht'; vgl.  Komm.  N  üJx-io  dJ^Jo  <*^\^.^1^;  T  <>^j*-^  <3^\j-^\;  Z 
ijj^^  <^  "^^-t^^-^  .r^^  5  B  ^?>^  O«^^  A^\j.XA\.i  >\j\  y^  bei  Arnold 
und  Lis.  Tag.  ?>*:  J^^  \>\  ufj^'^^  k3^  O^^  f\^^W;  keineswegs 
dürfte  es  jedoch  ,das  Getrapp'  oder  ,der  Laut  der  Glieder- 
bewegung beim  Laufen'  sein.    S.  de  Goeje,  ZDMG.  45^33. 

Vgl.  Div.  XIV.  12  ^"^^-H  v_ÄÄ*I..M  'i.k^'^<,  Ia^I^:^\3  ,Und 
ihr  Rennen  (erzeugt  einen  Laut),  gleich  dem  Knattern  bren- 
nender Palmzweige.'  —  S.  noch  Ma'n  ibn  Aus  S.  12,  v.  1 

,Da   hörst   ihren   (der  Kessel)  Lärm   beim   Sieden,   gleich   dem 
Laute  der  Kamelhengste,  die  brüllend  daherlaufen.' 

51.  Unermüdlich  galoppierend,  wenn  die  edlen 
Renner  wegen  der  Mattigkeit  den  Staub  aufwirbeln 
auf  hartem,   mit  den  Hufen  zerstampftem   Boden. 

Zitate.  Lis.  ^3^  297,  >^  381,  ^^.  313,  J^-^  369^3; 
Tag.  J^3  402,  3^  483,  J5;  350,  J^-o  381 3  unten;  Ibn 
Walläd  127;  Bäqir  246;  Hiz.  L  547;  H  49  j,. 

Varianten.    Oli-'L^^  BHs. 
^Uin  ^  T,  N,  H  49;    Baqir;    Tag.  ^3,   3^,   J^^;    Lis. 

j;.U^\  jo,.>Jüb  T  (zit.);   Lis.  Tag.  J-^;    H  49  f  jU-^^). 


Die  Mii'all.'Kia  des   Iiiii'iili[ais.  <j| 

^^  jsicl»  reiclilicli  ergießend,  rasch  und  imennüdlich  lau- 
fend^;" s.  MufadcJ.  VIII.  20  =  Nöld.  Beitr.  ia9.  5i^>L  ^  ,eiM 
breiter  Kenner',  i — »^-^  , ergieße  dicli'  ist  der  Name  eines  Rosses 
g  101,  V.  4;  s.  C'halef  29(;ff.  (s.  v.  53  yi^>). 

CJ^s^XZjy\  ^die  schwimmenden'  von  edlen  Rossen,  z.  B.  An- 
tara  m.  44,  H  615,  v.  1,  wegen  der  schlenkernden  Bewegung 
der  Voiderfiiße;  s.  Komm,  und  GMB.  98  fF.  zu  t^^ä.  und  107 7, 
vgl.  Mufadd.  IX.  26,  27  (zit.  Bed.  70)  ]L  ^^jI^  V^l  .  .  .  l^,y^_  ^\S 
jj-^t'  ,^3  ,Ihre  Vorderfüße  gleichen  den  Händen  eines  Schwimmers, 
der  ins   tiefe  Wasser   gefallen   ist'   und    dazu   Div.  IV.  5   -^-r^^i 

jUijl  ^p\-  s.  Chalef  320  ff. 

Sj^^  , harter  Boden'  N,  T,  B,  Z;  nach  Lis.  S.^  381  ^g  und 
Tag.  Ss  unter  «^i«  ^fjS.x^  [„^^  ist  es  , dünner  Staub,  zerstampfte 
Erde',  auch  bei  T  erwähnt  ^Ij^JIj  l^j^^  ^  v>.S  U  J-^'j.  Die 
zweite  Bedeutung  scheint  aus  unserm  v.  abgeleitet  zu  sein.  Es 
wird  aber  auch  hier  nur  die  erste  richtig  sein.  Der  Dichter 
sagt:  sogar  auf  hartem  Boden  haben  die  anderen  Pferde  wegen 
der  Ermüdung  Staub  aufgewirbelt,  während  das  edle  Roß 
nur  kurze  Zeit  mit  den  Füßen  auf  der  Erde  verweilt,  sie 
kaum  berührt  und  deshalb  keinen  Staub  erregt.  VgL  GAIH. 
XXIII.  54 

1^ iUJ  <*.^^1.=».  ^  )>.^'^i        L^jli  es"^  J..*ix3l  ^3t.-Ä.J  jU  ^4^ 


,Aber  er  läßt  nicht  ab  im  Galopp  Aveiter  zu  rennen,  so  daß 
seine  Beine  an  beiden  Seiten  Kleiderfransen  gleichen  (weil  sie 
ohne  den  Boden  zu  berühren  an  seinen  Flanken  herabzubaumeln 
scheinen).'  Ka'b  ibn  Zuhair  bei  Lis.  JJ-=>-  178  cr^h  S^j'-? 
J-;^"*  ^j^^  ,an  vier  Füßen,  die  die  Erde  nur  wenig  berühren'; 
179,  1.  c.  ('Abda  ibn  Tabib)  J^f^'  J^^^'I  lU'^  5^'^  J",- 

52,  Es  läßt  den  leicht«n  Jagdburschen  von  seinem 
Rücken  abgleiten  und  wirft  mit  den  Kleidern  des 
festen,  schwerfälligen   (Reiters)  herum. 

Zitate.  Lis.  U^ä^427;  Tag.  ^^  92;  U^«^  205^  Bä- 
qir  246;  Hiz.  I.  547;  Ibn  Duraid  188. 

Varianten,    ^jij^  Jh  T,  N;  Z  (zit.);  Lis.  ^i.:L. 

Sitznngsber.  d.  pbil.-hist.  Kl.  170.  Bd.,  4.  Abh.  6 
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f<Uj\  j.-.ki    AI   Asma'i    zit.    bei  T,   N;    Z  (zit.);    I.  Duruid; 

j^}fl   BHs.,    ^J-iM  )-kS   'AMam;    ^i-\    Abu  'übeida   bei   T 
und  Hiz. 

e^s  jBursche^  Knappe,  Sklave';  zu  dessen  Verwendung 
bei  der  Jagd  s.  Chalef  323  ff.,  Bed.  113,  GMB.  198.  —  S.  Div. 
XV.  23  =  IV.  46  =  Zuhair  XV.  21.  Der  Bursche  ist  nicht  auf 
das  Pferd  zu  bringen. 

t_Jii.\  der  Jagdbursche  ist  mager  und  leicht;  s.  H  615, 
V.  1   unten. 

Zu  'i'^^  vgl.  Chalef  242. 

Vgl.  Div.  XV.  26,  36: 

,Da  sprach  ich  zu  ihm  (zum  Jagdburschen):  Laß  das  Pferd 
rennen  und  treib  es  nicht  an,  sonst  Avirft  es  dich  von  der  Höhe 
des  Rückens,  so  daß  du  hinabfällst.' 

,Es  war  aber  glatt,  so  daß  es  unseren  Knappen  hinabgleiten 
ließ,  wie  der  unbefiederte,  gekerbte  Pfeil  aus  den  Händen  (des 
Schützen  fliegt).'  Oben  v.  49  gleitet  das  Satteltuch  ab  wegen 
der  Glätte,  hier  wird  die  Schnelligkeit  geschildert.  Vgl.  noch 
Tarafa  V.  64,  idem  ed.  Seligsohn  151  J^.3  XI.  3;  H  64,  v.  2. 

S-*  (39^^  ;hin-  und  herwerfen'  s.  Nöld.  zu  Ilarit  m.  6,  kann 
hier  auch  , abwerfen'  bedeuten. 

^'L';.^  =  J-:v^J"  auch  H  37,  v.  1;  s.  Reckendorf  in  Nöl. 
Festschrift  258. 

53.  Wirbelnd  gleich  dem  Kreisel  des  Knaben,  den 
dieser  kreisen  läßt,  indem  er  mit  beiden  Händen  ab- 
wechselnd zieht  und  nachläßt  an  der  zusammenge- 
drehten   Doppelschnur. 

Zitate.  Lis.>  367;  ^3.=i-  408;  Täg.y  205;  ^J^:i^  80; 
Muhit  ^>=-  ol?>;  j)>  642;  Hiz.  I.  547. 

Varianten.    ^,j>  Lis.  ;^;   <^^^  v_^Xij  B;   T  (zit.);  Lis. 
j^>  367^;  Tag.  >;  '^li  J^^.  PbG.;  BPIs.;  'A'lam. 
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j^,>>  ,i'(!iclilicli  Milch  oder  Regen  gebend^  s.  uheii  /u  ^^ 
V.  51.' 

'^»jjy.:L  ^Kreisel^  s.  Jacob  stud.  I.  20:  , Wahrscheinlich  ist 
es  das  Spielzeug  der  ßeduinenkindei",  welches  Doughty  I,  S.  433 
folgendermaßen  beschreibt:  „und  einige  haben  ein  Spielzeug, 
ferneyuy,  aus  einer  zweimal  durchlöcherten  Scheibe  und  zweimal 
mit  einem  Nähfaden  durchzogen  .  .  .  Dieser  Stein  oder  mit- 
unter ist  es  eine  Scheibe  von  Holz,  ist  in  der  Mitte  aufgezogen 
und  mit  einem  Wurf  in  die  Luft  drehen  sie  die  beiden  Fäden 
in  eine  doppelte  Schnur  auf  und  wenn  sie  dieselbe  dann  auf- 
ziehen und  nachlassen,  dreht  sich  ihr  Kreisel  mit  lautem 
Schwirren'."  S.  noch  Bed.  113  und  254.  Soweit  ich  mich  er- 
innere und  erfahre,  wird  dasselbe  Spiel  auch  heute  noch  in 
Osterreich  von  den  Kindern  gespielt.  Als  Drehscheibe  dient 
ihnen  jeder  größerer  Knopf.  —  Siehe  noch  dazu  Lis.  und  Tag. 
<3jX:L^  Lane  s.  v.  713,  Komm,  zu  MagäniT  Adab  B.  VI,  S.  1145. 
Der  Kreisel  heißt  auch  »j\/^  und  'i^\}i>.  Letzteres  bei  Muta- 
lammis  XV.  5.  Das  beim  Spiel  entstehende  laute  Schwirren 
heißt  ^^'>  und  <-j>-J^=>..  —  Vgl.  Div.  IV.  48  ^■:^/y>\  ^3')'>^  j-^'i 
«-;-^J»-01  ,es  schießt  dahin  wie  der  durchlöcherte  Kreisel  des 
Knaben';    s.   dazu   GAIH  XXL  2   nach   der  Var.  Tag.  Jj/  78 

54.  Es  hat  die  Weichen  einer  Gazelle  und  die 
Beine  eines  Straußes  und  deu  Strecklauf  eines  Wolfes 
und  den  Galopp  eines  jungen  Fuchses. 

Zitate.  Lis.  V^^  30  3,  JU  18,  ^  81;  Täg.^  460^3, 
JW  209,  Ji-J'  204;^  Qot.  41,  55;  Hiz.  I.  547;  Murtadä' 
IV.  42;  AI  QäÜ  II.  254;  Haiabi  26;  'Uqbari  I.  461; 
Wähidi  3362  unten;  'Askari  189;  Ahlsi  III.  101;  Gahiz 
L  133;  HL  15;  VI.  100;  I.  Rasiq  I.  197,  199;  II.  21; 
Iqtidäb  273;  GKW.  Z.  421/22;  Haffner  214^. 

Varianten,  e5■^^  iM  Ahlw.  y.;  N  (zit.);  T  (zit.);  Iqtidäb. 
ji^i  T,  N,  B,  ^,  Lis.,  Tag.,  GKW.,  Haffner;  Murtada'; 
AI  Qali;  'Askari;  Gahiz;  I.  Rasiq;  Iqtidäb;  Hiz.;  Qot.  41, 
Anm.;  55  (J.i-ij);  J-iJ'  v_^^^ij_^  ^-J^j.^^  '^j^'3  Lis.  J-äJ'  81; 
Tag.  JiJ'  240;  .^  460^3  (Ji^).' 

6* 
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Jif.\  =  J-i»!  =  J-^1  , Seite,  Weiche,  von  der  letzten  Rippe 
bis  zur  Hüfte'.  Phönik.  b^'i^,  liebr.  ^''^iX;  s.  Meier  in  ZDMG. 
XIX.  104. 

d^\j6  IsL^:  wegen  der  Kürze  und  Festigkeit  derselben  s. 
Komm.;  s.  noch  Gähiz  I.  133  ^'f  ^Jü.ä-  <*..^-*io  ^-«-«i  »^■r^-j"*  j^}  J^S 
(?)  \J^^.y^i  ^j-'-h  ^-f-^^^-^  j-"^!i  ^-(^^^i  J?^  'äSc\Jsc^\  i3^^;  s.  GKW. 
S.  67  f.-:^  13^:0 1  Mutanabbi  336,  v.  20  ^^'^  J^^  ^\JJ\  ^h  S\j3 
,und  im  Schenkel  übertrifft  es  die  Strauße'.  Bed.  180,  Anm.  4 
zitiert  einen  Pferdenamen  en  Na'äme  aus  I.  Hisäm,  Sira  476. 
Ich  habe  es  dort  nicht  gefunden. 

^1:^;^  i\L)Y^  s.  Chalef  210  ff\,  außerdem  noch  Div.  IV.  63, 
GMB.'S.  192,  V.  82.  J^^)-^  s.  Nöld.  zu  Labid  m.  38;  es  be- 
deutet auch  Löwe;   s.  GKW.  Z.  434— 436;  523—525. 

^ykXi  t^^^j^.  —  (_^3^jü'  ist  das  gleichzeitige  Heben  beider 
Vorderfüße,  der  Galopp.  Nach  Bed.  76  ist  der  Vergleichspunkt 
das  Halten  des  Schweifes  in  horizontaler  Lage  während  des 
Laufes.  —  Wie  man  aus  der  Zitaten-  und  Variantensammlung 
ersieht,  steht  Ahlw.  mit  der  Lesart  J-ä-o  in  seinem  Text  ganz 
vereinzelt  da.  Diese  Form  wird  von  den  arab.  Lexikographen 
gar  nicht  überliefert.  Die  einzig  richtige  Lesart  ist  ^^^,  eine 
tafal-FoYTci  von  J-iJ'  s.  GKW.  Z.  419  und  D.  H.  Müller  in 
Kit.  Fark  37  ff.  —  Zur  Form  Jii^"  s.  Qot.  55. 

Eine  derartige  Gliederung  des  Verses  in  vier  gleiche  Teile 
kommt  ziemlich  häutig  vor,  gewöhnlich  auch  noch  Innenreim. 
Vgl.  Div.  XIX.  13  =  Div.  App.  XX.  1  (übersetzt  bei  Rückert 
Amrilqais  47).  Siehe  Chalef  291,  v.  5  und  418 g  und  dazu 
Div.  App.  IV.  4—6;  s.  noch  'Amr  m.  90,  95,  98  und  H  612, 
V.  6  und  Bed.  197/98.    Vgl.  Div.  IV.  24 

,Als  ob  das  Niedrigste  seines  Laufes  und  sein  bequemster 
Galopp  der  Strecklauf  eines  Fuchses  wäre.'    IV.  27 

b:  ,den  Rücken  eines  Wildesels,  der  auf  einem  Hügel  steht  (so 
hoch)'.  XXXV.  16  ^IäI  l^lio  j  ^Xi  \:,;^i  Xj  ;  s.  noch  GKW.  S.67; 
s.  Qot.  55  \  JvA  jjä  o-*^^  AÄ.-.J  j^i'^  (M.  54)  <^^'^  ^-w.i*.xJl  |^..l..=w\  i, 


Dil!   Mir;ill;i(|;i   des   Iiiiriil(|ai!<.  b.') 

Uj^^O  äJ«  W^^i  <^)  JJ>Ä^\         ^Aa,  ^_J.jlj>.J\  liä.A^  iLa.a»J  jyjbj^\ 

\^i^\  J^J'i\  ^  i3'r^*  ÜLß.31^^  i-ol4-=>-  ,Ks  hat  der  <  )ryx;iiitilope 
Weichen,  der  Taube  Mundwinkel  und  des  Straußes  Läufe  eines 
aschgrauen  unter  den  aschgrauen'.  Zur  Nachaliniung  Älutanabbis 
s.  D.  H.  Midier  in  Kit.  Fark  38  und  unsere  Einleitung  hier. 

Die  späteren  Adabwerke  nennen  einen  solchen  vier- 
gliedrigen  v.  4*ij^^  '^*^^^  d^^y<^'i  und  führen  zahlreiche  Heispiele 
an;  s.  Murtacjiä'  IV.  42;  Haiabi  26  u.  a.  ni. 

55.  Ein  stark  rippiges,  Avenn  du  es  von  rückwärts 
betrachtest,  deckt  es  seinen  Beins})alt  mit  einem  langen 
(Sclnveif),  der  ein  wenig  über  der  Erde  ist  (und)  nicht 
seitwärts  geneigt  ist. 

Zitate.  Lis.  U-^  221,3;  Ji*  ^GSi^;  Tag.  ^i^  434; 
giz.  I.  547,  IV.  21;  'Ukbari  II.  151;  W*fihidi  2032,;  ^^"i"" 
tadä'  IV.  12;  AI  Qali  II.  255 j,. 

Varianten.  d3jiX^^\  \>\  c^^\'o,  Pb.  G.  BHs.  B.  'A'lam. 
\M  ^^.;^  Hiz.  IV.  21. 

^i-^  jStarkrippig',  ebenso  jA.-^^;  vgl.  Nöld.  zu  Härit  M. 
39  und  Chalef  353,  v.  26  und  D.  H.  Müller,  Südarab.  Stud.  I. 
38 jQ.  —  Zur  Schilderung  der  Festigkeit  der  Rippen  s.  GMB. 
136 ff.  und  Geiger  Tarafa  M.  12.  —  '<^i'j:^X^\  \i\;  s.  Div.  XIX. 
37—39 

jWenn  sie  (die  Stute)  dir  die  Vorderseite  zuwendet,  hältst  du 
sie  für  einen  Kürbis,  wenn  die  Rückseite,  für  einen  Herdstein 
und  wenn  die  Breitseite,  für  eine  Heuschrecke';  s.  dazu  noch 
giz.  IV.  22  unten. 

<*^^ä  J..^  s.  Mufadd.  XI.  30;  J-<3^  ^s^K  ^4-?.^^4-  ^^-^-'i  ,sie 
bedeckt  ihre  beiden  Hinterbacken  mit  einem  zottigen  (Schweif)'; 
Zuhair  III.  10 

,Und  sie  wirft  mit  einem  (Schweif)  von  fleischigem  Schwanz- 
bein um  den  Spalt,    dem  ein  dürres,   milchberaubtes  Euter  an- 
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gehört,  herum';  s.  dazu  Tarafa  M.  17.  —  jr^ä  ist  selbstver- 
ständhch  der  Spalt  zwischen  den  Beinen,  wie  aus  den  Komm, 
und  Parallelstellen  zu  ersehen  ist;  s.  Jacob  stud.  I.  61. 

i^l^j  s.  Chalef  207  »-f  ^^^^  Vi^S^h.  ,wir  ritten  früh  auf  einem 
langschwänzigen  Roß'.  Mufadd.  VIII.  21  =  Nöld.  Beitr.  139 
t-.^.^.tlJl  (^sti>  ^mit  langem  Schweif.  Das  langgeschwänzte  Roß 
heißt  auch  J^^^,  J--?^-';  c^hi  i-^-^^j  s.  Annäbiga  XXIX.  20  und 
Qot.  Adab  121.  —  Div.  XX.  48  werden  Postpferde  mit  ge- 
stutzten Schwänzen  erwähnt  t_5^^v>>^\  ^y^'^  ^  c?^*;  s.  H  183  g 
unten  und  Freytag  H  III.  328." 

J^j^\  i3i^  ein  wenig  oberhalb  der  Erde,  so  daß  er  sie 
nicht  berührt,  dies  wäre  nämlich  ein  Fehler;  s.  Komm.  Hiz. 
IV.  21  und  Murtada'  IV.  12.  —  Vgl.  noch  Jacob  stud.  I.  26. 
Zu  (3?.5*  s.  Reckendorf  192. 

Vgl.  zum  V.  Div.  IV.  39 

v_-^.^yolj    j_j-«^-^l    jja.^l    ^^.^ä    <_sl.<3^  ^ 2» -9     J..WJ     <*.J'li,>JC.4*j\     \i\     g^^^-ö 

Div.  XIX.  29 

,Sie  hat  einen  Schweif  gleich  der  Schleppe  der  Braut,  mit  dem 
sie  ihren  Beinspalt  von  rückwärts  bedeckt';  s.  dazu  den  v.  des 
5idäs  ihn  Zuliair  bei  Murtadä  IV.  12  und  Hiz.  IV.  21  J^jS  L^J 
^j^^\  jiS  J-L.  Mutanabbi  203,  v.  12  (s.  Einleitung  IV.  V.)  va- 
riiert unsern  v. 

,Im  Besitze  eines  Schweifes,  der  wenig  behaart  ist,  nicht  seit- 
wärts geneigt  und  auf  dem  Sande  die  Zahlenwerte  der  Buch- 
staben schreibt'.  (Er  berührt  also  die  Erde.) 

56.  Sein  Rücken,  wenn  es  beim  Zelte  (angebunden) 
dasteht,  gleicht  dem  Reibstein  der  'Braut  oder  einem 
Stein,  auf  dem  die  Koloquinte  zerrieben  wird. 

Zitate.  Lis.  s->^  11 20,  ^r^  192,  ^Xo  2038;  Tag. 
^\S  133,  ^j^  334,  ^^^  209,'  ^J.-o  212,  unten;  Lane 
'S.>\^^  1674,"  ^^J.^  1722;  Hiz.  I.  547;  IV.  '2220- 
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Varianten.    ^^^-^  ^^\  \^1  <^-f  o^-^^^  o^''  ö^^   '»I^s? 

B.  'A'liun.  G.;    Fl).  (^5^^);   T  (zit.);  TA^-  v^^->;^lijz.  I. 

547  (S.  549  jedoch  Komm.  />ii  uiLsercm  Text);  ^^X.^i\  ^^t 

N  (zit.);   Z;   Gamh.   Ahlvv.  y. 

J.k^a-  iS\^^  Lis.  Tag.  Lane  ^j^- 

jkl=^  '^y^^  T  (zit.);  N  (zit);  B  (zit.);  Lis.  ^j-^  11^; 
^j^]  Tag.  e$r^-  —  ^?.\rf :  T  (zit.);  B  (zit.).  —  ^'^)^  N,  Z. 

s\^-^  ,dei-  liüchste  Punkt  eines  Berges  oder  des  Rüekens, 
Küeken';  s.  Mufadd.  VIII.  5;  Mutalammis  XIV.  4,  5;  Chalef 
352,  V.  16,  Jaq.  III.  65;  ^^y^  v^^-c-^^  ^^^  gemeint  ist,  wenn  es 
in  der  Nähe  des  Zeltes  oder  am  Zelte  angebunden  dasteht, 
nämlich  frei  ohne  Sattel;  s.  Komm,  und  Bed.  54  zit.  Burck- 
hardt  37  ,der  Hengst  wird  nahe  dem  Zelte  angebunden'.  Einen 
Stall  kennt  Avohl  der  Beduine  nicht.  —  .jf^'j-^  ^^\^^  verglichen 
wird  die  Festigkeit,  Glätte  und  der  Glanz;  s.  Chalef  353,  v.  26 
vom  Wildesel  ^j-'i^'*  5*  ^^^^3  ,.ei'  ist  dem  Reibstein  ähnlich'. 
H  904,3  unten  wird  etwas  Heißes,  Glühendes  mit  dem  Reib- 
stein der  Bräute  verglichen,  auf  dem  die  Parfüms  gestoßen 
werden  f-::^^^^  uf'j^'^  ^\o-~^'>\  'Alqama  I.  41  Avird  das  gebratene 
Bruststück  mit  dem  Reibstein  wegen  des  Wohlgeruches  ver- 
glichen; s.  Ahlw.  Bem.  158  und  Mufadd.  XX.  24  zu  v.  57 
weiter;  s.  noch  *Alkama  XIII.  9  und  dazu  GMB.  101,  Anm.  1 ; 
Mufadd.  VIII.  5  =  Nöld.  Beitr.  138  =  GMB.  116,  v.  5  '^S 
^!xi  V^i\'^^  , deren  Rücken  einer  Burg  gleicht';  s.  noch  GMB. 
115,  V.  1  und  117,  V.  1.  —  Tarafa  M.  35  vergleicht  merk- 
würdigerweise sogar  das  Herz  seiner  Kamelin  mit  einem  mas- 
siven, felsigen  Mahlstein. 

'^\y^  =--  nana  s.  FFW  99;  zu  i?.^^-^  s.  Hiz.  I.  549  und 
IV.  22. 

Zu  J-i^=^  s.  Jacob  stud.  I.  46. 

58.  Da  begegnete  uns  ein  Rudel,  dessen  Anti- 
lopenkühe den  Jungfrauen  gleichen,  die  um  Dawar 
herumgehen  im  schleppenversehenen  Mantel. 

Zitate.  Lis". ^3^  384,  Ji3  277/78;  Täg.^b  215,  J^>  332; 
Lane  ;\5^  931;  ^liz.  I.  547;  Bäqir  164;  At  Tajjibi  I.  228^ 
Varianten,    j^^^  Hiz.;   Lis.  j5:>  384j^;    Lane  j^j^;   jU;> 
Lis.  j^i;  J-S,3v.^H  .^\  t_59  Pb.,  BHs.,  B.,  'A'lam. 
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^i  , erscheinen,  begegnen^  auch  bei  Mutanabbi  202,  v.  3 
UJ  ^a;  Nöld.,  ZDMG.  XL.  72ö  stellt  das  Wort  zu  nr,  n^j;, 
WRA.  204,  Anm.  1  stellt  dazu  hebr.  jdi;:'. 

Zu  v>>  vgl.  GKW.  Z.  179,  601,  611;  Kit.  Fark  ISg 
und  S.  39. 

<*.a.lÄ3  s.  Jacob  stud.  I.  27. 

J^^>  kS}^^  sind  die  Mädchen,  die  in  der  Heidenzeit  um 
Dawar  —  ein  Götzenbild  oder  ein  heiliger  Stein  (Z.  7^)  —  in 
Prozessionen  herumliefen.  Nach  manchen  Angaben  dauerte 
dies  wochenlang;  s.  N  g^A-<^\  a^I^ä.  ^Tj^ä^k^  \yli  '^^  dS\  ^y^ 
v:u^.i.Jb  t31.kj  U-^  (^?Lä-oI^\).  Dawar  ist  bei  WRA  meines  Wissens 
nicht  erwähnt. 

ä'^^'o  ist  dasselbe  Avie  ^^i  und  ^J;  s.  Lis.  ^-«  155  9  und 
^j  178  und  V.  26  oben.  —  Die  Komm,  und  Wörterbücher 
erklären  ^^-^  als  pl.  von  ü^Üw).  Auffällig  ist  jedoch,  daß  '"^.^  ge- 
Avöhnlich  mit  dem  Singular  verbunden  wird,  so  hier,  Div.  XX.  29 
\'.^^i'^  ^i^,  Div.  IV.  44  =  'Alqama  I.  32  «—jJ^^-^I  '^J\  ^  As 
Sanfarä  Lämijät  v.  67  J.Jv>..»J\  i^^JU  Vielleicht  ist  ^^  Gattungs- 
wort und  "s'^'O  nomen  unitatis.  Ebenso  scheint  es  auch  Geyer 
aufzufassen;  s.  GKW.  Z.  177  =  Lis.  ^i>  170  '^-«  J-i-o  ^^j  j^ 
.HA)UJ\  Jn  einem  Antilopenrudel  vergleichbar  (an  Weiße)  dem 
Leinenzeug  des  Webers';  s.  dort  S.  51.  Vgl.  noch  Jacob 
stud.  L  68. 

Verglichen  werden  die  gelblich  weiße  Farbe  der  Mäntel 
und  die  hellen  Streifen  auf  dem  Rücken  der  Antilopen/  die 
Schleppen  und  die  langen,  reichbehaarten  Schweife,  sodann 
auch  der  schöne,  feierliche  Schritt  der  Jungfrauen  beim  Fest- 
umzuge  und  der  Gang  der  Antilopenkühe.  Zur  Schilderung 
des  schönen  Ganges  wird  gelegentlicli  auch  der  trippelnde 
Schritt  der  Qatavögel  verwendet;  s.  Ag.  XIX.  105j2,ii  unten, 
zit.  bei  Bed.  53,  und  Div.  Hud.  HO^i,  zit.  bei  Bed.  129^2-  Vgl 
noch  Div.  IV.  43  und  IV.  44  =  'Alqama  I.  32 

V 1j~ .^      '^1).^      j^9      J^ft      «».^^Jbla.  A  •i\<    ^>..^3l,.>     ^^     \~iyLii     lJI-«.A*0 1.9 

» >J^.^,^Jl    ^^Js-^1    ,^9   |^.\J>äJ\    (^.<i«..^$  Ä i^.^Ä»     ^^.«.äJL^     jt^-äJ    ^J'.^f^h 
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,Da  bemerkte  ich  von  der  Ferne  ein  lliidel  gleicli  den  Mönchen 
eines  Festumzuges  im  l)efransten  Mantel.  Während  nun  die 
Antilopenkühe  eine  grasreiche  Wiese  abweideten,  einhcrschreitend 
wie  die  Jungfrauen  im  befransten  Mantel.'     Div.  LII.  50 

J^i.\  ^w>  ^^j^\  i^j-^^  ö<tjS\^        s>y L=».  ^oLJ  ^1-^  ^-^-j  CIj^-O 

,Ich  scheuchte  damit  ein  Rudel  auf  (von  Antilopen),  deren  L'ell 
(rein)  hell  ist  und  deren  Beine  gestreift  sind  wie  die  Stoffe  aus 
Jemen.'  50a  =  XXXV.  18  =  Slane  II.  35.  —  Siehe  A§  Öanfarä 
Lämijät  v.  67 

J — Ij<^\  '0\  o-«-^^'  ^j^'^       ^-i^^^  C5)>^  ^i\-o]\  ^3\j^\  >^y 

,Es  umkreisen  mich  die  fetten  Gemsen  gleich  den  Mädchen 
mit  den  schleppenversehenen  Mänteln.'  Annäbiga  XI.  3  •  •  •  \-\y,j 
j\^i  jtIäJ  Ujl^^l  Jji-S  ,Eine  Schar  (Frauen),  dei'en  Jungfrauen  den 
Antilopen  von  Duwwar  gleichen';    s.  idem  XXVIII.  29. 

59.  Da  wandten  sie  den  Rücken  (zur  Flucht), 
gleichend  der  bunt  geordneten  Reihe  von  Onyx- 
muscheln auf  dem  Halse  des  (Knaben),  der  (zahl- 
reiche edle)  Oheime  väterlicher-  und  mütterlicherseits 
im   Stamme   hat. 

Zitate.   Tag.  t}^  300  ^  unten,  J>^  312;   Bäqir  164; 
Ar  Rägib  II.  292;  ^liz.  I.  547. 

Varianten.^   01'^^   Ahlw.   L.  y.;    T   (zit.);    N    (zit.); 
Hiz.  I.  550;  Jj^-» '. . .  ^Ä^  B  (zit.). 

^yL.  erklären  die  Komm.  Jr^^'^^  .>^3-«j  <*-fr?  »^^"^  j}  ^  wes- 
halb die  hell  und  dunkel  gestreiften  Antilopen  mit  ihnen  ver- 
glichen werden,  es  ist  also  der  schattierte  oder  gebänderte 
Onyx  von  Jemen;  s.  Sprenger,  Alte  Geographie  Arabiens  61  ff. 
und  Bed.  3,  60.  Aus  demselben  Grunde  werden  auch  Div. 
IV.  61  die  Augen  des  Wildes  mit  diesen  Onyxmuscheln  ver- 
glichen; s.  Muhit  ^jA.  249. 

'^■ctk  ^J■■^^\  t}^^  ,gleich  (der  Reihe  von)  Onyxmuscheln, 
von  denen  je  zwei  durch  eine  verschiedenfarbige  (oder  auch 
durch  einen  verschiedenfarbigen  Stein)  getrennt  sind';  s.  de 
Goeje,  ZDMG.  XLV.  183  und  oben  zu  v.  23.  Der  Vergleich  ist 
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also  ein  doppelter,  indem  auch  die  Reihe^  der  Zug  der  Antilopen 
mit  der  Reihe  der  Onyxmuscheln  verglichen  wird.  Siehe  Al- 
qama  I.  33  >_-^iCJ\  o^-»-4-^^  c?'^*  cj4~/^  ;(die  Antilopen)  kamen 
gegen  uns  hervor  wie  die  durchbohrten  Perlen,  (die  auf  einer 
Schnur  aufgereiht  sind)^  Cant.  IV.  2  wird  die  schöne,  lücken- 
lose Reihe  der  Zähne  mit  der  Reihe  der  Heerdenschafe  ver- 
glichen. —  Besonders  häufig'  wird  die  fallende  Perlenreihe, 
deren  Schnur  gerissen  oder  hervorgezogen  wurde,  zu  Ver- 
gleichen herangezogen.  Es  werden  damit  verglichen  die  schim- 
mernden Regentropfen  auf  dem  Rücken  des  Antilopenbocks 
Labid  M.  43,  Chalef  416,  v.  8;  die  Tropfen  des  ausgesonderten 
Sekrets  der  Difradrüsen  beim  Kamel  (s.  Bed.  70)  GAIH. 
XXIir.  27;  die  Tränen  Div.  XIX.  9,  Zuhair  XVII.  9,  H  575, 
V.  2,  623,  V.  2,  Rhodok.  238,  LIII.  3. 

J^sr*  .  .  .  ^Ä^  ^-r^^"^;  gemeint  ist  der  junge  Knabe,  denn  für 
den  Jüngling  paßte  es  nicht  mehr,  ein  Halsband  zu  tragen; 
s.  Ag.  XIV.  73^7,  zit.  Bed.  241  g^.  —  J^^  ^^  oft  gebraucht 
für  einen,  der  zahlreiche  edle  Verwandte  hat;  s.  GAIH.  XXXI.  46 
liJ^s.-»  '<k^^!Jsi\\  ^s  l.^i'»  ,rein,  edel  in  bezug  auf  die  Oheime  väter- 
licher- und  mütterlicherseits^  (zu  S^''  vgl.  AI  Asma^i  in  Lis. 
J^ri.  237  2  unten).  'Antara  XIX  J^i--^  ^^^  ^  \j^^;  H  150,  v.  1 
unten  J^^  (^«-^^  ^r'^i;  s.  noch  GMB,  v.  95  und  S.  98  mehrere 
Parallelen. 

Vgl.  Div.  XL.  27 

,Da  wandten  sie  den  Rücken  (zur  Flucht),  gleichend  der  bunt 
geordneten  Reihe  von  Onyxmuscheln  am  Halse  des  Knaben 
im  Hemd  und  im  Halsbande. ^ 

60.  Da  ließ  es  (das  Roß)  ihn  (den  Jagdburschen) 
die  Leittiere  einholen,  während  noch  (diesseits  von) 
hinter  ihm  die  hintersten  (Rudeltiere)  im  ununter- 
brochenen  Zuge   waren. 

Zitate.    Lis.^s^^  187,  >  121;  Tag.  ^^^  88,  >  330; 
IJiz.  L  546;  Bäqir  164;  Howell  L  271. 

Varianten.    ^^^LV^  T,  N,  B  (zit.);  Hiz.;  Tag.>^. 
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<*.Äi.l.9  wurde  in  UÜ-U  jjjoäiidcrt,  weil  die  Heziehuiifi;  des 
»  ;iuf  den  ungenannten  Jagdburschen  —  nielit  mit  Uiircsclit  — 
als  störend  empfunden  wurde.  Man  gewinnt  aber  daljei  nichts, 
denn  die  Var.  UÜ-U  ergibt  eine  neue  8ehwierigkeit  in  <i->^->3. 
Letzteres  bedeutet  niunlicli  , diesseits  von  ihm,  es,  das  Roß, 
auf  der  einen  Seite,  wir,  die  Zuschauer^  auf  der  anderen  Seite 
und  in  der  Mitte  zwischen  ihm  und  uns  die  zurückgebliebenen 
Tiere';  s.  Chalef  60.  Dies  paßt  aber  nur  dann,  wenn  man 
<i.ii.l9  Hest. 

Gl.  Da  verfolgte  es  gleichzeitig  (in  einem  Lauf) 
einen  Antilopen  bock  und  eine  Wildkuh,  sie  einholend^ 
ohne   übermäßig   zu    schwitzen. 

Zitate.  Lis.  \^  267;  Tag.  \^*  236,  J--i  45;  Muhit 
eTy  646,  \^^  1353;  Lane  U*  1978;  Hiz.  L  547;  IV.  89; 
AI  Qäli  IL  232;   Halabi  85/86;   L  Walläd  83;  Baqir   164. 

Varianten,  ^iali  T,  N,  B,  Z,  Muhit  ^j>-,  Lis.  U*; 
LV\^alläd;  Ahlw.  A.;  BHs.;  'Alam;  Ji=4  Ahlw.  G.y.  o.; 
Lane  \^fi. 

*\^f  e$^^*  ist  nach  den  Komm,  das  gleichzeitige  Verfolgen, 
Erreichen,  Erlegen  mehrerer  Tiere  in  einem  Lauf.  Die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  ,um  die  Wette  laufen,  verfolgen'  kommt 
bei  Imrulqais  aber  noch  vor.  Denn  das  Erreichen  und  Erlegen 
wird  noch  besonders  zum  Ausdruck  gebracht.  So  hier  durch 
y^\j>  und  Div.  XV.  29  durch  UJ  Sl^l 

J.*C^Ä-v9  äl^-^  j^-^-Sl  <»-^i  ,ohne  vom  Schweiß  benetzt  zu  werden, 
so  daß  es  davon  (gleichsam)  gewaschen  wird',  also  ohne  über- 
mäßig zu  schwitzen;  ähnlich  Div.  XL.  29.  —  S.  Chalef  v.  68 
uf$j^^  S-^H5  (-3-^^  <^?  '■'*-=*-j3  ,Und  wir  kehrten  heim  mit  ihm  (dem 
Roß)  wie  einem  Armband  der  Braut',  nämlich  so  blank  und 
glatt,  ohne  daß  es  schwitzte;  s.  daselbst  S.  371.  S.  AI  'A'^sä, 
zit.  GKW.  Z.  73,  GMB.,  v.  92—94,  S.  192  und  den  Sähidvers 
Hiz.  IV.  89.  —  Imrulqais  wird  als  der  erste  bezeichnet,  der  unter 
anderen  auch  diese  Phrase  einführte;  s.  Qot.  55^  J^  ^^  J^U 
,_yol^\  <>.Ä.^jU  A^s.  ^>\Ji.h-  vgl.  B  ^ls\i.\  ^\  i^XS  i^.«j  Jj\  Jljb^ 
«\j^äJ\  \Jjb  ^ls;\i.\  ^JlÄs  l.^Ä^  O'-^'*  S^^"*^  ^0)^*3  •>-^'**r*-^  (JUsrCXäl  ^_jj\ 
^j^'^\  »^^^^  Aj^xi.   Vgl.  Div.  IV.  48  «j^3.f  ^^-^^  J/-*?.  P  ^y^»  ,da 
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erreichte  es  (das  Wild),  ohne  daß  die  Liegestelle  seines  Zügel- 
riemens schwitzte'.  IV.  53  Var.  =  Slane  IL  44  = 'Alqaraa  I.  39; 
a  =  Div.  LH.  53  Var.  =  Slane  I.  49 

b  =  ,und  einen  kräftigen  (Gemsbock),  wie  ein  weißes  Perga- 
ment (so  glänzend),  einen  bejahrten^    XXXV.  20,  21 

,Und  es  verfolgte  gleichzeitig  3  und  2  und  4  .  .  .  und  schwitzte 
unaufhörlich  und  reichlich.'    Div.  XL.  29 

,Da  fing  es  uns  einen  Wildesel  und  Antilopenbock  und  Strauß 
(mit  gefärbten  Beinen)  in  einem  Lauf,  ohne  übermäßig  zu 
schwitzen.' 

62.  Da  verbrachten  die  Fleischköche  den  Tag, 
indem  sie  es  (das  Fleisch)  teils  zum  Braten  in  Reihen 
legten,   teils   im   Topfe   rasch   aufkochen   ließen. 

Zitate.  Lis.  l<.t>  241,  uii.^  97;  Tag.  ^i-o  166; 
Muhit  Ji^  1192,  ^^^  1239,  j^^  1673;  I.  Hisäm  m.  1. 
II.  88;  Sujüti  s.  m.  290;  Dasüqi  II.  143/44;  H  597,^;  Hiz. 
I.  547;  *IV.  146;  Gemäleddin  30;  I.  Kaizän  16^;  Zamah- 
sari  Fa'iq  IL  15;  Bäqir  164;  I.  Duraid  143;  Howell  IL  450; 

Varianten.  J^  Fb.,  G.,  BHs.,  B.,  'A'lam ;  J^^ 
Muhit  iwÄ^. 

'il^\i  BHs.;  ?>iJ\  sl.^i>  Gamh.,  Muhit  i-i^,  s-lr-^. 
^^\  U  Gamh.;    I.  Hisäm;    Dasüqi;    Muhit  ^_ä^,  jXi-   Hiz. 
I.  547. 

M^i.  BHs.;  Js.*-^  Muhit  <^j-^. 
J-s.^*^  ä\^_^  ^\^j^ä  ^.d3  Jf^  I.  Duraid  143. 

^_Äx^i.^  von  ^_Ä^  ,in  Reihe  stellen'  ist  das  geschnittene 
Fleisch,  das  auf  die  Sonne,  glühende  Steine  oder  Kohlen  in 
Reihen  gelegt  wird  (vgl.  Mischna  d'eisiü  anöir  ,sie  stehen  in 
einer  Reihe  gedrängt,  dicht  beieinander').  Zur  Verbindung 
5I  ■■•i^^\  s.  Reckendorf  239,  Anm.  1,  482  unten,  585;   ö^^^ 
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j^Xi  ^\  "1«,-^)  zu  ergänzen  ist  j-^,^'^  f.-^-^  ^^'^  s.  Komm.,  I.  Ilisani, 
Howell,  IT  597,  v.  5  und  Teb  z.  St.  die  ausführliche  Behand- 
lung dieses  Zeugnuis. 

^jj»  von  J^ä  ,im  Topfe  kochen'  von  ^j^  =  nnip;  s. 
FFW.  63  und  Bed.  93.  —  Vgl.  GMB.,  v.  96,  S.  192  U  üuLi 
jjy.s  ^33  ^l-ij  ^Xi  ,dann  verbrachten  wir  die  Nacht  zwischen 
Bratenwender  und  Sudkoch^     Div.  XL.  33 

,Und  es  verbrachten  meine  Genossen  den  Tag  in  Wohlleben, 
indem  sie  das  Fleisch  brieten  und  die  Gefäße  mit  dem  zum 
Trocknen  zerschnittenen  Fleisch  in  Reihen  aufstellten'  (s.  zu 
^J^^\  viX-^^J  Slane  Notes  124/25  und  dazu  Bed.  115,  zit.  Burck- 
hardt  12);  s.  Bed.  113  ff.  , Die  Jagd  ist  bei  den  Beduinen  nicht 
Sport,  sondern  wird  um  des  Bratens  willen  betrieben.'  Daher 
dieser  Schluß  der  Jagdschilderungen.  —  Vgl.  jedoch  Div. 
XIX.  19 — 25  (von  Prof.  Geyer  als  Sportjagd  aufgefaßt),  auch 
H  615,  V.  4  Avird  die  Jagd  als  Sport  erwähnt. 

63.  Und  wir  kehrten  Abends  heim,  fast  war  ihm 
(dem  Roß)  das  Auge  nicht  gewachsen  (es  konnte  an 
dessen  Schönheit  sich  nicht  satt  sehen),  so  oft  es  an 
ihm    emporklomm;   glitt   es   wieder   hinab. 

Zitate.    IJiz.  I.  547;  Baqir  164. 

Varianten.  U  ,^x^  ^io\j  Jai.^.  ^j^^^  c^j^  ^■^^j3  Ahlw., 
Pb.,  G.  y.;  BHs.,  B;    ^Alam,  Gamh.  '(?  JJt-oi^  S^i),   AI 
Asma'i  zit.  bei  T,  N. 
^yL^  Komm,  zu  Magäni-1-Adab  VI.  185,    Arnold  Noten. 

<^^^  j-^^i  t-Si^kM  >\S.'i  U^w,^  ^Da  kehrten  wir  abends  heim 
und  trotz  der  überstandenen  Mühen  und  Strapazen  war  das 
Pferd  noch  so  schön,  daß  man  es  nicht  genug  anstaunen  konnte'; 
s.  Chalef  361  oben,  370  ff.  und  v.  68  zitiert  oben  zu  v,  61; 
GMB.  S.  196  V.  des  'Abid  ibn  al  Abras  und  v.  89,  Zuhair 
XV.  28  zitiert  weiter  zu  v.  57.  Vgl.  noch  GMB.  v.  87  ^^\  'iX^. 
und  Eccl.  I.  8  n'-H^h  py  ynt'n  üb. 

^J,ys  U  ^xX  s.  AI  Hamadäni  ,^r^^\  ^X\1X  bei  Chalef  2500 
^y<r^^  ^?,  c>^^  Si^  ^  cs-^  ^y^'i   es  ist  jedoch,  wie  man  sieht; 
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unser  Halbvers  zitiert  und  zu  lesen  ^-^^'S  ■  ■  ■  |j;}J'.  —  Vgl.  nocli 
Div.  XL.  35 

,Und  wir  kehrten  abends  heim  mit  einem  (Roß)  gleich  dem 
Kranich  (an  Schnelligkeit  und  schlankem  Hals),  das  in  unserer 
Mitte  (frei)  mitgeführt  wurde,  an  dem  das  Auge  bald  hinab- 
glitt, bald  emporklomm.'  (Zu  ^^  ^\^  s.  Slane  Notes  125,  Qot. 
Adab  213,  535,  Hiz.  IV.  262,  Freytag  Lexicon  ^>\  und 
Bed.  127.) 

57.  Das  Blut  der  Leittiere  an  seinem  Halse  glich 
dem  ausgepreßten  Hennasaft  am  gekämmten  grauen 
Haar. 

Zitate.    Lis.  ^->-A  233;   Tag.  J-=>-j  337^2  ^^nten,  ^->^a 

409;  Muhit  ^5^*  2167;  Hiz.  L  547,  IV.  89. 

Varianten,    «j^'^f  BHs. 

OU>l.^3\  ^die  Leittiere,  Rudelführer'  s.  GAIH.  XXIII.  45. 
Dies  Wort  hier  weist  darauf  hin,  daß  es  sich  hier  um  das  Blut 
des  gejagten  Wildes  handelt.  Der  v.  muß  also  (gegen  Jacob 
stud.  I.  26,  Bed.  78,  Anm.  2)  nach  der  Jagdschilderung  zu 
stehen  kommen.  Siehe  de  Goeje,  ZDMG.  LXV.  183:  ,Erst  nach 
der  Jagd  wird  der  Hals  des  Pferdes  mit  Blut  bespritzt.  Die 
Sitte  besteht  noch  heute  bei  den  Beduinen;  s.  Blunti,  Pilgrimage 
to  Nejd  I.  203  und  meine  „Niewste  reizen  in  Arabie",  Gids  1882, 
III.  509.'  Siehe  noch  WRA.  127,  Anm.  4.  In  den  meisten 
Parallelstellen  schließen  die  Jagdschilderungen  mit  demselben 
oder  einem  ähnlichen  v.    Vgl.  Div.  IV.  67 

Die  Div.  IV  noch  folgenden  zwei  Verse  gehören  nicht 
mehr  zum  Gedichte  und  fehlen  auch  bei  Slane  II.  —  Div. 
XL.  37 

Zuhair  XV.  28 

(\ X-ol^to    <Vil*o.\    Ä^^s:^  d^^s.   '^i-^   5'^'S'.  •*■•?   ^-^=^^s 
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.Da  kelirteii  wir  mit  iliin  ahciuls  lieiiii,  iii(i<'ni  es  die  (.'dien 
Renner  überholte  und  Fußfessel  und  Schenkel  (s.  Lane  ^\^ 
2159,  sp.  III)  gefärbt  hatte  (sc.  mit  dem  Blute  des  erlegten 
Wildes)/    Chalef  300,   v.  des  Abüiiowas 

,Da  kehrte  er  heim,  hochhaltend  Kopf"  und  Brust  —  du  hältst 
das  Oberende  seines  Brustbeins  für  besafrant  —  vom  Blute 
der  Bäuche/  Ich  stelle  daher  mit  P.  G.  v.  i)l  nach  6o.  — 
Daß  nun  das  Bestreichen  mit  Blut  auch  sonst  bei  gewöhn- 
lichen Opfern  geschieht,  verschlägt  nichts  gegen  unsere  Auf- 
fassung des  Zusammenhanges  hier  in  der  Mu'allaqa.  —  Siehe 
noch  stud.  I.  25,  Bed.  78,  stud.  IV.  8. 

^^=^  <j^-oc  ,IIennasaft',  gewonnen  aus  zerstoßenen,  aus- 
gepreßten Blättern  der  Lawsonia  inermis.  Wörtlich  ,das  Aus- 
gepreßte des  Henna';  vgl.  Wright  Gr.  §  287  zur  Form  ii^l'-Ää; 
zu  jU=w  s.  Jacob  stud.  I.  46,  stud.  in  Geogr.  IV.  172  ff.,  Bed.  50, 
Anm.  1,  54j^    unten;    Mandäisch  srn   s.  Nöld.  MG.,  S.  XXXIII. 

^^^'0  ^_^Xj:^  ^am  gekämmten,  frisierten  Haar'.  T  und 
B  haben  ^j^^\  ^_$\  J.^».^.«.)!^  lies  ^j..^*^\  nach  Z,  N.  —  Siehe 
Mufadd.  XXV.  63' 

, Dessen  Stirnblässe,  w^enn  es  aufgerichtet  dasteht,  gleicht  dem 
gewaschenen,  grauen  Haar,  das  noch  von  der  Hennafaibe 
schimmert.'  Es  ist  noch  jetzt  bei  den  Arabern  allgemeine 
Sitte,  das  Haar  mit  dem  Hennapulver  rot  zu  färben;  s.  Euting, 
,Reise  in  Innerarabien',  S.  115  und  225,  Anm.  1.  Siehe  noch 
GAP.  II,  S.  LHI— LIV. 

64.  Da  übernachtete  es  gesattelt  und  gezäumt  vor 
meinem    Auge    stehend,    nicht  auf  die  Weide    gelassen. 

Zitate.    'Askari  217;  Bäqir  164;  Hiz.  I.  547. 

Varianten.-  ^-^i«  ^^?i  Pb.,  G.,  BHs  ,  B,  'A'lam;  ^^ 
J-^-f-o  Ahlw.  r. 

C^\^   bezieht   sich    auf  das  Pferd  und  <^=^j^  ^^^  ist  J^=>- 

^aL\  ^;:.^i-  s.  T,  B. 
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^j^  .*.ll.c  vgl.  Layards  Bemerkung  hinsichtlich  der 
Beduinenpferde:  ,Der  Sattel  wird  ihnen  selten  abgenommen' 
Bed.  74  unten.  Nach  T,  N  wurde  es  nicht  abgeschirrt,  um 
für  den  Aufbruch  in  der  Frühe  bereit  zu  sein;  s.  GMB,  135 
unten.  Daß  auf  eiligem  Ritt  bei  den  kurzen  Rasten  das  Tier 
(K.)  nicht  abgeschirrt  wurde,  geht  aus  dem  folgenden  v.  des 
al  Mutaqqib  hervor.    III.  7 

,Ich  übernachtete  und  es  übernachtete  meine  Kamelstute  in 
der  Wüste,  und  es  übernachteten  auf  ihr  mein  Proviantbeutel 
und  ihre  Sattelhölzer.' 

Zu  £;^  und  ;Ci.  s.  FFW.  101,  100. 

65.     Siehst    du,    mein    Freund,     den    Blitz,     dessen 
.Zucken   ich    dir   zeige,    gleich   dem  Zucken    der   beiden 
Hände   (eines   Spielers),   im   aufgetürmten   Gewölk. 

Zitate.  Lis.  J^^  120,  l.^^  175,  JXS  117;  Tag.  Jf^^^ 
98,  L^^  81;  Muhit  J=-«^  2290,  ^^^  340;  Sib.  (Paris) 
I.  291;  (Or.)  I.  335;  Jaq.  II.  188;  IV.  138;  Hamdäni  229; 
Hiz.  IV.  121;  Homer  390. 

Varianten,    ^j-^  j^^\  T  (zit.);    N  (zit.);   Jaq.  II.  188; 

Sib.;    ^^.j\  ^ji  j^jJ-c  ^^^\    T    (zit.);    B    (zit.);    «^-^^^^fj  ^\j\ 

Muhit  J=-5;  JÄi^-*  Z  (zit.);  giz.  IV.  121  (zit.). 

^^'öl  ist  nach  den  Grammatikern  eine  Verkürzung  von 
v_^a-l.^l,  sie  erklären  jedoch  die  Verkürzung  eines  undetermi- 
nierten  Wortes  für  unstatthaft  (s.  Komm,  und  Sib.)^  weshalb 
auch  allem  Anscheine  nach  die  Var.j'^l  hier  und  Div.  XXH.  1 
entstanden  ist;  s.  jedoch  auch  GAIH.  IV.  10  ^^^  ^»-^  ^jj^-^.  (lU, 
Ich  fasse  es  hier  und  GAIH.  als  eine  Verkürzung  von  ^^^-l^i» 
(vgl.  Qor.  v_jj  für  fj^.j)]  dies  paßt  besser  und  wir  haben  auch 
die  gewünschte  Determination. 

Ja^3  ,hin-  und  herschwingen,  zucken,  aufzucken,  schim- 
mern'; s.  Lis.  Ja-o^  120  und  Kit.  Fark  28. 

J^.-.s^  von  den  Komm,  als  hohes,  dichtes  Gewölk  erklärt. 
Nach  manchen  ist  es  Bezeichnung  für  Wolke  schlechthin  von 
1.-.SW    ,sich    schleppen'    wie    v^^==^    von    i^^*^-    s.    Lis.  L--i>-    und 
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Lanc  U^  508;  s.  Mcagurü  TAdab  VI.  103 ^  unlcii  ^^  5-^- 
^iXi-Ü^Jl  jsic  (die  Wolke)  schleppt  sich  dahin  wie  ein  Kamel 
im  Sand';  s.  Alqama  IT.  G  J'^^i  Cs^  3^  O^-*^.  ^^^  ,Es  tränke 
dich  eine  von  Jemen  kommende,  sich  daiiinschlcppcnde  (?)  und 
seitwärts  herziehende  Wolke.* 

J.XxJ«  , bekränzt,  zusammengeballt,  übereinander  aufge- 
türmt'; s.  Div.  L.  8,  9  '\jX^  'SjUle  J^liOl  ^jf/fj  ^i  ,auf  den 
Berggipfeln,  die  von  roten  Wolken  umkränzt  sind';  s.  noch 
FFW.  (32  und  D.  II.  Müller  in  WZKM.  I.  24. 

^,J^\  5^)i  jgleich  dem  hin  und  her  Bewegen,  Zucken 
der   Hände';    s.   Komm.   Santamari  zu   Sib.   (Or.)   I.  135   <^4-^i 

(__ij^  ^^9    ^\j.iU    is.^lv^wj  oJ^e.  ^\.y^^\    AJLX'Ai  d3\.st.^)   ^_j9  ^j-^^\  jLa^.XJ\ 

j^^^l\  ^s  Lfj  ^.;^i_^l\.     Vgl.  dazu  Div.  XXXV.  3 

Jfx.jL^\  j^Jis.  ^^ijl  j^Jüij  (_äS\       l .pis  Ol»-<^  ^-^  C^^'^i 

,Und  es  kommen  von  ihr  (der  Wolke)  zuckende  Blitze,  als 
wären  sie  erfolgreich  spielende  Hände  des  Würfelspielers.'  Abid 
ibn  al  Abras  in  Lis.  Jp^^  71  (sari') 

,Er  aber  (der  Blitz)  glich  dem  Leuchter  des  Nabatäers  oder 
dem  Pfeil  in  der  Hand  des  abendlichen  Spielers.'  Hamdäni  232 ^ 
heißt  es  vom  Blitz  ^^j^^  <*-J^  ^  ,er  gleicht  den  Schlegeln,  (die 
in  den  Händen  der  Spieler  hin  und  her  schwingen)'.  (Vgl. 
Qais  ibn  al  Hafim  [Hs.  Geyer]  IV.  21  J^j-i;»  ^^^^4  ^^.  o^ 
<--^^  jMeine  Hand  mit  dem  Schwerte  gleicht  dem  Schlegel 
des  Spielers  (so  rasch  beweglich  ist  sie).'  Dies  dürfte  überall 
der  Fall  sein,  wo  es  vom  Schwerte  heißt  ^^j^^^^^]  s.  Nüld. 
Amr  m.  43(37)  und  Kowalski  in  seiner  demnächst  erscheinenden 
ed.  des  Div.  Qais  zum  zit.  vs.)  Mufadd.  X.  13  heißt  es:  ,Die  Ka- 
melin bewegt  ihre  Vorderfüße  so  schnell,  als  wären  sie  die  beiden 
Hände  des  Spielers  im  Sa'spiel;  s.  Bed.  112iq;  s.  WRA.  S.  68:  ,al 
Daribän  eigentlich  „die  sich  ewig  hin  und  her  bewegenden  Hände 
des  eifrigen  Spielers  mit  Lospfeilen"  soll  auch  Epitheton  zu  al 
Farqadän  „die  beiden  flimmernden  Sterne"  sein'.  —  Vgl.  noch 
den  vs.  des  Sä'ida,  zit.  bei  B  (Lis.  J^^-ä  71  und  Lane  Jp^'  2473 

'  S.  den   ganzen    vs.  übersetzt  bei  Lane  s.  v.  ^^  Ä  720. 

Sitzungsl)er.  d.  plül.-hist.  Kl.   170.  Bd.,  4.  Abb.  "    '  7 
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wird  der  vs.  im  Namen  des  Hudailiten  Sahr  al  Gaj  zitiert) 
(Mutaqärib) 

,Ich  wachte  seinetwegen  (des  Blitzes  Avegen),  der  dem  Schimmern 
des  frohen  Boten  glich,  der  mit  der  Hand  ein  leichtes  Schild 
schwingt'.    Rhodok.  254,  LXI.  G 

Uj-/b)\  tXJ^^]!   ^3v>J\  ^■yä\         1^5  jlÄi.b  i^r^\  ^\j  ^b 

,0  wer  den  Blitz  sieht  im  Higäz  (leuchten),  wie  die  Hände 
der  Älägde  die  Feuerscheite  reichen.' 

Zum  Versanfang  vgl.  Div.  XX.  56  ^y  Jjfc  o'^-n^  j-^ 
j^U  -^  ,Schau,  mein  Freund,  siehst  du  das  Licht  der  blitzenden 
(Wolke)?'  XXn.  1  ÜAi  CJt  li^^  ^p  ^[J\  ,Siehst  du  das 
Blitzchen,  mein  Freund,  welches  zur  Mitternacht  zuckt.'  (Auch 
hier  lesen  P.  G.,  Slane  XXVH.  1  und  Sib.  H.  28  ^l^t  für  c^l) 
Zur  Var.  ^1  s.  Div.  XXXV.  1 

,Hilf  mir  den  zuckenden  Blitz  betrachten,  den  ich  erleuchten 
sehe  die  Wolken  auf  kahlen  Bergesgipfeln.' 

6().  Leuchtet  sein  Glanz  oder  sind  es  Lampen 
eines  Mönchs,  der  des  01s  nicht  achtet  (damit  nicht 
spart)   im   gedrehten   Docht. 

Zitate.  Lis.  l^i-o  1922  unten;  Tag.  tUo  158,  J^>  329; 
Hiz.  IV.  121;  Nawäwi  sarh  as  sahih  VII.  292;  I.  Duraid 
69 2  unten;  Homer  390. 

Varianten,     ^-^r^y^   T   (zit.);    N    (zit.);    B    (zit.   auch 

^.^jlxa^);    'A  lam    ^^Iwax. 

LL^\  ^Ut  T,  N,  B,  BHs.  (o^\,  Komm.  J^\),  Pb.,  G.; 
'A'lam;  Hiz.,  Ahlw.  y.;  o^\  '-r^*^j  g-:^-?^'^  es!  *^-*-*^  ö^ 
L^\  AI  Asma  j  bei  N,  B  (zit.);  'jliJl  JuIjJ  \L^:^  ^UI 
Ihn  Duraid;  J^jJT  ^ä  Pb.,  G.,  BHs.,  B/'A'lam. 

v_-^a\j  ^ol.^.i  j\^  älvnlich  fragt  Annäbiga  Ap.  XXVI.  20.  — 
S.  noch   oben   vs.  37  zu  ^-^*^j  s^U^.     *Abid    ihn    al    Abras    zit. 


l)i('   Mii'allacia  <lcs   Iiiinil(jais  J>' 

üben  zu  V.  05  spricht  von  der  Lampe  des  Nal)atäers  und  Abu 
Du'aib    in    Ilanubini   232  r,   von    der   Lampe   des   Juden   ^L^-^a^^ 

la>J.-t*j  s.  Lis.  laX^  192.  Mit  Salit  bezeichnen  die  Nord- 
araber Ohvenöl,  die  Südaraber  dagegen  Sesamül.  (Ebenso  B.) 
Manche  behaupten,  daß  es  jeder  von  Kürnern  ausgepreßte  fette 
Saft  ist.  Zum  Schlüsse  beweist  jedoch  Lis.  aus  zwei  vs.,  daß 
es  nur  Ohvenöl  bezeichnen  kann.  —  Auch  Div.  LH.  10  spricht 
von  der  mit  Olivenöl  getränkten  Lampe.  —  Ibn  Duraid  69 
überliefert  das  Gegenteil  von  Lis.  und  B.  ^^-^-^^^  <*-»^  ^^|*«^^ 
^2^j;j\  ^j-^  ^*^^i  ^-^ij^^'j  s.  noch  GMB.  103,  v.  1  unten,  Jacob 
stud.  I.  5i  und  FFW.  147/148. 

Ich  übersetze  die  von  den  meisten  Rezensionen  über- 
lieferte Lesart  JÜa.^H  J^^'>J^^  0^^5  s.  Bed.  235^8,  dazu  noch 
GAIH.  XXXL  9i^:^\  juij'\,  Sib.  II.  404^0,  MufVidd.  XXV.  12, 
Durumma  (zit.  Homer  376)  J..^4J\  J^3-J>  (^ä  ^j^  fTri^^^  und 
Garir  (zit.  Magmü^at  al  mu'äni  184)  J.Xi.J\  JbJ-3\  J^.f-^9  Jji^Us. 
—  lJ>-^^  als  Reimwort  auch  v.  10^  ebenso  J-;3v3  45  und  68; 
J^^  46  und  71. 

67.  Ich  saß  seinetwegen  (um  ihn  zu  betrachten) 
mit  meinen  Genossen  zwischen  Darig  und  (zwischen) 
al  'üdaib,  wie  fern  Avar  doch  der  Gegenstand  meiner 
Betrachtung!  (Oder:  ,Avie  fern  war  doch  mein  Aus- 
schauen !) 

Zitate.  Lis.  f^\  2S1  ^',  Tag.  ^\  188;  Jaq.  (^\)  L  348, 
^^l^  H.  188;  Hamdäni  229;  Hiz.  IV.  120;  Homer  390; 
Howell  IL  221. 

Varianten.    ^£j^^  <*^1  ^i\.s^\^  OJ^"  Gamh. 
J.^'  plsi  ^-;s  j  ^^{L  ^X}   Pb.^   G.,   BHs.,    B,   'A'lam,    Jaq., 
T  (zi't.  [>-H);  Lis.  f.^\,  Tag.  f^\. 

U  3J6  Ahlw.Var.;  T  (zit.);  N  (zit);  B  (zit.);  tJiz.  IV.  122. 
J^ü>«  Ahlw.  Var.,  T,  N,  B,  Z,  Jaq.,  Hiz.  IV.  122. 

^^-^s.'^i  ,mit  meinen  Genossen^;  gewöhnlich  heißt  es  auch: 
,er  wache  allein,  während  die  anderen  schlafen'.  So  Div.  XXII.  2, 
GAIH.  IV.  10,  Lyall  148,  v.  38,  39. 

7* 
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c--^^.j^  ,der  kleine,  süße  (Brunnen)'  s.  Jacob  stud.  I.  8  und 
oben  zu  v.  39  *UJ\  J.^. 

Var.  p^i  cr^3  ^^^  crr^5  t^eri  Ort  Hamir  kann  Jaq.  s.  v. 
nicht  genau  bestimmen.  Er  sei  entweder  in  Syrien  oder  hinter 
Jarbin  im  Gebiet  der  Banü  Sa'd  oder  auch  im  Gebiet  der 
Gatafän  in  der  Sarabba  bei  'ürul.  Zu  f^\  jedoch  bemerkt  er, 
daß  es  ein  Ort  in  Syrien  sei;  s.  dort  s.  v.,  ebenso  Lis.  und 
Tag.  s.  V.  —  Mit  Mushulan  zusammen  wird  Härair  genannt 
bei  Annabiga  VIII.  13  und  Hutaia,  zit.  bei  Hamdani  175  jg. 

Zu  ^j^  s.  die  Anekdote  bei  Qot.  41,  Jaq.  s.  v.  jr^tö 
111.  460  und  sonstige  Literatur  verzeichnet  bei  Ahlw.  zu  Div. 
Ap.  XXXV. 

Zur  Konstruktion  c>-::\^  ■  ■  •  c?^.  s.  Reckendorf  239,  452, 
Anm.  1,  585.  —  J.^Uwj  ergibt  keinen  Sinn.  Es  ist  mit  allen 
Rezensionen  und  de  Goeje  ZDMG.  LXV.  183  J.^U>«  zu  lesen. 
Nöld.  Z.  Gr.,  S.  19,  V  faßt  das  Passiv.- Part,  hier  als  Infinitiv 
auf:  ,Wie  fern  ist  doch  mein  Ausschauen/  —  Vgl.  zum  v. 
Div.  XXXV.  4 


Je} ^'^^   ^^.  C^,   cJ^^.3  CJ^ 


Cf'^' 


68.  Über  Qatan,  wenn  du  ihn  betrachtest,  rechts 
(ergießt  sich)  seine  Flut  und  links  über  AI  Sitär  und 
Jadbul. 

Zitate.  lAs.  j^^^  89  unten;  Tag.  J-^j  243;  Muhit  jX*« 

922;  Jaq.  o^^  I-  626,  jU^  III.  38,   J^  IV.  138,  J^jo 

IV.  1014;  Hamdani  229;  Homer  390. 

Varianten,  ^j^'i  ^^  AI  Asmai  bei  T  und  N;  Z;  Jaq. 
c^l^S;  Pb.,  G.  (trotzdem  BHs.,  B  lÜa  i^)  Ahlw.  Var.  — 
iyS^}'^  ■  ■  ■  ^^i\  Jaq.  I.  626;  j\.^^'\  BHs.,  'A'lam;  Jj«>03 
N.  J^s  ^^^t  J^  T  (zit.); 'Tag.;  N  (zit.  S^.3,  An.  f. 
J-i^J  =  Ahlw.  Var.). 

fo^^  , seine  Flut'  bezieht  sich  auf  den  Blitz,  gemeint  ist 
jedoch  die  Wolke;  ebenso  wird  in  den  folgenden  vv.  und  in 
vielen  derartigen  Gewitterbeschreibungen  der  Blitz  für  die  Wolke 
substituiert.  —  Ich  übersetze  im  folgenden  immer  ,sie',  da  dem 
Sinne  nach  die  Wolke  gemeint  ist.     Die  Var.  ,J-^i   auch    bei 


Dio  Mu'aHa(|;i  des  Iiiiruhiais.  1^' 

Iljuudäiii  I7S2  erwähnt;  s.  D.  II.  Müller  Noten  dazu.  !S.  Sprenger 
ZDMCJ.  XLV.  392  ff.:  ,Die  Dieliter  besehreiben  das  Gewitter, 
um  Anlaß  zu  finden,  dureh  die  Aufzählung-  geographiseher 
Namen   Kffekt  zu  machen.' 

69.  Da  begann  sie  um  Kutaifa  ihre  Flut  zu  ent- 
laden, die  die  großen  Kanahbul-Bäume  mit  den  Wipfeln 
zu  Boden  stürzte. 

Zitate.  Lis.  ^^  124;  Tag.  U.x$  2?>0,  J^^  105; 
Muhit  J-^  1849;  Jaq.  IV.  237  22  s.  v.  ^^;  I5äqir  145; 
llamdäni  229;  AI  Ragib  II.  250;  Homer  390. 

Varianten.    o==^^i  Pb.,  G.,  BHs.,  B,  'A'lam. 
^UJJ:5  J^9  Hamdani;  Arnold;   Ahlw.  Var. 
ii^i$  ^i  Z,    Hamdäni  178  3    (nach    der   Lesart   C.  E.   s. 
D.  H.  Müller  Noten  dazu). 

^?  J^'  CT-?  T   (zit.);   N   (zit.);    Z   (zit.);   Lis.  Tag.  J^^$; 
Muliit;   Baqir. 

t^-?  J^  c^   l'b.,   G.,   BHs.,   B,  'A'lara;   T  (zit.);   N  (zit.). 
l.stXi  J.S  ^K  Abu  'Ubaida  bei  T,  N. 

^ijo  J.$  ^9  .=UJ\  ^^^  t>^'^''®  ^1  Kagib;    r^>  •  •  ■  ^5!*  '^^■^ 
jli^SjT  Baqir;  J^  BHs.;  Ahlw.;  Var.;  G.;  Z  (Komm. 

Zur  Var.  ^  Js  ^^  hJi  ^.IS  vgl.  Div.  XXXV.  8  ^^Ü 
^Xvs  ^  ^^  H4.U  t-^,,  Hamdäni  fi^ä  J-^  o"?  '^■*-^*  je-^-  ^"^J  , Dichte 
Wolken,  die  ihre  Fluten  ausgießen  nach  jeder  Unterbrechung^; 
s.  Jacob  stud.  I.  27  und  Bed.  5  ff.  Ich  behalte  —  mit  allen 
Komm.  —  die  Lesart  f-a-^r^  bei,  da  der  Dichter  von  v.  07 — 75 
es  darauf  abgesehen  zu  haben  scheint,  in  jedem  vs.  mit  geo- 
graphischen Namen  zu  prunken;  s.  zu  v.  68  oben.  —  Kutaifa 
ist  ein  Berg  in  der  Höhe  von  Mubhil,  eines  Wädi  der  Abdalla  ibn 
Gatafän;  s.  Jaq.  IV.  237.  —  ^i--^  für  li^  ebenso  'ij^  v.  1 1 
und   J-JJ^^.  V.  45,  68.  —  Vgl.    Hamdäni   228  ^^    'U-J\  ^i  j_5-^i*^l.9 

^,\ii^\  ^_^  tl-^^.  ,mit  dem  Gesichte  zu  Boden  stürzen, 
ganz  umwerfen';  dasselbe  bedeutet  auch  <-p*^.  allein;  s.  GMB. 
144,  E.  24  a,  v.  2  '^L\  4-^.;  E.  29  a,  v.  2  <^ßl^^  ^^\  ^^. 


102  IV.  Abhandlung:    Gandz. 

und  145,  E.  51a,  v.  2  i^yi>'^^  ^^i.^i\  k— ^^^.  alles  vom  stünnisclien 
Fluß,  der  die  Schiffe  umstürzt.  Vgl.  noch  Lis.  ^-^^  189  ^  unten 
^Sx\  L^-iwi  (die  langhalsigen)  i^-r^fJ^  ^-f^i  3^®- 

J.l.^i^  ist  nach  T,  N  ein  bekannter  Dornstrauch  <-3^jÄ^  '^s^ 
81.^ä3\  ^  nach  Z  eine  Art  Wüstenbauiu,  nach  Abu  Hanifa  bei 
Lis.  J-^(-^  soll  es  eine  Akazienart  mit  kleinen  Dornen  sein;  s. 
noch  Jacob  stud.  I.  65.  Lis.  überliefert  noch  die  Formen  J-t-j--^^ 
und  «ü..^.^-l^. 

70.  Und  es  ergoß  sich  über  AI  Qanän  von  ihrem 
Spritzregen,  so  daß  sie  die  (Steinböcke)  mit  weißge- 
fleckten Vorderfüßen  aus  jeglicher  Stätte  von  ihm 
hinabtrieb. 

Zitate.  Jaq.  j£)^-<^^  I.  626;  Baqir  145;  Hamdäni  229; 
Homer  390;  Jaq.   (Orient.)  o^^  ^\\.  165  anonym. 

Varianten.  <*>.5j:S  J.liJ\  g^  j^lJLJ:^^  o^^^i  ^^-j  G"-?  'A'lam 
(in  BHs.,  B  fehlt  der  vs.),  Jaq.,  AI  Asma'i  zit.  bei  N. 
j.ääJT  dJ^  Ahlw.  Var.,  N  (zit.). 

^y,U  J$  ^_5S  Ahlw.  Var.,  Homer;    JU'^  J^  Ahlw.  Var.,  T, 
N'(zit.'),  Z;  S^y^  J^  crf  Gamh. 

^lilJl  nach  den  Komm,  ein  Berg  der  Banü  Asad;  s.  Jaq. 
s.  V.:  ,Das  nomen  loci  o^-^^  iQ\i\i  bei  Hamdani  178  g;  möglich, 
daß  er  wie  die  Var,  bei  Ahlw.  o^-^f^^  (appellativ)  gelesen  hat.' 
S.  D.  H.  Müller,  Noten  zu  Hamdani  178  3.  Auffallend  ist,  daß 
Hamdäni  229  ^^ÜaJ\  liest,  auch  in  v.  72  liest  Hamdäni  178  ^ 
1.3b\,  während  er  229  ^j-y:;^  hat;  s.  weiter  zu  v.  72.  Man  muß 
also  annehmen,  daß  Hamdäni  zu  229  ein  anderes  Exemplar 
unseres  Div.  benützt  hat. 

^^jllü    , Schauer.   Spritzregen';    s.  Z   ^^^  ^i^-^-l  ^  o''^.-°^'^^i 

^_j^i>lM    jj<s.    Ky»yjicS\    ^^^   C5^5^^    ^-^    ^_y^j^^    C^h  ^'>-^^  j^i  J^^^  J^^ 

viXJi  J^3;    es    hängt    also    mit    nsD    , schwingen'    und    aram.   nsj 
, sieben'  zusammen. 

Zur  Var.  «^ij^  S^^  2^  O^^-^^  cs^^  ^i  , Auf  den  Busiän  warf 
sie  abends  ihre  Brust'  (in  der  Bedeutung  ,sich  lagern')  vgl. 
Hamdäni  22422  <*^J^  5^-^  kS^I  S"^  ;In  Du  Sala'  ließ  sich  ihre 
Brust  nieder';    ideni  2332  ^^i-^  j^^\  CJ\>  ^U  ^h\   ,Auf  Dät 
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Agfar  warf  sie  ihre  JJrustteile';  s.  noch  Kit.  Fark  Bjg  viikI 
Ainii.  —  ^^äJ\  ^tlie  Steinbücke',  Capra  beden,  mit  weiß  ge- 
fleckten Vorderfüßen;  s.  Jacob  stud.  I.  28. 

(iJ^a^Jl  d^X^  Jj^^  ,Vor  dem  Gewitterregen  flüchten  die  Stein- 
böcke von  den  Bergen^;  15ed.  117^  unten.  Kommt  häufig  vor, 
vgl.  die  vs.  GKW.  Z.  252,  Hamdani  231  j,,  Jaq.  y*^  III.  2997. 
Vgl.  noch  Shakespeare  Heinrich  IV.  III.  1:  ,Als  ich  zur  Welt 
kam,  war  des  Himmels  Stirn  voll  feuriger  Gestalten,  die  Geißen 
rannten  vom  Gebirg,'  Auch  GKW.  Z.  238  vertreibt  die  Zeit 
die  Steinböcke  von  den  Felsenspitzen. 

Oft  wird  in  den  Gedichten  auch  von  einer  schönen  Frau 
gesagt,  daß  sie  durch  ihren  Liebreiz  sogar  die  Steinböcke  von 
den  Bergesspitzen  herablocken  könnte.  So  Mufacjid.  XXXIV.  18, 
übersetzt  in  Chalef  379/80,  GKW.  Z.  246,  Annabiga  VII.  28 
und  dazu  H  572,  v.  5. 

71.  Und  in  Talma'  ließ  sie  keinen  Palmstrunk 
und  kein  Gebäude  (bestehen),  außer  wenn  es  mit 
Steinen    hoch    aufgeführt   war. 

Zitate.  Lis.  ^^\  273;  Tag.  ^\  180,  J.x.^  266;  Lane 
^^\  26:  Jaq.  ^^\  I.  136;  Hamdani  229;  Haffner  49;,; 
Wahidi  790 22;  'Uqbari  I.  285;  Tabari  tafsir  XVII.  116; 
Baqir  145;  Homer  390. 

Varianten.    ^\  ^-J^  T;  N;  B  (zit.);  Lis.;  Tag.;  Lane; 
Jaq.;  Hamdani;  Haffner;  Tabari. 
l4if  BHs.;  ^l^\  Baqir. 

Über  die  Dattelpflanzungen  von  Talma'  s.  Bed.  229  oben. 

Die  Lesart  ^\  wird  von  der  weitaus  größten  Anzahl  der 
Rezensionen  geboten,  hat  aber  dieselbe  Bedeutung  als  0>\. 
HafFner  49  wird  das  Wort  als  Beispiel  für  den  Wechsel  von 
jr  und  t»  zitiert.  Es  ist  zu  beachten,  daß  von  den  zwei  daselbst 
zitierten  vs.  der  nordarabische  Dichter  Qais  ihn  al  Hatün  Wi>\ 
und  der  südarabische  Imrulqais  ^\  hat.  Es  scheint  also  eine 
dialektische  Verschiedenheit  vorzuliegen. 

Die  Bedeutung  ist  nach  T,  B  ,ein  Steingebäude  mit  flachem 
Dach*,  nach  N  ,eine  Burg",  Z  hat  j^cä  und  ^j\  ,eine  gewölbte 
Halle   mit   Säulen^     Nach  Lis.  ^^\   273,    und   *.U    284, 
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sind  es  die  aus  Steinen  gebauten  Schlösser  der  Medincnscr. 
Idem  284  7  unten  heißt  ein  jemenisches  Schloß  'Utum  al  Adbat 
und  al  Adbat  soll  dort  viele  solche  Schlösser  gebaut  haben. 
In  Äledina  besaßen  die  Juden  59  Burgen,  während  die  Araber 
nur  deren  13  hatten^  —  s.  Wüstenfeld,  Geschichte  der  Stadt 
Medina  31  — ,  es  scheint  also  diese  Bauart  von  den  Juden 
eingeführt  worden  zu  sein.  Das  flache  Dach  ist  ja  auch 
charakteristisch  für  das  palästinensische  Haus.  Auch  hier  wird 
Taima'^  eine  jüdische  Niederlassung,  genannt.  In  diesem  Taimä' 
befand  sich  auch  das  berühmte  Schloß  al  Ablaq  des  Juden 
AI  Saman'al,  weshalb  es  das  jüdische  Taimä'  geheißen  haben 
soll:  s.  Jaq.  s.  v.  'U-^->.  (Hamdani  bestimmt  den  Ort  anders  als 
Jaq.,  er  sagt  ITSg  ^^  J^*^  J-iül  y^  J^  ^l^'  vi^üU*  '^^'^ 
^''^'.„JiSx  -U.^'  j4*  3*i  (3'^/f^^  ^'^^■)  Vgl.  noch  Div.  XL.  7  o^^ 
^>y^\  o'"^^^  /®^t  gleich  dem  Gebäude  eines  Juden^  Näheres 
darüber  soll  noch  Herr  Dr.  Kowalski  in  seiner  ed.  des  Div, 
Qais  ibn  al  Hatim  bringen. 

iUo:  die  Komm,  und  'Uqbari,  Wahidi,  Tabari  geben  die 
beiden  Bedeutungen  ,mit  Gips,  Mörtel  überziehen;  hoch  auf- 
führen, aufbauen'  an.  Hier  paßt  nur  die  zweite;  s.  Barth,  Es.  55; 
er  stellt  das  Wort  zu  nc;  s.  noch  FFW  8  und  Geiger  Tarafa 
m.  V.  22. 

72.  Als  ob  Tabir  bei  ihrem  ersten  Regenguß  (schon) 
ein  im  gestreiften  Mantel  eingehüllter  Greis  wäre. 

Zitate.  Lis.  ^\  143,  ^j^  l^^j  <J^j  ^30,  ?j^  67; 
Tag.  o/*  276,  J-.J  360^3  unten,  ?>-  274;  Muhit  j^^  236, 
J^j  883,  07*  1386;  Jaq.  o^^  I-  75;  Hamdäni  229;  I.  Hisäm 
m.  1.  IL  192g;  Sujüti  s.  m.  298;  Dasüqi  IL  204/5,  397; 
Bäqir  145;  äantamari  Komm,  zu  Sib.  (Or.)  IL  153;  I.  Kasiq 
93,  203;  Ta'älibi  al  Muntahal  50;  I.  Hisäm  Sira  905; 
Homer  390;  Ho  well  I.  384;  Vernier  IL  536. 

Varianten,    ^'^y^'^  o^^3  L  Kaizäm  bei  T,  N;    I.  Rasiq 
93;  Ahlw.  Var.;  Tag.  ?>=i.;  Vernier  IL  536. 
,.y^  *^^3  cr:^}'/'  (j!  ^j^.-^  cJ^h  Lis.  ?J-^. 
liU^  O*-^  Bäqir,  Dasüqi. 


'   Diese  Notiz  verdanke  ich  Herrn  Dr.  KowaLski. 
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'^^  <^5^  cr:^^^^  «-??  ^^^^  Ci^  -^l  ■'^'r'ii'i'i  ^ei  'i\  ^  (letzterer 

sJi^)-    Ahhv.  Vur.;    Fb.;    G.;    ßlls.    ic>^^''^);    B;    'A'lam; 

Lis.  J.-03,  ^;^\;  I.  Iliöiim  Sira;    Jaq.  (<*4fi)- 

A^  cr:^^'  »-3?  '•^^^^  o'^  Öantamari  zu  Sib.  II.  152/53. 

**^i  crr^^T*  Lis.  o^e;   Tag.  o/*?   <-r^,^^^  j^i-^   (sie!)    Vernier; 

j4^  N  (zit.);  B  (zit.);  Ahhv.  Var.  —  V.  72  a  +  73  b  Lis. 

Or*;  Tag.  CLT*. 

JjtS:  I.  Kaizam  zit.  bei  T,  N  und  I.  Rasiq  93  liest  hier 
und  weiter  v.  73,  75,  76  o^^i;  ^'^  ^ine  engere  Verbindung  unter 
den  Versen  herzustellen.  Die  erste  Silbe  ist  dann  im  Metrum 
überflüssig  und  man  nennt  dies  ?>ä-  (bei  N  fehlerhaft  ej-^^); 
s.  Lis.  Tag.  fj-si-  und  Vernier,  Grammaire  Arabe  II.  536. 

\t^-o^  Var.  L>U\.  Zwei  gegenüberstehende  Berge  im  Gebiete 
der  Banü  'Abd  Manäf  ihn  Darim  sollen  o^^^^  geheißen  haben, 
von  denen  der  eine  schwarz  und  der  andere  weiß  war;  s. 
Komm,  und  Jaq.  s.  v.  Interessant  ist,  daß  uns  Jaq.  s.  v.  \j-^ 
auch  von  einem  Bergespaar  Ci^}^  berichtet.  —  Hamdäni  er- 
wähnt 178^  nur  ^3U\,  während  er  229  \j-^  liest;  s.  oben 
zu  V.  70. 

cxCr^.jf  gleich  c-äJl  ,Nase,  Anfang'.    Auch  der  Bart  ist  für 

den  Araber  Erstes  und  Anfang  aller  Dinge;    vgl.  ,J^  o-^^ 

und  J^\  ^  ot^^'  bei  Geiger  Tarafa  m.  23  und  Lis.  .^j^  14813. 

'^U\  'j^  Vernier  1.  c.  liest  und  übersetzt  j^  ,beaucoup 

d'hommes'  (!). 

I)^-  =  ^^y>.  ,ein  gestreiftes,  aus  verschiedenen  Teilen  ge- 
nähtes Obergewand  aus  Kamelhaar  oder  Schafwolle'  T;  s. 
Lis.  und  Lane  s.  v. ;  s.  noch  I.  Hisam  Sira  905  '\.aI*^\  ^ls.y\^ 
(m.  72)  ,jr--iJ\  37-«^  J^'  '^S\  li4J  Sl==:0l3  •  ■  •  ^sCi.\  LdiJT,  ähn- 
lich Lis.  >j^^  56  von  ^^^;  s.  auch  Bed.  44. 

Über  den  gen.  ^y»  als  Anpassung  an  >^^-  s.  Komm., 
I.  Hisäm  m.  1.  Santamari,  Muliit  j/^,  Howell,  de  Goeje  in 
ZDMG.  XLV.  184. 

Zur  Var.  des  Santamari  ^^f^  c^^:^^»^  c?^  s.  daselbst  das  Zitat 
von  tr^^  c^y  (i'^g^z) 

,Es   hält  ihn   der  Dumme,    der  es  nicht  weiß,    für   einen  Greis 
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auf  seinem   Stuhl,   der  im  Turb<an  eingehüllt  ist.'    ^s  ^^4-  ^^3 

j£j.-o  Axi.:L^^\  ^\  <i^xLXL.'ai  <^^i^  ^9  8^^.933  e-:^'^^  »^^i  <\x^\^»i 
(m.  72)  >*-.^5J»-^  13.A3  ^UiJ\.  Nach  unserer  Lesart  ^f»^,  <^'i>^  müssen 
Avir  den  Vergleich  auf  das  Geröll  und  die  angeschwemmten 
Dinge  des  Gießbachs  beziehen.  Zu  ergänzen  ist  ungefähr  ^ 
4iij\3  g.X^M,  Avie  in  v.  73.    Vgl.  Div.  XVIII.  4 

j—i-  ^■^■c:^  --::^Äk9  ,^33j-^       W-fii  es!  -^j-^1^^^  \St^3 

,Und  du  siehst  die  Bäume  in  ihrem  ersten  Regen  wie  abge- 
hauene Köpfe,  die  ein  Schleier  umhüllt.' 

Auch  Adler  und  andere  große  Vögel  werden  —  wegen 
ihres  Federkleides?  —  mit  eingehüllten  Greisen  verglichen. 
Tarafa,  ed.  Seligsohn  Dail.  XXI.  2  ^^^  ^^^\  g-^  >4il^  •  •  •  '\j4^j 
jXi^  >\^.  j_59  ,Und  ein  Adler,  der  des  Morgens  einem  Greise 
gleicht,  der  im  gestreiften  Mantel  eingehüllt  ist.'  Annäbiga  I.  12 
von  den  Vögelscharen,  die  dem  Heere  folgen  ^i  ^^-'«i^^l  ^^i.^ 
t_-^"\j-4.)\  '-^^  ,wie  Greise,  die  auf  den  Decken  der  Teppich- 
sitze hocken'.  (Ich  lese  nach  I.  Rasiq  203  ^■^^j-*  für  ^^\j.'0 
bei  Ahlw.) 

73.  Es  ist,  als  ob  die  Höhen  des  al  Mugaimir  in  der 
Frühe  von  den  Wasserfluten  und  den  angeschwemmten 
Dingen  ein  Spinnwirtel  wären. 

Zitate.  Lis.  Jj-s  4^^,  o^*  155;  Tag.  07*  276;  I.  Rasiq 
93;  Baqirl45;  Iqtidäb  277;  Jaq.  ^^^4^  IV.  422;  Hamdani 
229;  Homer  390. 

Varianten.    72  a  +  73  b  Lis.  und  Tag.  o/*- 
^^Xki^\  ^Ui.  o^^   Pb.,    G.,    BHs.,   B,  'A'lam;    AI   Asraa'i 

bei  T,  N  (T  ^^4. 

^AXiL  ^U  N  (zit.);   '^^^  0°^  Ahlw.  Var.;  T  (zit.);  N  (zit.). 

j.^s.\^\  p^\j  Bäqir. 

4iij\3  T,  N;    ^li^J^i  BHs.;    '^\^  T  (zit);    N  (zit.);   B; 

Gamh.;  '=lie^\3  Bäqir. 


s.  Jaq 


^^sr«  ,kleines  Rauchfaß'  (aram.  -iöjö,  "iüjü  ,Räucherwerk'); 
q.   s.  V.  «j^j.9  o-ft)  ü''^^  <J-^^.3  J-«-^^  cj^^4  ^'^^-      Letzteres 


Die   Mu'alliuja  dt^s   liiinilcjaiH.  IvJ« 

iiueli  bei  T.  Wenn  man  or'^j  l5J^  li^^t?  ist  es  ein  Bei-f,',  liest 
man  jedoch  <^^.^  ,Nanie  eines  Berges',  so  muß  es  ein  Land 
sein.  —  Zur  mufdiil-F orm  s.  Iqti(.läb  277. 

J^^  iSLXs  jdie  Kugel,  Holle  der  Spindel,  orbiculus  fusi, 
der  SpinnwirteF;  s.  Jacob  stud.  I.  G4,  Bed.  154,  Ges.  s.  v.  r\bz 
und  KFW.  212;  s.  Payne  Smith  ivi^Ji^oir»  =  J>»^  und  ]i^oy^-l 

74.  In  der  Eigene  von  Gabit  lagerte  sie  ihr  Ge- 
päck ab,  wie  sich  der  beladene  jemenische  Kaufmann 
mit  seinen  Ledertaschen  niederläßt. 

Zitate.  Lis.  i^  3(53;  Tag.  e  279,  ^^  190;  Muhit 
e  107;  Jaq.  ^^  III.  774;  Hamdäni  229;  Bäqir  145;  Mai- 
däni  (ed.  Freytag)  Kap.  XVII.  207;  Homer  390. 

Varianten,  ^s^^^  Jaq.  l^^^  (^-^i'O;  <*-«^^-«^  Baqir;  <*^cU3 
BHs.;  ^JU;31  ^;^$  AI  Asma'i  bei  T,  :N  ;  ^il-^^ll  ^U^  T 
(zit.);  J-a-i-o-Jl  <wj1.^äJ\  ^)  Tag.  j-j;  IVIuhit  g^;  s.  Ahlw.Var. ; 
t_jLiÄ)\  ^'i  Gamh. 

J^^wM  N  (zit.);  B  (zit.);  T  (J^-^^Jl);  J^^^^^Jl  Pb.,  G., 
'A'lam;  N,  Jaq.  (Or.)  l^-^;  Lis.  g^;  J^^^O^  BHs.;  B; 
T  (zit.). 

^Uftj  ^J-^  , Lederkoffer'  s.  Lis.  «-:-^^*  125/6  unten  und 
FFW.  81.  Ahl.  Var.  gibt  den  anonymen  v.  Jaq.  Hl.  387  j£i\i 
^sXstl  f^^^W'^  c/-^?  als  Var.  an.  Der  vs.  lautet  jedoch  Jaq.  (Or.) 
s.  V.  (^ij^  ganz 

,In  Sarg  und  As  Sarim  lagerte  sie  ihr  Gepäck  ab,  schwer 
waren  ihre  Wolkenreste,  regenschwanger'.  Er  wird  auch  Lis. 
ji  364  und  Tag.  g^  279  im  Namen  des  Ibn  ]\Iuqbil  angeführt. 
Freytag  Maidäni  Kap.  XVIL  207  (II,  S.  143)  faßt  j4.iwJ\ 
als  Adjektiv  zu  ^\-^\  auf  ,die  den  Kamelen  aufgeladenen 
Koffer'.  Er  zitiert  den  v.  als  Beispiel  für  die  Verbindung  des 
Adjektivs  im  singul.  mit  dem  Substantiv  im  pl.  Ahnliches 
findet  sich  ja  auch  sonst  in  unserer  mu'allaqa,  so  v.  10  •  •  •  ^\S^^'> 
J..XaXJ\;   V.  27    ji-iifi  <-s\l'i  ^3;    v.  58  J-J^'«  '^'«  os??   V.  Q'o  J-^->J^ 
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J~^-^<;  vgl.  noch  Reckendorf  89.  Hier  ist  es  jedoch  niclit  der 
Fall,  da  man  ^_}.^•\.^\  auf  <_yiU-^\  beziehen  kann. 

Es  werden  in  unserem  vs.  die  verschiedenen  bunten  Pflan- 
zen, die  der  Regen  rasch  aufsprießen  läßt,  mit  den  verschiedenen 
bunten  Kleiderstoffen  des  jemenischen  Kaufmanns  verglichen; 
s.  Komm.  Vgl.  noch  Santamari  IL  253,  zit.  oben  zu  v.  72  und 
den  V.  des  AI  'A'sä,  zit.  zu  v.  26  oben.  Ahnlich  schließt  eine 
derartige  Gewitterschilderung  bei  Hamdäni  28823 

,Sie  lagerte  in  Raml  al  Kaumahain  wie  der  jemenische  Kauf- 
mann lagern  läßt  die  jungen  Kamelinnen,  von  denen  er  ihre 
Sättel  heruntergenommen  hat.'  —  Im  Anschlüsse  an  diese  Verse 
glaube  ich  auch  für  den  v.  Nöld.  Beitr.  öOg  =^  Qot.  27^  fol- 
gende Übersetzung  vorschlagen  zu  dürfen,  um  die  bei  Nöld. 
ibidem  S.  84,  Anm.  2  erwähnte  Schwierigkeit  zu  beseitigen. 
Vs.  und  Übersetzung  lauten: 

^  f'         '^  ''        t  r      '  ,  >  r     \.  /    >     ,   ,       f  ,''  t       f     ,  i.  , 

^l ^9  9    ^'     l_Ä.A.J    d^yX^^  8.>^JO     Sl.M..«o    &..^.X.«    ^1%.^^ 

,Sie  (die  Wolke)  geht  irre  und  wird  verfolgt,  indem  sie  bald 
der  Ost-,  bald  der  Südwind  antreibt,  eine  Tasche  hat  sie  und 
einen  Koffer  (die  sie  —  wie  der  jemenische  Kaufmann  hier  — 
ausleert  und  entladet).' 

75.  Die  Lerchen  im  Tale  (oder  in  al  Giwa')  in 
aller  Frühe  (singen  so),  als  hätten  sie  zum  Morgen- 
trunk  bekommen  den  Vorwein  eines  ausländischen,  ge- 
würzten (Weines). 

Zitate.  Lis.  ^^.^  295;  Tag.  ^3^  150,  ^i^  144;  Jaq. 
'^:^  IL  135;  Gemäleddin  37;  AI  Rägib  IL  801;  Ho- 
mer 390. 

Varianten.    ''\'^\  Lis.  ^i^. 
^J-vLIaL-o  J^=^j  ^jr^  U^A*j  ^s-i^  Jaq.  ''5^. 
jJ.Xa.^\  ^^^JJ^^  \y»LX^j  ^3ti<3  ^v>s   Lis.  ^j;    Tag.  xL3}'i   Gre- 
mäleddiin  37. 

^IXlo  ,VogeP  von  ^  , pfeifen',  ebenso  j?-»--^*  von  y^^\  s. 
Ges.  lE^t,   Nöld.  'Antara    m.  41,    Kit.  Fark   19i2-ic   und  Anm. 
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dazu.  —  Bed.  "22^  unten:  , Dagegen  ist  Mukkä  ein  kleiner  Sing- 
vogel, der  in  der  Wüste  aus  alä  und  schih  (Artemisia)  ein 
Nest  baut  (Qazwini  I.  424)'.  Nach  Lis.  \^  159  ^  ist  es  eine 
Art  Lerche  mit  scheckigen  Flügeln;  s.  noch  Völlers  Mutalammis 
S.  43,  Anm.  4,  As  Öanfara  Lamijat  v.  IG,  Hanidjini  224 g.,. 

«\^b:  Nach  Jaq.  s.  v.  ist  es  nomen  pr.,  alle  Komm,  zur 
Stelle  erklären  es  jedoch  als  ,Tal'  oder  pl.  ,Täler^  Auch  Ilam- 
dani  teilt  ihre  Auffassung,  da  er  S.  178  '^^^  nicht  unter  den 
Ortsnamen  aufzählt  und  S.  229,  v.  75  nicht  mehr  erwähnt. 
Keineswegs  jedoch  darf  man  es  mit  , Lüfte'  übersetzen  wegen 
des  daraufbczüglichen  <^^  in  v.  76. 

'JJjJi  Diminutiv  von  «j^  ,in  aller  Frühe'.  Ich  finde  ^.->^ 
bei  Lis.  \^  nicht,  wohl  aber  die  Form  OU^v^»  ==  OülIAs;  s. 
noch  H  651 3  <*^J>.ft  'f^^\  gJi  ,das  Gestirn  ging  in  aller  Frühe 
auf  und  Frey  tag  Lexicon  s.  v.  ^~j^. 

^.^^  ,den  Morgentrunk  trinken';  s.  Bed.  248:  ,Mit  den 
beiden  Melkzeiten  hängt  Morgentrunk  (sahüh)  und  Abendtrunk 
((jahüq)  zusammen.'   S.  dazu  N  zur  Stelle  ^s  ^_jp^\  ^a  ^^^<^\ 

Jj.ij\  ^yhi  i.;.«Jjl3  ^swJI  v}-^-  Vgl-  ^^2;u  J^,  J^.  ,zur 
Mittagszeit  melken',  Jes.  V.  11  -ipaa  'ü'rt'a  und  s]C?32  nnxia,  worauf 
Bed.  149  verAveist,  dürfte  eher  dem  von  N  genannten  ^^-ü»^. 
und  ^-»-s.^  entsprechen.  Zu  ^-^^i»  vgl.  man  c^in::  btt'  p^  (Misna 
Aboth  III.  10). 

»-3^    ,der  von  selbst  fließende,   nicht   ausgepreßte  Wein, 

Vorwein';  s.  GMB.  58,  E.  124 ^  5  U>=^'  i^^  O-"^^  ^^^^  ^ 
\SjLyc'o)  \S^c^  ,ungekeltert  war  er  als  Vorwein  geflossen,  der 
sich  (dann)  mit  Gewürzwein  und  Moschus  mischte'.  S.  noch 
GMB.  62i„  67  5  und  Näheres  über  ^^J.--  S.  84  ff. 

J^^j  , entfernt',  hebr.  pim,  dann  ,vom  fernen,  fremden 
Lande  eingeführter  edler  Wein'.  Ausländischer  Wein  heißt 
auch  ^^^■™',  '^^.ß-]  siehe  FFW.  158  und  GMB.  77,  Anmer- 
kung 2. 

Zur  Var.  J.*UL*CU  3-^j  , edler  Süßwein'  vgl.  Div.  LH.  35 
JL*J-co  ^süß'  von  ,Mund'.  Hassan  ibn  Täbit  J..*^i-*IJ\  ^^.^JJb; 
GMB.  65,  Anm.  1,  v.  2;  69 1^.  —  JiUXJ»  ,gepfeffert,  gewürzt'; 
s.  Frey  tag  H  III.  421,  Bed.  250  24 ;  zu  ^i^  s.  Jacob  stud.  I.  61. 
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—  Vgl.  noch  Hassan  ibn  Täbit  XIII.  IG,  zit.  GMB.  205^  unten, 
GMB.  82,   Anm.  2.   —   Über  gewürzten  Wein  vgl.  GMB.  90  fF., 
FFW.  162,  Jacob  stad.  IV.  22.  Eben  derselbe,  Hohelied  45,  44 
verweist  auf  np~\n  j"  und  aittH  j"'  nach  D.  H.  Müller. 
S.  Hamdani  22424 

,Du  hältst  dessen  Lerchen  am  hellen  Morgen  für  berauschte 
Zecher  mit  gelösten  Beinkleidern  (deren  Gürtel  gelöst  ist).^ 
[Ich  lese  j-^.;^i^  für  ^j^>.  ^?j''-»->  auch  bei  GAIH.  XII.  33  (s.  Fischer, 
ZÜMG.  LXIX.  94),  die  Form  ^J-'h  konnte  ich  nicht  linden. 
S.  noch  FFW.  55  j\yi>.]  —  S.  Jacob  stud.  I.  28:  ,Ein  Finken- 
schlag heißt  nach  Brehm  der  scharfe  Weingesang^  —  Während 
die  Vögel  hier  nach  dem  Regen  ihren  Gesang  ertönen  lassen, 
flattern  sie  bei  den  Blitzen  ängstlich  am  Boden;  siehe  Al- 
qama  IL  34. 

76.  Die  ertrunkenen  Raubtiere  an  dessen  (des 
Wadi  von  Giwä  oder  al  Gabit)  äußersten  Uferwänden 
gleichen  abendlich  den  Knollen  der  Meerzwiebel. 

Zitate.  Lis.  ^^  242;  Tag.  ^/  33,  ^^  353;  Muhit 
,j^  2033;  I.  Rasiq  93;  AI  Rägib  IL  250;  I.  Duraid  189; 
Homer  390. 

Varianten.  ^^-^-^  Ö^S  N  (zit.);  I.  Duraid;  ^^-r^*  Muhit; 
.i|i^i  T  (zit.);  N  (zit.);  ^}M  ^^'f-  ^-^^^  1*^^  cß  ^^-i  Gr., 
BHs.,  B,  'A'lam,  Lis.  ^■^j. 

<*^^9  bezieht  sich  auf  '^i-^  (vielleicht  auch  auf  iat^*^^). 

J^-^  , Scilla,  Meerzwiebel';  s.  Jacob  stud.  I.  58,  Lis. 
J^  477/8. 

^^AS\  sind  die  Wurzeln  oder  Knollen,  die  von  der  Erde 
ausgegraben  werden,  ^J^y^\  ist  "uf^ül  von  t^-^^.  —  UIAR. 
S.  143,  V.  7  hat  ^^^s-  J^^^iVA  ^l  Da  nun  die  MeerzAviebeln 
keine  Rohrstengel  haben,  dieses  auch  zum  Vergleich  mit  dem 
Haar  nicht  passen  würde  und  UIAR.  außerdem  in  diesem  Ge- 
dichte unsere  mu'allaqa  nachahmt  (s.  Einleitung),  so  lese  ich 
dort  J-'O.lft  ^.oU\;  s.  noch  zu  v.  33  oben.  —  Vgl.  Qor.  LIV, 
19,  20  ^suiXU  js^  jlsfl  y^\s  jXiS\  £|^j  \'^)^  ^^--j  (^-{-^i-^  üL^',\  \S\. 
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,Walirlicli,  wir  sandten  einen  gewaltigen  Sturmwind  über  sie, 
der  die  Menschen  niederwarf,  so  daß  sie  den  Wurzeln  aus- 
gerissener Palmen  glichen/  —  Hamdani  23 Ige  o^j-^^  Ci<siJo\i 
^»J^«  ,da  wurden  die  ]^öcke  ertränkt^  Nicht  nur  Raubtiere, 
sondern  auch  Kamelreiter,  ja  ganze  Karawanen,  die  im  aus- 
getrockneten Bett  des  Wädi  von  der  Flut  überrascht  werden, 
können   daselbst   ertrinken;   s.  Jacob   stud.  I.  28    und   Bed.  G  ff. 
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Anhang : 
Mu'all. 

1,  2  ...  üji*j  ,^.1-3-  (Sy'^  J/*  dAJlis 

•     °      '''       '  -'f        *    -  '°      '       ^   IIA      •' 

«-•^  ^«_J    ^^>  Ji>  -X5      L>-   („AW-J 


14 


14  b  Jy^4  ^Ix  (iS  ^  t-^L* 

l»iO    4.  ^jji.11  dilP  (^J^   Ol  ^♦J 

26  1) « ^  jj  jä'J  ^'L«  I  i^  j:,^ 

27,28  .  .  .  ^1  ^L  l-j>;i  Uli 

Ic  JlJb  i^3   l^'j  (_$i^_  0^.aA 
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I.  Die  Komposition  der  Muallaqa. 
Div. 

iX'^/i  wu^  (i  J}  ^-«  dlJ  il.5     LX  V.  1 


'\  >. 


'  >-^" '        *    •       r  '  ^ 

. . .  ^JV-  -^*  ^^U  i^j^^  ^j  V  I     XXI.  53,  54 

4iili  u'j  J^  (i  j»j^  ji^  Vj 

. . .  ilL  jpfy:s\  tliJ dUL3   Lir.  i4,  26 

ti^Bi  QL'  1;  ^'p  li°jJ  ^^L j     XXXVI.  6,  7 
U^^,.«  (tU-"!!  |»_jai-«  w-*^J' 

f-^^"i   ö'  -^^'   (J-^    *^*^  ^^^-"-^  J   lS"'^-'   ^•^'^  j*^ 

'J^jJj  Itl  -^^t  i  iJl>^;,     XXXVI.  12 

l^^llac  vf-  ^Ua-J  ^  sj:^A>-.i      XL.  15 

j^^J^j  ^:^'  ^'^^  ^^»     LH.  23 

If  '  '.       Ca         '  *  '.     ^-   •     '    ' 

Sitzungsber.  d.  pUil.-bist.  Kl.  170.  Bd.  4.  Abb.  8 
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Mu\ill. 


42 


30  Jiia^   SX-J  J^J   0-t  |j^    .  (^"■'  -^  •  '  • 

31  jLIj  Vj  ...  J:>-li>  ^pll  ^'ß  s^ xs>-^i 

32  j^^n  fc-ji  '^^^^^\  '--Cy^ 

34  ^-Ü  ^^i5j 

37  V'is''  sli«ii;  '^MÜI  i^^ 

'    V.  -21,  'l-l,  -23  gchürcn   vor  v.  2")   und   siiul   irrti'nnlirli   versetzt  worden. 


Die  Mir;ill.-i(|;i   des   I iiiiul(|aiH.  \\',) 

Div. 

^a«JI  l'j  OvseiSTJ!  i,«^^^     Stijiiti  Tafsir  V.  92 
iV^l^'  LiSTji  Mc'V  lii^  I  V-^A     Hiz.  Ilugg.  442 

<o  r,i:>;  i  iiljl  yr  ^j     XL.  14, 12  =  Ap.  37 

1>I  '^l'  U  lv«i  Qlll  O^l-l     LH.  2G 

l«.«^>  ti:;.ül  \s.^i  vIj-O  j  J.JJ     XL.  16 
J:>^)  ^j:^I  (i^'^i  :>jG 

rjV  '(.^f -Ilj  l«J[  O^;     LIL  20 

i^lä.«  >fc   ■nJL.vJl      L  ^k!       LH.   15 

JiL    L  <jL  'Ijj>-  4j3^  (ln*i  dAJi  O  .laJ     XLV.  11 

jiL;.^,  ^'  ^' ji  a-^ril>-j  LH.  7 

LH.  23  b  s.  zu  28 
LH.  15  b  s.  zu  29 

l^«-Ä^!  i^«>-j  ^-^yJI  ''(^^iai     LH.  10 

Ol  j'iliS  ^^^-^\  je  ^^cl     X.  4,  5 

i^;  JlS  jiji  '^tj  -c'vl  iüu  JÜk   XIV.  1, 2 
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Mu'ali. 

44  Jf i I  VI  J. >1 1  ji  1  iV I  VI 

47  r«;^^'-^!)  (i  >Ül3  c$-v:^l  J^sj 


49  4Ju  JU  je  aIIii  Lli . . . 

50  4.«ljrufcl    olT  J^L>-    Jj  jJI       Ic 

.- '  ^     o   ^   ;■        0'    --    ^>o-    i,    > 


53  jJjyi    ^Jji:^jr.J^ 

54  yQ  UUj  ^t  MLi  1  4J 

Jii)  w^/-'j  (jl^^^-  ^^jIj 

55  4s>-y  -x—  'tjj'-Cu-l  ^i|^  jt-JU? 
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Di  V. 

r-i'i-'    •'•?.!'    "'.'l"-'  '"^i.n. 20,21 --- Div. 

^jj^äiIj  \^yi'i  J,  'jvL'ij  ^iii  a;j  XXXV.  15 

j^l^)  ^iLlii  jj  ^l''S\  'Si'i  XL.  17 

Q;l:5"j  (i  Ä!lj  c^JCil  A>j  LH.  47 

,-    •'£.>'-   -^  si.vn.ii  =  Lxin. 

lx.^Ji  sllX^tip  ll  XIX.  28 

'      •'  "^  .  I     -'  1 '"''.'" ' 

.f  '   .-Ift    r^  SI.  IL  22  =  IV.  25 

-^»^Ji  ^Ji  <*;.«i  Ujr^>^ij  XIV.  12 

«oji^  Vj  ^^^  4)  ji^II»  XL.  26 

U-.Mt  J>^  V^AJ  ^^Ij  XL.  36 

^!idi  -lJ j!l  ^/jiir^'  IV.  48 

i.«Uv  IjI^j  j\t  l^a>  4.!  XXXV.  16 

Jtc    % y^^i    4^ US    liUj    ^Ij   MlaJ  I    «Ü  IV-  27 

^j'^JI  ^lo"!  '^li.  l-iS  ll  XIX.  29 


118 

55 

58 
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Mu'all. 


59 


61 


J^.»  fei:  ^^l)    ij  li  b^ 


62 


63 


57 


o^.^:^  ijvj  ^,«  j^älÜI  sl^b  Jk* 
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Div. 

x:i  ^.  l«>.^9  A,  ju.)  XIX.  2U 

'i  ^  '•   -"'  ^  r;   1^"'-'  IV.    44    ==    Alqama 

i-x."  jJ^n  ^jriri'iiÜ  XL.  27 

'      -   ,        '          "■'■'  Sl.  IL  44  =  IV.  53 

^j  j;  i;;  ^Uc  ^^l«i  Var.  =  Alq   L  39 

' '        ^         -         '  ^      _  =  LIL  o3  Var. 

ej^Äc  J^ll«  j'_^^  °)!  fjjili  IV.  48 

. . .  Gjii  :^:i:;ij  if>l^  ji^^  xxxv.  20, 21 

G^Uj  b  j>  J  Gc  Ö  iUi  XL.  29 

isEiOj  jj"  (j^   '^■*  sT-^J^'*»  LH.  53 

Ai.«lj  Oj^»-^^  c^^=t-^    y^i  XL.  33 

i-LJj  LW  aJi  aßT  ^'--j^  XL.  35 

e/-Ii  plil^n  4'o  ilT  IV.  G7 
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Mu'al]. 
57 


65  a 


65  a  Var.  ^Ja^*}  dAij^  Jj-^  ^c  ^cl 

65  b  jl<r.4  ^>-  j,  u'„  Jul  1    *lj£ 


, .  -  -•      ^-  -'   ^^" 

69  Var.  iL»   ^  ;j^  AJs\  -rz^  ^J^^ 

72  u  ;»  iU:)  \  .yX\  yS  ^^ i  ^>)^  x  j,  >j\^  ülS" 

II.  Abhängigkeit  des  Ged.  68  Mutanabbis  S.  201 

Mutanabbi  68. 

4  a  1^1      -.0     '.c   J.i-1    -..^^    etcl 

4  b  jiairJ  1  je  (^^i  1  sSl^S 

6  jiütiS  ^Rii  0}.^  'Sf{ 

9  b  j^kJ    12  j'i>:   13  jirir 


Die   Mii';tll;u|n  des   Iiiini1({ai8.  Ul 

1)  i  V. 

cj^  pl'iQi  d'o  iir  XL.  37 

Jjl'  '^  y^  Sj    ^*  J-^=^  ^^^  XX.  56 

llifcj   _^A    ll>  j;    ^j-'    r-U>l  XXII.   1 

1—3-  ^ö»     ^-«j  o'j^  Jj;  j]c  ^c'^'  XXXV.  1 

l«;r  Oi:W  ^:t^J  XXXV.  3 

siJ^i    f-!^j   0*-' J  ?Tj^--^  Ol-'  i^-^-^J  "^  w'-^«>  XXXV.  4 

di  y^^.^  ^üi  ^'  ^-il>  XXXV.  8 

/-  l^^  C<*la5  ^3^}f\^j  i  ^l>i'i  tS'ij  XVIII.  4 

von  unserer  Mu  allaqa  (s.  Kit.  Fark  37). 

Mu'all. 

Jjl«j  w-v->-  iS}}  0"!  1 

~>  ,      ,      -- 

v^^  Gl  ^.;.»        58 


4.')ji  ^^  ^_Ja!l  il^CT  63     J.«li«  U  a«i 


31 
35 

67 

l«.*    j  »U      La.«     yH.*     ,0  'i^ 

^"^  43     Jx>;  46      j^l:;J  29 
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M  u  t  a  11  a  b  b  i  GS 

16  Jtp  c->L>-  ^^jVl  S  \sk\  Jjc  I  JVC  :>^i  ^j  i  (_$i 

18  jiirjl  JsC->-i  ^\  i\Itj  j^jl  1  ^j  ^5C^j  ^l  1  jj 

18  ^Ln  V^c 

20  cF^  ^  ^  ^  J^  i  ^  V 

24  JU   24  b                  j7i>  ci  /4  0"  t^" 


25 


27  l:.  ^, 


III.  Abhängigkeit  des  Ged.  197 
UIAR. 

1  yj'^'"  ^.^^ 

2  J  wj  v^^  r^--  ö"^ 

6  J^^-«  ,f*^'  Ji^'*  J-J-^"^  (J-^'H 

12  UL  Lui  diiji  ii.^J  l-r' 

>;-.. '-  .     . 

14  l/>iii  <>i,'ii  Js^'  ^tcj 

in,  17  ^.i!i  •j.p  ji=' 
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Mu'all. 

jjuj  y^^'^Jäjj  j\-^j^^  •^'-;1^  i-«i«5  Ul-^  ^lä  >lLi  ^4)  54 

j;y  Jj^  41 

J.'a^^  l'li  J^lli  jl;,«  '^lio   45      jLt  2 


Umar  ibn  abi  Rabi'a  S.  142  von  unserer  Mn  allaqa. 

Jj1>.   '^\  Je  J,   \y  \\.L     Div.    IV.    1         Jjl.'  1 


J_j?=.« 


14 


Jik«    Sj>-j  jL^j   ^-4    sjisb  30 

Jk,Ä-c     Ixi  D 1  7G 

i-^j-*-'  (i-^  <i  c^-''^^  Jf^  o3(Var.) 

J-J-*  jjc^  G4 


«  di^i  r,^"i  (zl\;  \'i\  6 


t.> 


^ii;^I!i  Ij:  vI^'^^  U^i 


i^' 


35 


124 
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20 
23 
25 
30 
39 


UIAK. 

^  o     >     >    "  ^      >  -  i^ 

JJ«>   iT  w-^i   c5-^  ^IS^  1^_   Jäj   uIj 


Dio  Mu'alljiqa  «los  Iinmlfiai.s.  i^'-> 

Mu'all. 

'ifiSj  (i^'l  dU  ^1^  "^j  N'\  41 

jU  31 
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